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Vier 27-PS-Chopper im Test 
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Ein Bild sagt mehr 
als 1900 Worte 
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Die neuen Canon-Broschüren 
(Portrait-, Architektur-, Astro- 
Fotografie; Feiern/Feste/Partys, 
Theater/Zirkus/Variete, Licht 
und Schatten, Canon Tonfilm- 
praxis) geben Ihnen wertvolle 
Anregungen und Motivideen. 


Erhältlich gegen Voreinsen- 
dung der Schutzgebühr 
(DM 4,- je Titel, ermäßigter 
Gesamtpreis bei Bestellung 
der 6 Fotothemen DM 21,-, 
für alle 7 Themen DM 24,-) 
auf das Postscheckkonto 
Nr. 321 401-432 Essen oder 
gegen Scheckeinsendung. 
Bezugsadresse: Canon Shop, 
Postfach, D-4156 Willich 3. 


Die AV-1 ist die preiswerteste 
Automatik-Reflexkamera im 
Canon-Programm. Eine über- 
zeugendeTechnologie mit allen 
Voraussetzungen für Erfolg in 
der Hobbyfotografie. Sie wäh- 
len die gewünschte Blende vor, 
die Kamera-Elektronik steuert 
automatisch die richtige Ver- 
schlußzeit. Für die AV-1 stehen ® 
mehr als 50 Original Canon- 
Objektive und Systemzubehör 
zur Verfügung. 

Wichtig! Weltweite Garantie 
gewährt Ihnen nur die offizielle 
Canon „WWW“-Garantiekarte, 
in Deutschland mit Aufdruck 
„Euro-Photo GmbH“. 
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Canon 


Canon Kameras erhalten Sie im Fachhandel und 
in den Fachabteilungen der Kaufhäuser. Informationen auch bei 
Euro-Photo GmbH, Linsellesstraße 142-156, D-4156 Willich 3. 


Würden Sie für 
Benzin oder 
Heizöl aus Kohle 
mehr bezahlen? 


Eine Versuchsanlage bei Bot- 
trop verflüssigt täglich 200 Ton- 
nen Steinkohle zu Rohöl (Ben- 
zin aus Kohle, Seite 60). Der Li- 
ter Benzin aus deutschem „Koh- 
le-Ol” kostet heute rund zwei 
Mark. Weitere größere Anlagen 
sind geplant 


Rex Gildo, 
Schlagersänger 

Wenn Deutschland 
dadurch vom arabischen 
Ölunabhängig wird, 
würde ich schon etwas 
mehr bezahlen. Auflan- 
ge Sicht werden wir aber 
nicht drum herum kom- 
men, uns nach anderen 
Energiequellen umzuse- 
hen: je eher, desto besser. 


Rudi Carrell, 
Showmaster 

Warum glauben Sie, 
habe ich ein Buch ge- 


| schrieben mit dem Titel 


„Gib mir mein Fahrrad 
wieder!”? Ich glaube 
nicht, daß sich viele Leu- 
te teures „Kohle-Öl” lei- 
sten können. Wenn der 
Benzinpreis weiter steigt, 
werden wirin Zukunft 
wohl alle wieder kräfti- 
ger in die Pedale treten 
müssen. 


Diether Krebs, 
Schauspieler 

Vordergleichen Frage 
standen wir schon ein- 
mal. Nach dem Krieg 
wurden allerdings alle 
Anlagen geschlossen. 
Die Begründung: Ölaus 
Kohle wäre zu teuer — 
die 1,10 Mark fürden Li- 
ter Benzin würde nie- 
mand zahlen. Heute wä- 
ren wir froh drum. In Zu- 
kunft wird uns wohl 
nichts anderes übrigblei- 
ben, als für alternative 
Energiequellen mehr zu 
bezahlen. 


Walter Röhrl, 
Rallyeweltmeister 

Als von Haus aus geizi- 
ger Mensch spare ich bei 
den heutigen Benzin- 
preisen, wo esnurgeht. 
Ich tanke schon lange 
nicht mehr an der Auto- 
bahn. Zu Hause mache 
ich alle nötigen Besor- 
gungen mitdem Fahr- 
rad. In den nächsten Jah- 
ren sollten sich die Wis- 
senschaftler intensiv dar- 
anmachen, neue Ener- 
giequellen zu finden. Öl 
aus Kohle istein Weg- 
hoffentlich kein zu teu- 
rer! 


Roland Schlotz, 
Cheffahrer 

Ich würde das teure Öl 
nicht kaufen. Die Heiz- 
kraft des „Kohle-Öls” ist 
nicht größer als die von 
herkömmlichem Öl. 
Selbst wenn es besser 
sein sollte, wiegt dasden 
Mehrpreis nicht auf. Der 
jetzige Heizölpreis ist ge- 
rade noch zumutbar. 


Wilfried Deuschle, 
Gastwirt 

Ich würde das teurere 
Ölkaufen. Allerdings 
nur, wenn es aus deut- 
scher Kohle hergestellt 
wird und uns vom Aus- 
land unabhängigmacht. 
Ich kann mir aber nicht 
vorstellen, daß der Preis 
um so viel höher sein 
wird. Denn immerhin 
fällt beim „Kohle-Öl” 
derlange Transportweg 
weg. 
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Aus Japan kommen diese neuen 27-PS-Chopper, die äußerst 


Audio/Video 


HiFi zum Mitnehmen: 
Transportable Anlagen im Test 


Geblitzt wird immer: Polaroid hateinen 
sehr lichtempfindlichen Film und zwei 
neue Kameras auf den Markt gebracht 


preiswert sind und wenig Spritbrauchen. Seite 22 Beruf/ Karriere 
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Schiffahrt 


30 


Die größte Lackier-Straße der Welt hat Opel in Rüsselsheim. Energie 
Roboter machen dort die ganze Arbeit. Seite 56 
60 


Wissenschaft 
36 


Reportage 
20 


Die Edelschmieden: Deutschlands kleinste Autofirmen liefern 
für gutes Geld Exklusivität. Seite 70 


Ingenieure werden in der 
Industrie und beim Staat 
dringender denn je benö- 
tigt. Tausende von Ar- 
beitsstellen sind frei— wer 
dasrichtige Studium hat, 
kann viel verdienen. 
Seite50 


LUTZ 


Fachmann für Praxis und Verwaltung: 
Berufsreport über den Klimaingenieur 


Ingenieure — Große Chance für Spezia- 
listen: Die Industrie sucht händerin- 
gend gute Leute 


Aufder Suche nach fünf Tonnen Gold: 
Taucher wollen im Nordmeer ein 
Wrack mit wertvoller Ladung heben 


Benzin aus der Kohle: In Bottrop steht 
Deutschlands größte Kohleverflüssi- 
gungsanlage 


Strom aus Sonne und Salz: In Israel 
wird eine neue Form der Energiegewin- 
nung erprobt 


Wetterfrösche ehrenamtlich: 
Warum Wetterbeobachter 
vor Gericht wichtig sein können 
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SEELE Saw 


Die Maler sind Roboter: Opel hat in 
Rüsselsheim die modernste Lackieran- 
lage der Weltin Betrieb genommen 


Für 45 Mark von Frankfurt nach Paris: 
Verreisen mit der Mitfahrzentrale ist 
billiger, als mit dem eigenen Auto zu 
fahren 


Die Feinen von den Kleinen: Die exklu- 
siven Autos der kleinsten Autofirmen 


Deutschlands 
Motorrad 
Bequem wie Opas Sessel: Vier neue 
Chopper aus Japan 
Do-it-yourself 


Per Fernsteuerung in die Garage: 
Handelsübliche Elektroantriebe fürs Gara- 
gentor, die vom Auto aus per Fernsteuerung 
betätigt werden 


Mit gutem Werkzeug besser bauen: 
Tips für Modellbauanfänger 


Heißer Ofen für den Garten: Ein Grill 
zum Selbermachen 


Luftfahrt 


Der Spion mit dem Adlerauge: Die 
Elektronik desneuen US-Aufklärers 
TR-1istsupermodern. Das Flugzeug- 
konzept selbst ist uralt 


Rubriken 
Meinung 
Magazin 
Briefe 
Was ist eigentlich? 
Traumauto zu verkaufen 
Männer-Markt 
Vorschau 
Letzte Seite 
Ist doch logisch 
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Von Preisen, 


fünf Tonnen Gold und 
der Zukunft 


In seiner Freizeit be- 
schäftigt er sich mit Dra- 
chenfliegen, Surfen und 
Skateboardfahren, beruf- 
lich hat er es fast aus- 
schließlich mit dem Flie- 
gen: Michael Kügelgen, 
hobby-Autor und Spezia- 
list für den Bau von Mo- 


dellflugzeugen. 
Über dieses Thema 
schreibt der 26jährige 


Maschinenbau - Student 
(Fachrichtung: 
Konstruktions- 
technik) seit 
sechs Jahren in 
hobby — doch 
nicht nur dort. 
1976 wurde er 
Sieger beim 
Wettbewerb 
„Jugend 
forscht” mit ei- 
ner Arbeit über 


die „Strö- 
mungsverhält- 
nisse am Delta- 
flieger”. 

Im Juni 1981 
wurde Kügel- 
gen erneut 


geehrt: er ge- 
wann den mit 
1000 Mark do- 
tierten Sonder- 
preis im Wett- 
bewerb „Reporter der 
Wissenschaft” — mit ei- 
nem Aufsatz über das 
„Phänomen des Flatter- 
sturzes beim Drachenflü- 
gel”. 
hobby-Redakteurin 

Heide Skudelny (38) be- 
kam einen heißen Tip: im 
August soll im Nordmeer 
vor der russischen Hafen- 
stadt Murmansk ein engli- 


Heide Skudelny 


sches Kriegsschiff geho- 
ben werden. Inhalt: fünf 
Tonnen Gold — Gold der 
russischen Zaren, das die 
Sowjets 1942 vor den an- 
stürmenden Deutschen in 
Sicherheit bringen lassen 
wollten. Doch das Schiff 
wurde von deutschen U- 
Booten versenkt. 

Heide Skudelny recher- 
chierte akribisch die Ge- 
schichte — sie redete mit 
U-Boot-Fahrern, 
wandte sich an 
zeitgeschichtliche 
Institute, wälz- 
te Wehrmachts- 
tagebücher. 
Ergebnis: daß 
an Bord des eng- 
lischen  Schif- 
fes Gold war, 


wußte auf 
deutscher Seite 
damals nie- 
mand. . Selbst 
heute ist der 
Vorfall kaum 


“| bekannt. Wie 
“ das Wrack mit 
dem Gold ge- 
funden wurde, 
| steht auf Seite 
30. 

Mit Energie- 
fragen beschäf- 
tigt sich hobby-Redakteur 
Herbert Pahl (33). Als ei- 
ner der ersten Journalisten 
besichtigte er die größte 
K.ohleverflüssigungsanlage 
Europas in Bottrop. Ein 
Betrieb, der aus Kohle Öl 
und damit auch Benzin 
macht. In der Kohle, meint 
Pahl, liegt unsere Energie- 
Zukunft — es gibt genü- 
gend Vorräte. 


Die Herztöne aus dem Telefonhörer werden auf ein EKG-Gerät übertragen - die Ärztin kann Fehler rechtzeitig entdecken 


Die Herzkontrolle in der I Wüste 


Aus dem Telefonhörer ın 
der Intensivstation des Beer- 
sheva-Krankenhauses in Isra- 
els Negev-Wüste kommt ein 
rhythmisches „Bumm-Bumm, 
Bumm-Bumm”. Der dienst- 
habende Arzt hört sich das 
eine Weile an und nimmt den 
Hörer auf: „Alles in Ordnung, 
Mosche, du kannst dich 
nächste Woche wieder mel- 
den.” 

Mosche ist ein Herzschritt- 
macher-Patient, der 100 Kilo- 
meter entfernt in einem Kib- 
buz lebt. Jede Woche läßt er 
sich per Telefon untersuchen: 
Ein kleiner Verstärker, der 
zwischen die Brust und den 
Telefonhörer geklemmt wird, 
gibt die Herztöne weiter; der 
Arzt im Krankenhaus er- 
kennt am EKG-Gerät mög- 
liche Unregelmäßigkeiten. 

Ganze 400 Mark kostet der 
Verstärker— und erspart dem 
Patienten die Fahrt durch die 
glühendheiße Wüste. 


16 | LAILTZI 


Ausjeder Telefonzelle kann 
der Patient seine Herztöne 
über die Sprechmuschel ins 
Krankenhaus weitergeben. 
Der kleine Verstärker (oben) 
ist sehr preiswert - und hilft 
Menschenleben retten. Dem 
Patienten werden mühsame 
Arztbesuche erspart 


Foto: Neoplan 


Ein neuer Bus für Behinderte: Rollstuhlfahrer können ihn in Berlin im Nahverkehr benutzen 


Neuer Bus für 
Behinderte 


Rollstuhlfahrer in Berlin 
haben jetzt endlich mehr Be- 
wegungsfreiheit: Im Jahr der 


Wärmepumpen 
heizen 
Wohnsiedlung 


In Birsfelden im Schweizer 
Kanton Basel-Land soll mit 
einem Aufwand von 11,5 Mil- 
lionen Mark eine der größten 
Wärmepumpenanlagen Eu- 
ropas erstellt werden. Zwei 
Wohnviertel mit 1500 Woh- 
nungen und zwei Schulhaus- 
komplexe werden ab 1983 
damit ihren Wärmebedarf 
decken. Genutzt werden die 
Abwärme eines nahegelege- 
nen Kraftwerkes sowie die 
Wärme des Grundwassers. 


Behinderten baute die Stutt- 
garter Busfirma Neoplan 
einen „Telebus”, den Roll- 
stuhlfahrer im Nahverkehr 
benutzen können. Der Bus, 
der seit einiger Zeit in Berlin 
im Dienst ist, kann per Anruf 


bei der Telebuszentrale an- 
gefordert werden; mit Hilfe 
eines Computers werden die 
Fahrtwünsche koordiniert. 
Der Spezialbus verfügt über 
sechs Rollstuhlplätze und vier 
Sitze für Begleitpersonen. 


Verbrauchs - 
rückgang 
1980 in % 
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Grafik: Globus 


Foto: Bolsinger 


Die Rampen liegen auf dem 
Boden auf, so daß man direkt 
hinausfahren kann 


Zwei Wohn- 
viertel werden 
in Birsfelden in 
der Schweiz in 
Zukunft über 
Wärmepumpen 
ihre Heizener- 
giebekommen. 
Die Anlage hat 
eine Leistung 
von elf Mega- 
watt. Der große 
Vorteil bei die- 
sem System: 
Die Umwelt 
wird weniger 
verschmutzt, 
überschüssige 
Energie genutzt 


Warme Hände 
für Taucher 


Die Leistungsfähigkeit von 
Tauchern kann nach Mei- 
nung eines australischen For- 
scherteams durch wärmende 
Handschuhe wesentlich er- 
höht werden: Selbst bei Tem- 
peraturen bis zu fünf Grad 
über Null können die Tau- 
cher ihre Hände in solchen 
Handschuhen bis zu zwei 
Stunden warmhalten. 


Foto: Bolsinger 


Jetzt erschienen: 
a TOM WERNECK 


$o lösen Sie das Geheimnis des ‚Rutoks Cube" 
je 


A ra 
voor Praeresent Erd) Rutalk 


Alles über das 
Würfelgeheimnis 


Wer den wundersamen 
Würfel immer noch nicht ver- 
standen hat, findet in diesem 
Buch einen guten Ratgeber. 
Vorgestellt werden auch neue 
Formen dieses weltweit ver- 
breiteten Zeitvertreibs. Ein 
Buch, das für Anfänger wie 
Fortgeschrittene viel bietet. 
Heyne-Verlag, München, 
Preis: 8,80 Mark. 


Per Fingerdruck 
dem Streß 
auf der Spur 


Streß ist zu einer Zivilisa- 
tions- und Modeerscheinung 
geworden, die findige Köpfe 
auf immer neue Ideen bringt. 
So hat jetzt die Firma Volltro- 
nic (P.O. Box 711040, 8000 
München 71) ein Set auf den 


Ein Griff- und der Grad des 
Stresses wird gemessen 


Er 


EN 

Hans Günther 
Der 56jährige Labortech- 
niker Hans Günther aus 
München wurde ohne Lot- 
togewinn und Erbschaft 
reich: Seine Firma. die Sie- 
mens AG, zahlte ihm eine 
Prämie von 35 960 Mark für 
einen _Verbesserungsvor- 
schlag. Günthers Idee: eine 
elektronische Schalteinrich- 
tung servicefreundlicher zu 
gestalten. Mit diesem Vor- 
schlag wurden die Herstel- 
lungskosten des Produktes 
wesentlich gesenkt. 


Markt gebracht, das der Be- 
kämpfung des Stresses dienen 
soll. 

Gearbeitet wird dabei nach 


dem „Biofeedback”, einer 
Methode, wonach sich aus 
Veränderung der Haut- 


oberfläche Rückschlüsse auf 
das Innenleben eines Men- 
schen ziehen lassen. Legt man 
zwei Finger auf die Sensorta- 
sten des Gerätes, kann man 
per Kopfhörer ein Dauersi- 
gnal hören — je höher der 
Ton. um so höher der Streß. 
Eine Tonbandcassette ver- 
mittelt Grundlegendes zur 


Vermeidung von Streß. 


Das Anti-Streß-Set, das gegen 
die Sorgen des Alltags hilft 


Karriere 


Joachim Blumenschein 

Der Kölner Pilot Joachim 
(..Jo”) Blumenschein hat an 
einem Tag gleich sechs neue 
Weltrekorde aufgestellt. 
Mit einem Gulfstream 
Commander Jetprop 980 
erreichte er auf vier vorge- 
gebenen Höhen die schnell- 
ste Steigzeit; er brach den 
Rekord im konstanten Dau- 
erflug in maximaler Höhe 
und stellte einen absoluten 
Höhenrekord auf. Auch vie- 
le frühere Rekorde stam- 
men von ihm. 


"Jugend forscht" 
sucht 
schlaue Köpfe 


Es ist wieder soweit: Die 
Stiftung „Jugend forscht” 
sucht Jungen und Mädchen, 
die auf einem naturwissen- 
schaftlichem Gebiet Exper- 
ten sind. Dieser Wettbewerb 
— er wird jedes Jahr ausge- 
schrieben — umfaßt folgende 
Fachgebiete: Biologie, Che- 
mie, Geo- und Raumwissen- 
schaften, Mathematik/Infor- 
matik, Physik, Technik sowie 
das Sonderpreisthema „Ar- 
beitswelt”. Neben Buch- 
preisen und Studienaufent- 
halten sind insgesamt 90 000 
Mark zu gewinnen. Mitma- 
chen können Schüler und 
Studenten (bis zum ersten Se- 
mester), Auszubildende. Bis 
zum 30. November 1981 
können sie sich anmelden. 


Adresse: Stiftung „Jugend 
forscht” e. V., Notkestraße 85. 
2000 Hamburg 32. 


Einen besonderen Appetit 
haben Termiten im Norden 
Australiens entwickelt: Die 
Bleiumkleidung von elektri- 
schen Kabeln scheint für die 
Tiere eine verlockende Deli- 
katesse zu sein. Die Termiten 
bahnen sich ihren Weg durch 
die Erde bis zu den etwas 
über einen Meter tiefliegen- 
den Kabeln und fressen dort 
den Bleischutz — der eigent- 
lich die Käbel vor Korrosion 
bewahren sollte. 


Auf die „Gezeitenschwelle” 
im menschlichen Körper füh- 
ren indische Ärzte die Tatsa- 
che zurück, daß beı Vollmond 
auffälligmehr Menschen zu 
| Gift greifen. Da der mensch- 
liche Körper zu 50 bis 60 Pro- 
zent aus Wasser besteht, ver- 
muten die Wissenschaftler, 
daß- ähnlich wie aufden 
Meeren — im Körper ein Ge- 
zeitenunterschied entsteht, 
der bei einer besonderen 
Konstellation von Sonne und 
Mond eintritt. Dies könnte 
sich unter anderem auch auf 
das Gehirn auswirken und zu 
Kurzschlußreaktionen füh- 
ren. 


Eine Schreibmaschine, die 
ohne Papier auskommt, hat 
der japanische Elektronik- 
konzern Sony entwickelt. Der 
„Typecoder” besteht aus ei- 
ner elektronischen Tastatur 
und einem Mikrocassettenre- 
corder, der das Getippte auf 
Band aufzeichnet. Der Type- 
coder arbeitet geräuschlos, ist 
batteriebetrieben und paßt in 
jede normale Aktentasche. 


77,9 Millionen Stück Vieh 
wurden aufden Weiden der 
Europäischen Gemeinschaft 
gezählt, darunter 25 Mil- 
lionen Milchkühe. Die Ge- 
samtoberfläche der EG be- 
trägt 152,5 Millionen Hektar; 
61 Prozent dieser Fläche wer- 
den landwirtschaftlich genutzt. 


Itoböy TE] 


__ Briefe 


Abhängig 
(hobby 14/1981, Die Scheichs 
bauen auf Sand) 

Da kann man mal sehen, 
wie eng verflochten die wirt- 
schaftlichen Beziehungen 
zwischen der Bundesrepublik 
und Saudi-Arabien sind. An 
den Saudi-Aufträgen hängen 
ja zigtausend Arbeitsplätze. 
Neben der Abhängigkeit vom 
Erdöl jetzt auch die Vorstel- 
lung, daß die Saudis eines 
Tages an deutscher Arbeit 
nicht mehr interessiert sind, 
treibt einem den kalten 
Schauder aufden Rücken. 
Klaus Döpper, Bergisch 
Gladbach 


Wichtig für die 
Zukunft! 


(hobby 14/1981, Vergiften 
wir uns selbst?) 

Ihren Bericht über die Ver- 
giftung unserer Umwelt mit 


Giften fand ich sehr informa- 
tiv. Ich glaube, daß es wichtig 
für die Zukunft unserer Kin- 
der ist, daß wir uns heute über 
solche Probleme Gedanken 
machen. Und gegebenenfalls 
auch handeln. So wie zum 
Beispiel in Schweden, wo die 
Verwendung von Cadmium- 
Verbindungen bei bestimm- 
ten Industrieprozessen verbo- 
ten ist. Warum geht dies nicht 
auch bei uns? 

Kurt Gottbrath, Heidelberg 


Sicher 
(hobby 13/1981, Wie in 
Abrahams Schoß) 

Wenn man wie ich jeden 
Tag mit dem Bus zur Arbeit 
und wieder nach Hause fährt, 
fällt einem nicht mehr auf. in 
welch sicherem Verkehrsmit- 
tel man sitzt. Erst nach Ihrem 
Artikel habe ich mal darüber 
nachgedacht. 

Renate Weyer, Pulheim 


i Monat 
Wunder, daß in der Harrah's Collection die 
‚schönsten Oldtimer der Welt stehen 


Wie neu: wiederaufgebauter Mercedes SSK von 1939 


110 [LEI 


Exklusiv 
(hobby 12/1981. Geflügel- 
Spezialität) 

Glückwunsch zu Ihrem Ar- 
tikel über den Rinspeed- 
Golf! Ich habe Ihren Bericht 
regelrecht verschlungen. 
Bringen Sie weiterhin so ex- 
klusive Artikel! 

Michael Neubauer, Remscheid 


Einzelfall? 


(hobby 13/1981, Ärger mit 
der Kundschaft) 

Es scheint mir, daß mit Ih- 
rem Bericht über die 230er 
Einspritzer von Daimler- 
Benz mit Kanonen auf Spat- 
zen geschossen wurde. Denn 
wieviel große Fahrzeuge von 
den Firmen VW, Audi, Ford 
u.a. wurden schon mit erheb- 
lichen Fehlern wieder 
zurückgerufen. 

Manfred Rösch, Dösingen 


Weltrekord 
gebrochen 


(hobby 12/1981, Warmer Re- 
gen für schnelle Züge) 

Der japanische „Shinkan- 
sen”-Expreß ist nicht mehr 
der schnellste Zug der Welt: 
Am 28. September letzten 
Jahres brach der französische 
TGV (Train a grande vitesse) 
den 17 Jahre alten Weltrekord 
des „Shinkansen”. DerZug 
erreichte eine Spitzenge- 
schwindigkeit von 380 Kilo- 
metern. 

Dierk Peters, Langen 


Wie neu 
(hobby 13/1981, Die Aufer- 
stehung) 

Ich war auch bei Harrah’s 
in Reno. Ich muß Ihrem 
traumhaften Bericht zustim- 
men. Die Autos sehen wirk- 
lich aus wie aus dem Ei ge- 
pellt. Leider hat man als Tou- 
ristkeinen Zugang zu den 
Werkstätten von Harrah’s, wo 
die fürchterlichsten Wracks 
wieder fitgemacht werden, 
wıe Sie esschildern. 

Frederic Rehms, Düsseldorf 


Bald Flußwasser 
(hobby 9/1981, Wir sitzen 
bald aufdem Trockenen) 
Die Natur ist die Gewähr 
für die immer wiederkehren- 
de Erneuerung des Grund- 
wasserspiegels. Wahr ist, daß 
der Grundwasserspiegel sich 
seit 1948 um etwa sechs bis 
acht Meter gesenkt hat. Das 
ist auf die enormen Wasser- 
entnahmen, in der Haupt- 
sache durch die Industrie, 
zurückzuführen. Raubbau 
wird getrieben, indem 
Trinkwasser zum Kühlen 
verwendet wird. Wenn sich 
da nicht bald was tut, trinken 
wir alle bald Flußwasser, und 
die Industrie bekommt sau- 
beres Wasser. 
Friederich Meier, Herxheim 


Sand-Bau 
(hobby 14/1981, Die Scheichs 
bauen auf Sand) 

Die Überschrift zu Ihrem 
Bericht über die Aktivitäten 
deutscher Firmen in Arabien 
steht etwas im Gegensatz zum 
Artikel: „Die Scheichs bauen 
auf Sand” ist eine negative 
Aussage, die zwar den Reali- 
täten entspricht — aber: Wür- 
den Sie gerne Ihr Haus auf 
Sand bauen? 

Rüdiger Bisping, Willich 


Unerfreuliches 


Thema 
(hobby 14/1981, Vergiften 
wir uns selbst?) 

Solche Artikel sind sicher 
notwendig und auch gut. 
Aber die breite Masse ver- 
drängt doch dieses unerfreu- 
liche Thema. Es ist doch klar, 
daßes die Leute erst dann zu 
interessieren beginnt, wenn 
sie esso hautnah zuspüren 
bekommen wie der ständig 
steigende Benzinpreis, der 
einem das Autofahren ver- 
miest. Nur die Leute, die so 
hautnah an einer Fabrik mit 
stinkenden Abgasen wohnen, 
wissen, was mit „Vergiften wir 
uns selbst?” gemeint ist. 
Dagmar Kaiser, Kerpen 


Jeder gewerbliche Mitarbeiter, den wir 
ausbilden, stellt als erstes Werkstück einen 
solchen Schraubstock her. Wenn er fertig ist, 
darf erihn behalten. Eine Leistung, die motiviert. 

Vom ersten Tag der Ausbildung an entwik- 
keln wir bei unseren künftigen Mitarbeiteın das 
Gefühl für die Qualität, die am Ende unsere 
Automobile in aller Welt auszeichnet. Fast 
3.500 Auszubildende lernten 1980 ihren Beruf 
in den deutschen Volkswagenwerken. Nach 
einer Grundausbildung wechseln sie von den 
Lehr- in die Fachwerkstätten über, um erste Er- 
fahrungen im beruflichen Einsatz zu sammeln. 

Wenn auch die Zahl unserer Ausbildungs- 
plätze nicht unbegrenzt ist - wir geben vielen 


Ausbildungsschraubstock Jahrgang 1981. 


eine Chance, weil gute Fachkräfte das Funda- 
ment der Qualitätsarbeit sind. Und wer nach 
der Ausbildung nicht im Volkswagenwerk 
bleiben sollte, steht überall hoch im Kurs. 

Für uns liegt der Fortschritt im Detail. Wir 
arbeiten daran. 


Mehr als Autos. 
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Nur die Elektronik 
des neuen amerikani- 
schen Aufklärers TR-1 

ist supermodern. 
Das Flugzeugkonzept 
selbst ist uralt 


VON JOSAILER 


: or sechs Jahren 
schreckte ein Gespenst 


die Deutschen auf. 
Nahe dem Städtchen Winter- 
berg im Sauerland krachte 
ein Flugzeug zu Boden. Fach- 
leute identifizierten die 
Trümmer als „amerikanische 
Aufklärungsmaschine vom 
Typ U-2”, wie die „Süd- 


lerauge 


Sieht aus 27 000 
Meter Höhe alles: 
Neuer US-Aufklä- 
rer TR-1,der wie 
ein Segelflugzeug 
gleiten kann 


deutsche Zeitung” verblüfft 
meldete. 

Nurältere Leser erinnerten 
sich noch an die weit zurück- 
liegende Karriere dieses Spio- 
nage-Flugzeugs, die mit dem 
Abschuß des CIA-Piloten 
Gary Powers im Mai 1960 
durch sowjetische Raketen- 
schützen ein abruptes’ Ende 
genommen hatte. 

Voller Staunen lasen sie in 
den Zeitungen, daß diese be- 
tagte Maschine, 20 Jahre 
nach ihrem Erstflug, immer 
noch ihr Unwesen trieb. 

Was die Leser nicht ahn- 
ten: Der fliegende Methusa- 
lem hatte soeben zu neuem 
Höhenflug angesetzt. Auf 
dem Flug, der im Juni 1975 
mit dem Absturz endete, hat- 
te die Maschine eine zukunfis- 
irächtige Elektronik getestet. 

Drei Jahre später, im Jahr 
1978, tauchte die U-2 auch of- 
fiziell wieder an die Öffent- 
lichkeit: Das Pentagon be- 
stellte eine Serie von zunächst 
25 neuen Flugzeugen dieses 
Typs. Inzwischen wurden 
daraus schon 36 Maschinen, 
Anfang Juni dieses Jahres 
wurde das erste Flugzeug die- 
ser Serie von Lockheed aus- 
geliefert. Und mittlerweile ist 
bereits von einer Gesamizahl 
von 100 neuen Maschinen die 


„ Rede. 


Äußerlich sieht sie aus 
wie einst; schlanker Rumpf 
mit Ein-Mann-Cockpit, zwei 
Triebwerke nebeneinander 
im Heck, ungewöhnlich lange 
Tragflächen und zwei Gon- 
deln mit geheimnisumwitter- 
tem Inhalt unter den Flügeln. 
Das Flugzeug wird mit den 
noch erhaltenen Werkzeugen 
auf dem gleichen Lockheed- 
Fließband gebaut wie einst 
die U-2. Nur der Name ist 
neu: Jetzt heißt der Vogel 


„TR-1” — von „Tactical Re- 
connaissance”, taktische Auf- 
klärung. 


Zusammen mit dem neuen 
Namen hat das Flugzeug mit 
dem ewigen Leben eine neue 
Aufgabe erhalten. Statt ille- 
gale Blicke in „Rußlands 
Schlafzimmer” zu tun, wie 
Sowjet-Premier Nikita 
Chruschtschow sich damals 
ausdrückte, soll die TR-1 ei- 
nem neuen Waffensystem der 
Amerikaner zum Durchbruch 


hobby VREN 
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verhelfen, dem „Precision 
Location/Strike System”, ab- 
gekürzt PLSS. Das ist eine 
Art  Präzisionsbekämpfung 
feindlicher Ziele aus der Fer- 
ne — ohne daß ein eigener 
Soldat dazu die Front über- 
schreitet oder überfliegen 
müßte. 

Die Grundidee — Details 
sind noch geheim — ist etwa 
folgende: Ein mit Elektronik 
vollgestopftes  PLSS-Flug- 
zeug, vornehmlich die TR-1, 
fliegt 50 Kilometer diesseits 
des VRV (Vorderer Rand der 
Verteidigung — so heißt die 
„Front” bei der Nato) groß- 
räumige Schleifen und klärt 
mit seinen Hochleistungska- 
meras, mit „Seitensicht-Ra- 
dar” und Infrarot-Sensoren 
interessante Ziele bis zu ei- 
nem Abstand von 150 Kilo- 
meter auf. Von Flak-Stel- 
lungen über Radar-Stationen 
bis zu Panzerkolonnen. 

Die Bilder werden Zeile für 
Zeile an den Gefechtsstand, 
die elektronische Zentrale, 
gefunkt und dort ausgewertet. 
Der militärische Befehlsha- 
ber entscheidet, wann was zu 
bekämpfen ist. Auf den 
Angriffsbefehl setzen sich 
herkömmliche Jagdbomber, 
Phantoms oder Corsairs etwa, 
in Marsch und werden von 
der weiterhin kreisenden 
TR-I in Zielnähe gelotst. 
Kurz vor Erreichen des VRV 
lösen die Jagdbomber ihre 
„Abstandswaffen” aus, weit- 
reichende Lenkraketen oder 
die „Gleitbombe” GBU-15, 
die 100 Kilometer weit flie- 
gen kann. 


Mit der TR-1 den 


Russen meilen- 
weit voraus 


Die Abstandswaffen wer- 


den von der TR-I dank ihrem 


„Feindbild” präzise ins Ziel 
gelenkt — auf zehn Meter ge- 
nau, wie die führende Fach- 
zeitschrift auf diesem Gebiet, 
die „Internationale Wehr-Re- 
vue”, erfahren haben will. 
Das also waren die „elek- 
tronischen Ortungsgeräte der 
neuesten Entwicklung”, die 


Ta mUra 
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laut „Süddeutscher Zeitung” 
bei dem mysteriösen Absturz 
im Sauerland zu Bruch ge- 
gange waren. Deswegen auch 
sperrten die Amerikaner da- 
mals das Absturzgebiet her- 
metisch ab und hielten sich 
mit Informationen über die 
Einsatzaufgabe der U-2 auf- 
fallend zurück. Denn mit die- 
ser elektronischen Technik, 
die ihnen eine Art Kriegfüh- 
rung aus dem Ohrensessel er- 
laubt, sind sie den Sowjets 
meilenweit voraus. 

Ungefähr 1983 wollen die 
Amerikaner dieses revolutio- 
näre Waffensystem einsatz- 
reif haben und ihren Verbün- 
deten verkaufen. Unter der 
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Hand lassen sie keinen Zwei- 
fel daran, wen sie dabei im 
Auge haben: die Bundesrepu- 
blik Deutschland. 

Die TR-I hat gegenüber 
dem Awacs, einer umgebau- 
ten Boeing 707 mit Radartel- 
ler auf dem Dach, den Vor- 
teil, daß sie höher steigen 
kann, bis auf rund 27 000 Me- 
ter, wo sie vor östlichen Jagd- 
flugzeugen in Sicherheit ist. 

Genau diese phänomenale 
Fähigkeit, höher fliegen zu 
können als alle anderen Ein- 
satzflugzeuge in Ost und 


West, war von Anfang an die 
Stärke der U22. 

Der Höhenflieger entstand 
mitten im kalten Krieg, der 


damals gelegentlich in brand- 
heiße Scharmützel ausartete. 
Die USA ließen sich in den 
fünfziger Jahren weder von 
Kanonen noch von den Para- 
graphen des Völkerrechts da- 
von abhalten, die Rüstungs- 


bemühungen der Sowjet- 
union mit eigenen Augen zu 
verfolgen. 


Zwischen 1950 und 1955. 
als es die U-2 noch nicht gab. 
verloren sie bei derartigen 
„Feindflügen” mitten im 
Frieden zehn eigene Aufklä- 
rungsflugzeuge. 

Um diese Verluste zu stop- 
pen, bestellte die Air Force 
bei Lockheed ein Flugzeug. 
das für jeden Gegner uner- 


Ausalt mach neu: 
Der nagelneue 
TR-1-Aufklärer 
(unten) sieht der 
mehr als 20 Jahre 
alten U-2 (Mitte) 
täuschend ähnlich, 
mit der Gary Po- 
wersam 1. Mai 
1960 über Rußland 
abgeschossen wur- 
de. Die TR-1 hat 
selbst das Fahr- 
werk der U-2, Zwil- 
lingsreifen in der 
Mitte und hinten. 
Damit zu landen 
ist ziemlich haa- 
rig. Das Neue ist 
die Super-Ortungs- 
technik im Bauch 
der TR-1 


reichbar sein sollte. Und 
Lockheed-Chefkonstrukteur 

Clarence (,Kelly”) Johnson, 
der später noch als Schöpfer 
des Starfighters und des 
„Schwarzen Ungeheuers” 
SR-71 von sich reden machen 
sollte, entwarf die U-2, einen 
rabenschwarzen Höhenauf- 
klärer von nur neun Tonnen 
Gewicht, aber einer Spann- 
weite von 3] Metern. 

Diese Kombination von 
viel Flügel und wenig Ge- 
wicht ergab eine Art Motor- 
segler, der seine beiden Düsen 
(Pratt & Whitney J-57 mit je 
49 Kilo Newton-Schub) nach 
dem Aufstieg drosseln oder 
zeitweise ganz abschalten 
konnte. 

Die U-2 weist die ganz un- 
gewöhnliche Gleitzahl von 
20,6 auf, das heißt, sie kann 
aus einem Kilometer Höhe 
20,6 Kilometer weit segeln. 

Als einmal beide Motoren 
ausfielen, segelte eine U-2 tat- 
sächlich von Weißrußland bis 
nach Bayern. 

Mit intakten Motoren kann 
sie sich dank minimalem 
Kraftstoffverbrauch (600 Li- 
ter pro Stunde in großer 
Höhe) zwölf Stunden lang in 
der Luft halten und 8000 Ki- 
lometer weit fliegen. 

Nach dem Erstflug im Au- 
gust 1955 produzierte Lock- 
heed 48 Flugzeuge dieses 
Typs. Bestückt mit acht Rei- 
henbildkameras bis zu 120 
Zentimeter Brennweite, flo- 
gen sie vier Jahre lang kreuz 
und quer über die Sowjet- 
union und fotografierten sy- 
stematisch jeden Quadratzen- 
timeter — einige Steppen und 
Gebirgsgegenden ausgenom- 
men. 

Die Amerikaner hatten da- 
mals schon eine rationelle 
Technik der Luftbild-Foto- 
grafie entwickelt: Ein einziger 
Aufklärer konnte den vier- 
tausend Kilometer langen 
Korridor von New York bis 


Der U-2-Nachfolger 
lotst Bomber 
und Jäger zum Ziel 


San Francisco in einer Breite 
von 800 Kilometer auf einem 
einzigen Vier-Stunden-Flug 
fotografieren. Und zu Spio- 
nageflügen über die Sowjet- 
union („Operation Over- 
flight”) starteten U-2-Flug- 
zeuge rund 150mal. 

Den amerikanischen Ge- 
heimdienst-Fliegern entging 
keine Raketenrampe, keine 
U-Boot-Werft und keine Pan- 
zer-Fabrik. „Auf den U-2-Fo- 
tos, die aus 20000 Meter 
Höhe gemacht wurden”, so 
prahlte später ein geschwätzi- 
ger US-Offizier auf Taiwan, 
„können wir die Schlagzeilen 
chinesischer Zeitungen er- 
kennen — außer wenn es ge- 
regnet hat.” 


1960 holten die 
Russen eine U-2 
vom Himmel 


Dann kam der I. Mai 1960. 
Der CIA-Angestellte Francis 
Gary Powers startete mit sei- 
ner U-2 von Peschawar in Pa- 
kistan auf Kurs 310, Richtung 
Nordwest. Er sollte den Start 
eines Raumschiffs auf dem 
Raketen-Bahnhof Baikonur 
fotografieren, über Swerd- 
lowsk und Murmansk weiter- 
fliegen und in Bodö, Norwe- 
gen, landen — ein 6000-Kilo- 
meter-Trip quer über das 
Rote Reich. 

Powers startete mit einer 
Kleinkaliber-Pistole am Gür- 
tel und Gottvertrauen im 
Herzen. Über Swerdlowsk 
entdeckte er einen Lande- 
platz, der in den geheimen 
CIA-Karten noch nicht einge- 
zeichnet war. „Ich war gerade 
mit diesen Eintragungen be- 
schäftigt, als es ein dumpfes 
’Wumm’ gab”, berichtet er. 
„Das Flugzeug zuckte vor- 
wärts, ein riesiger orangefar- 
bener Blitz erhellte das Cock- 
pit und den Himmel. "Mein 
Gott’, dachte ich, jetzt hat’s 
mich erwischt’.” Eine russi- 
sche SAM 2-Rakete hatte ihn 
vom Himmel geholt. 

Powers kam dann doch da- 
von — wenn auch mit einiger 
Mühe. Russische Kolchos- 
bauern lasen ihn aus den 
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Trümmern seiner Maschine 
auf, schnitten seinen Fall- 
schirm los und schafften den 
Fremden, der unverhofft vom 
Himmel gefallen war, zur 
nächsten Polizeiwache. 

Ein Moskauer Gericht ver- 
urteilte den CIA-Mann zu 
zehn Jahren Gefängnis. Nach 
zwei Jahren allerdings war 
Powers schon wieder frei — 
im Austausch gegen den Kol- 
legen von der anderen Feld- 
postnummer, Rudolf Abel. 

Powers trat wieder bei 
Lockheed ein, schrieb seinen 
Lebensbericht, testete Flug- 
zeuge und starb im August 
1977 bei einem Hubschrau- 
ber-Absturz über Los Ange- 
les. 

Den Amerikanern reichte 
dieser Zwischenfall, der die 
Pariser Gipfelkonferenz im 
Mai 1960 zum Platzen brach- 
te. Sie stellten die „Operation 
Overflight” ein, setzten aber 
die Flüge mit der U-2 in an- 
deren, weniger eisenhaltigen 
Regionen fort. 

Noch 1979 reiste der stell- 


klärungssatelitten gibt es 
noch Arbeit für Spionage- 
Flugzeuge. Die U-2 hat 
gegenüber Satelliten einen 
wichtigen Vorteil: Sie kann 
auf der Stelle kreisen, wäh- 
rend Satelliten im unabän- 
derlichen Zwei-Stunden-Takt 
die Erde umrunden. Darüber 
hinaus fliegt die U-2 tiefer 
und ist dem Zielobjekt fünf- 
zehnmal näher, was sich auf 
die fotografische Qualität 
auswirkt. 

Spektakuläre Meldungen 
über Zeitungsschlagzeilen, 


die vom Satelliten aus zu er- 
kennen sein sollen, halten 
Fachleute für glatt erfunden. 


Professor Hans-Karsten Mei- 
er, Luftbild-Spezialist der 
Firma Zeiß, hält es aufgrund 
optischer Gesetzmäßigkeiten 
für völlig ausgeschlossen, 
Gegenstände von weniger als 
vier Meter Größe aus Satel- 
liten-Höhe auszumachen. 
Wenn überhaupt, dann ist zu 
derartiger Detail-Aufklärung 
nur das Flugzeug in der Lage. 

„Mit ihren einzigartigen 
Fähigkeiten spielt die U-2 im- 
mer noch eine Schlüsselrolle 
im Strategischen Bomber- 
kommando, obwohl sie vor 
mehr als 25 Jahren konstru- 
iert wurde”, bestätigte die 
führende Luftfahrt-Zeit- 


vertretende US-Außenmini- 
ster Warren Christopher Der schnellste 
zweimal in die Türkei, um im Spion der Welt: 
Austausch gegen die von der „Blackbird” heißt 
Bundesrepublik Deutschland die pechschwarze 
organisierte Wirtschaftshilfe Lockheed SR 71, 
über U-2-Flüge entlang der die angeblich fünf- 
sowjetischen Grenze zu ver- mal so schnell 
handeln. Die Amerikaner ist wie der Schall. 
wollten kontrollieren, ob die Fachleute vermu- 
Sowjetunion sich an das (bis 3 ten, daß das super- 
heute nicht ratifizierte) geheime Spionage- 
SALT-2-Abkommen hielt. © flugzeug aus 
Denn auch im Zeitalter der * 25 000 Meter 
heute allgegenwärtigen Auf- Z Höhe in einer 
Stunde 100 000 
- Quadratmeilen fo- 
Gefechtsstand Krie el ha : tografieren kann. 
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schrift der USA, die „Avia- 
tion Week”, 1980. 

Und da das Fachblatt alle 
Flugzeuge, deren es habhaft 
werden kann, selbst zu über- 
prüfen pflegt, stieg Militär- 
Redakteur Donald E. Fink 
mit allerhöchster Genehmi- 
gung in eine zweisitzige Trai- 
ner-Version der U-2, kut- 
schierte mehr als zwei Stun- 
den durch den kalifornischen 
Himmel und übernahm auch 
mal selbst das altmodisch- 
klobige Steuerhorn. 

Die U-2 hat ein paar krimi- 
nelle Flugeigenschaften, fand 
Fink heraus — ein Zugeständ- 
nis an die extremen Höhen- 
leistungen des Flugzeugs und 
natürlich an sein Alter. Die 
Ruderkräfte zum Beispiel 
sind für harte Männer ge- 
dacht. Klagen von anderen 
Piloten, daß die U-2 „sich 
handhabt wie ein schwerer 
Truck”, fand Fink „nur wenig 
übertrieben”. 

„Piloten brauchen eine 
spezielle Ausbildung, um die 
U-2 im Flug zu handhaben, 
ganz besonders bei der Lan- 
dung”, resümierte Fink nach 
dem Höhenflug. Die Marge 
zwischen Mindestfahrt und 
Höchstfahrt ist in der dünnen 
Höhenluft beängstigend 
schmal — um zehn Knoten 
herum. 

„Die Pilten sagen, manch- 
mal ist der eine Flügel schon 
an der Mach-Grenze und der _ 
andere noch im Stall” (Strö- 
mungsabriß), berichtet Fink. 
So darf eine U-2 niemals in 
die unter Jagdfliegern üb- 
lichen Schräglagen gebracht 
werden. Der Autopilot ist auf 
maximale Querneigung von 
20 Grad programmiert, weil 
durch größere Neigung zuviel 
Auftrieb verloren geht und 
Strömungsabriß droht. 

Beim Landeanflug müssen 
U-2-Piloten Rücksicht auf das 
eigenwillige Fahrwerk neh- 
men. das nur aus zwei 


Bei der Landung 
haben TR-1-Piloten 
feuchte Hände 


kurzbeinigen Tandemrädern 
unter dem Rumpf und einem 
Spornrad besteht. Altherge- 
brachtes „Ausschweben” ist 
mit diesem Einfach-Fahr- 
werk — ein Kompromiß an 
das Gewicht — nicht möglich. 
Die Maschine muß in völlig 
waagerechter Lage ..gestallt” 
werden — so ausgehungert. 
daß in etwa 30 Zentimeter 
Flughöhe die Strömung ab- 
reißt und das Flugzeug auf 
den Beton plumpst. 

Dazu muß vor dem Endan- 
flug die Stall-Geschwindig- 
keit auf den Knoten genau 
ausgerechnet werden (um 90 
Knoten herum = 170 km/h). 
Ferner muß durch Umpum- 
pen von Kraftstoff das Ge- 
wicht beider Flügelhälften 
exakt ausgeglichen werden, 
weil die Ruder im Stall-Be- 
reich kaum noch wirken. 


Nach der 
Landung fällt die 


U-2 auf die Seite 


Auch das Triebwerk ist 
beim Endanflug keine große 
Hilfe: Der J-57-Motor 
braucht acht Sekunden, um 
auf Vollgas anzusprechen — 
eine leidige Schwäche aller 
Gasturbinen, bei dem J-57 
aber besonders ausgeprägt. 

Nach dem Ausrollen fällt 
die U-2 mangels eines ordent- 
lichen Fahrwerks unweiger- 
lich auf die Seite. Die Flügel- 
spitzen sind extra verstärkt, 
um diesen Stoß aufzufangen. 
Steht die Maschine, kommen 
gewöhnlich die Warte mit 
zwei „Pogos” herbei, voll- 
gummibereiften  Hilfsfahr- 
werkbeinen, die flugs unter 
die Flügel geschraubt wer- 
den. Bei kurzen Übungsflü- 
gen bleiben diese Pogos 
gleich dran, so daß sich die 
Landung vereinfacht. 

Nur wenn die U-2 in ihr ei- 
gentliches Element, die obere 
Stratosphäre, aufbricht, wirft 
sie die Beine, nachdem die Si- 
cherungsstifte vorher entfernt 
wurden, nach dem Start ab. 
So kann jeder Spion jederzeit 
erkennen, was das Spionage- 
flugzeug gerade vorhat. E 


Aufroll-Querstreifen bei wertvollen, 


oberflächenveredelten Lichtbild- 
wänden.-Sie kennen das Problem ! 


Neu, und 
ab sofort 
erhältlich ! 


refleda®- twinstar 
mit dem neuen 
System 4000 


Blitzschneller Wechsel der 
beiden Projektionsflächen 
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Berlichingenstraße 9 
D - 8540 Schwabach 
Telefon (09122) 2025-27 
Telex 0624950 refl d 


Entspannvorrichtung gegen 
die störenden Aufroll-Quer- 
streifen ( System 4000 ) 


reflecda®-twinstar mit System 4000 
-die neue streifenfreie Lichtbildwand 
mit 2 Projektionsflächen 


© 
silber und perimutt ( für die Tag- und Nachtprojektion ) 
[haboy Dal; 


Bewährte Spannvorrichtung 
für die Tuchplanlage 


Im Neben- 
beruf: 
Wetterfrosch 


Tausende von nebenberuflichen 
Beobachtern registrieren alles was 
das Wetter macht. Bis zu dreimal 
täglich. Das zahlt sich aus: Für Vor- 
hersagen — und selbst vor Gericht 


VON WOLFGANG PITTKE 


UND MARKUS 


BOLSINGER (FOTOS) 


Richter!” 

Der Angeklagte beteu- 
ert: „Als ich aus dem Wald- 
stück rauskam, war die Straße 
plötzlich spiegelglatt. Mein 
Wagen geriet völlig außer 
Kontrolle. Den Zusammen- 
stoß mit dem entgegenkom- 
menden Fahrzeug konnte ich 
nicht mehr verhindern.” 


(18 ma 


E bin unschuldig, Herr 


Doch der Richter weiß es 
besser. Ihm liegt ein Gutach- 
ten vom Wetteramt vor, das 
eindeutig ist: Zum Unfallzeit- 
punkt war die Straße zwar 
naß. aber Eisglätte gab es 
bestimmt nicht. 

„Sie irren sich. Die nasse 
Fahrbahn war nicht gefroren. 
Sie fuhren einfach zu schnell 
und kamen dadurch ins 
Schleudern.” 

Doch was die einen hart 
trifft, kann für andere entla- 
stend wirken, empfindliche 


Strafen verhindern oder An- 


sprüche durchboxen helfen. 

Die Verwendungsmöglich- 
keiten solcher Gutachten sind 
vielschichtig. Neben Ver- 
kehrsunfällen sind es vor al- 
lem Unwetterschäden oder 
Prozesse um versäumte Bau- 
termine wegen anhaltendem 
Schlechtwetter. 

Aber auch bei der Planung 
von Projekten jeder Art — 
vom privaten Hausbau bis zu 
Industrieanlagen — werden 
Wettergutachten angefordert. 


Dietrich Teufel im 
Einsatz: Die Daten 
der Klimahaupt- 
station muß er 
dreimal pro Tag 
festhalten. Der 
Thermohygrograph 
in der Klimahütte 
(oben links) zeich- 
net Temperatur 
und Luftfeuchtig- 
keit auf. Rechts: 
verschiedene Ther- 
ji mometer. Die Bo- 
=] dentemperaturen 

#3 werden mit Erd- 

SJ thermometern er- 
4 faßt (links) 


Grundlage dieser Informa- 
tionen sind die Wetterauf- 
zeichnungen der haupt- und 
nebenamtlichen Beobachter. 
Die zwölf Wetterämter der 
Bundesrepublik unterhalten 
neben ihren 80 meteorologi- 
schen Beobachtungsstationen 
— die meist rund um die Uhr 
besetzt sind — auch 400 Kli- 
mahauptstationen und etwa 
2700 Niederschlagsmeßstel- 
len. Diese rund 3100 Beob- 
achtungspunkte werden von 
nebenberuflichen „Wetter- 
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__ Wette 


fröschen” beaufsichtigt. 
An den Niederschlagsmeß- 
— stellen wırd einmal pro Tag 
um 7.30 Uhr MEZ die 
Niederschlagsmenge oder 
Schneehöhe gemessen, die 
Niederschlagsart registriert 
und der Erdbodenzustand be- 
stimmt. 

Wesentlich umfangreicher 
sind die Aufgaben der Beob- 
achter an den Klimahauptsta- 
tionen. Sıe halten täglich dreı- 
mal — um 7.00, 14.00 und 
21.00 Uhr MOZ - eine Viel- 
zahl meteorologischer Daten 
fest: Temperatur, Luftfeuch- 
tigkeit, Luftdruck, Windstär- 
ke und -richtung, Art und 
Menge der Bewölkung, Nie- 
derschläge und Sichtweite. 

Außerdem registrieren sie 
den Beginn und das Ende der 
wichtigsten Wettervorgänge 
des Tages: Gewitter, Nebel, 
Tau, Reif, starke Winde, Ha- 
gel, Graupel, Schnee- oder 


Regenfälle. 
Einer der nebenberuf- 
lichen ,‚Wetterfrösche” ist 


Dietrich Teufel (52). Seit Ja- 
nuar 1957 betreut er die Kli- 
mahauptstation in Aulendorf. 
Bei Wind und Wetter muß er 
auf die Minute genau dreimal 
pro Tag die Geräte ablesen 
und zusammen mit seinen 
Wetterbeobachtungen auf- 
schreiben. Und das siebenmal 
in der Woche. Ob morgens 


Diplom- 
meteorologe 
Dr. Werner 
Horst 

Leiter des Refe- 
rats Öffentlich- 
keitsarbeit beim 
Zentralamt in 
Offenbach 


Spielt das Wetter 
verrückt? 


Inzwischen hören und lesen 
wir es so oft, daß wir es eigent- 
lich glauben sollten: Das Wetter 
spielt verrückt! 

Es gibt eine Idealvorstellung 
vom Wetter, die sich nichtin 
den Mittelwerten der Tempera- 
tur und des Niederschlages aus- 
drückt. Vielmehr hat der Win- 
ter eben kalt und schneereich zu 
sein, der Sommer warm und 
trocken. 

Und jede Abweichung von 
diesem Vorurteil macht sich der 
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Verrücktheit verdächtig. 

Dabei ergeben die Meßwerte 
der vergangenen 150 Jahre ein 
klares Bild: Der mitteleuropä- 
ische Winter istnun mal kein 
russischer Winter, und der mit- 
teleuropäische Sommer ist eben 
nicht mit dem Sahara-Klima zu 
vergleichen. 

Bei uns hat der Sommer in al- 
ler Regel monsunalen Charak- 
ter: Vom Atlantik kommen 
feuchte, mäßig warme Luftmas- 
sen und sorgen für regenreiche 
Monate. Nicht umsonst sind 
Juli und August die Monate, in 
denen der meiste Niederschlag 
fällt. 

Die Winter sind dagegen ma- 
ritim beeinflußt: Relativ milde 
und feuchte Luftmassen be- 
stimmen unser Winterwetter. 
Kalte, schneereiche Winter sind 
die Ausnahme. 

Das eigentliche Problem 
scheint unser Erinnerungsver- 
mögen zu sein: Es nimmt nur 
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das Außergewöhnliche auf, das 
erheblich unter oder über dem 
Durchschnitt liegt. 

Dabei kann man wirklich 
sagen: Allesschon 
mal dagewesen. 

Ein weiterer Grund für diese 
merkwürdige Wetter-Gedächt- 
nisschwäche sind die Auswir- 
kungen, die das Wetter auf das 
tägliche Leben hat. 

Sie ändern sich ständig. Was 
aber nicht daran liegt, daß die 
Wetterabläufe sich ändern. 

Es ist unsere hochtechnisierte 
Umwelt, die einen steten Wan- 
del durchmacht. Einerseits hilft 
uns die Technik zwar, vom 
Wetter zunehmend unabhängig 
zu werden. Andererseits rea- 
giert unsere Technik immer 
empfindlicher auf extreme 
Wettererscheinungen. 

Wenn früher fünf Zentimeter 
Neuschnee im 1-PS-Verkehr 
keinerlei Wirkung hatten, so er- 
zeugen heutzutage bereits we- 


E36 B. 
Ein Erdthermometer: das längste 
(Foto) geht einen Meter tief 
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Sonnenschreiber: er brennt die 
Daten inden Kontrollstreifen 


Zeichnung: Deutscher Wetterdienst 


Niederschlag automatisch auf 


nige Schneeflocken das totale 
Verkehrschaos. 

„Verrücktes” Wetter ist also 
nichts anderes als eine Nichtan- 
passung an die natürlichen Ge- 
gebenheiten. 

Das Wetter ist praktisch nicht 
beeinflußbar. Wir haben uns 
damit auseinanderzusetzen und 
es zu akzeptieren. Wir müssen 
uns nur etwas darum kümmern. 

Das kann auf zwei Ebenen 
geschehen. Zum einen können 
wir die weitgehend bekannten 
klimatologischen Faktoren und 
die mittleren und extremen Ver- 
hältnisse am Ort bei Planungen 
berücksichtigen. Zum anderen 
können wir uns der täglichen 
Wettervorhersagen bedienen, 
die uns— auch wenn sie nie 
hunderprozentig sein können — 
Hinweise auf kurzfristige Ent- 
wicklungen geben. 

Wetter ist nie verrückt. Es gilt 
lediglich, sich mit ihm zu arran- 
gieren. 
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Deutscher Wetterdienst Zentralamt Offenbach 


Zeichnung: Deutscher Wetterdienst 


vor Arbeitsbeginn, mittags 
oder abends zur besten Fern- 
sehkrimizeit. 

Dietrich Teufel und seine 
ehrenamtlichen Kolleginnen 
und Kollegen zählen zum Be- 
reich Klimadienst der Wetter- 
ämter. Zu deren Aufgaben 
gehören: Beobachten, Auf- 
zeichnen und Auswerten der 
vergangenen Wetterabläufe 
über möglichst lange Zeit- 
räume. 

Eine zweite Aufgabenstel- 
lung liegt beim Wirtschafts- 
wetterdienst. Er versorgt die 
Öffentlichkeit und die Wirt- 
schaft mit Wetterberichten 
und -vorhersagen. 

Wer mit dem Wetterdienst 
ein Warnabonnement abge- 
schlossen hat, wird telefo- 
nisch oder per Fernschreiber 
vor Sturm, Gewitter, Frost, 
Schneefall, Glätte oder Nebel 
gewamt, um rechtzeitig 
Sicherungsmaßnahmen vor- 
nehmen zu können. 

Auch Einzelkunden kön- 
nen sich gegen Gebühr von 
mindestens zwölf Mark spe- 
zielle Wetterauskünfte einho- 
len. Von Windprognosen für 
bestimmte Kranhöhen bis zu 
längerfristigen Temperatur- 
prognosen für Heizölfirmen 
oder Elektrizitäts- und Gas- 
versorgungsunternehmen zur 
Bedarfs- und Bevorratungs- 
planung. 

Vorhersagen können nie 
besser sein als die erfaßten 


Deutscher 


= 
Wetterdienst 

Eine Bundesbehörde, die 
direkt dem Bundesminister 
für Verkehr unterstellt ist. 

In der Bundesrepublik gibt 
es zwölfregionale Wetteräm- 
ter. Beim Zentralamt in 
Offenbach (Main) laufen alle 
Informationen zusammen 
und gehen von hier ausin den 
internationalen Wetter- 
Datenfluß. 

Den Wetterämtern sind 
unterstellt: 

®Flugwetterwarten, 

@Aerologische Stationen, 

@Wetterwarten und Wet- 
terstationen, die fortlaufend 
Wetterbeobachtungen durch- 
führen sowie ein 

@Netz von privatamtlichen 
Klimahaupt- und Nieder- 
schlagstationen. 


Daten. Deshalb werden welt- 
weit zu festgelegten Zeiten 
Wetterbeobachtungen durch- 
geführt. Rund um den Glo- 
bus gibt es etwa 9000 Boden- 
beobachtungsstationen, vier 
feste Wetterschiffe im Atlan- 
tik und zwei im Pazifik. 
Außerdem melden Beobach- 
ter von etwa 7000 Schiffen re- 
gelmäßig ihre Daten. 

Alle Informationen werden 
einheitlich verschlüsselt und 
über Hochgeschwindigkeits- 
Fernschreibleitungen natio- 
nal und international verbrei- 
tet— 24 Stunden pro Tag. 

Im Zentralamt des 
Deutschen Wetterdienstes in 
Offenbach werden mit mo- 
dernster Technik umfang- 
reiche Unterlagen erarbeitet 
und per Bildfunk an die zwölf 
Wetterämter geschickt. 

Dazu gehören auch Satelli- 
tenbilder vom europäischen 
Meteosat — der zweite be- 
ginnt in diesen Tagen mit der 
Übertragung aus seiner geo- 
stationären Bahn —, von den 
in elliptischen Bahnen krei- 
senden amerikanischen 
Nachrichtensatelliten, und 
sogar der sowjetische Meteor- 
Satellit wird angezapft. 

Mit den Unterlagen und 
einer gehörigen Portion Er- 
fahrung erstellen die Meteo- 
rologen dann die Prognosen 
für die nächsten 24, 48 und 72 
Stunden. Die Vorhersagen 
für 24 Stunden treffen heute 
zu 86 Prozent zu. Mit länge- 
ren Vorhersagezeiten nimmt 
die Zuverlässigkeit jedoch 
deutlich ab. 

Alles was über die Wo- 
chenvorhersage hinausgeht, 
gehört heute noch in den Be- 
reich der Spekulation. Das 
bestätigt auch Oberregie- 
rungsrätin Ingrid Kühnel, die 
Leiterin des Wirtschaftswet- 
terdienstes beim Wetteramt 
Stuttgart: „Ob es einmal ge- 
lingen wird, fachlich fundier- 
te Zwei-Wochen- oder sogar 
präzise Monatsvorhersagen 
zu erstellen, ist heute noch 
sehr fraglich. Denn die Atmo- 
sphäre ist immer in Bewe- 
gung und steckt auch für die 
Meteorologen noch voller 
Probleme.” D 
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Vier Ventile: Suzuki GSX 400 L 


Robuster Motor: Yamaha XS 400 
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Klang: Honda CM 400 T 


Bequem 
wie Opas 
Sessel 


Chopperfahren wird beliebter 
und mit vier 27-PS-Choppern aus 
Japan auch preiswerter 


VON 


WOLFGANG ERZINGER 


ie kamen von den ameri- 
S kanischen Highways, die 

gemütlichen Brocken, 
mit denen sich so gut bum- 
meln läßt. Der deutsche TÜV 
allerdings zierte sich zuerst. 
Es dauerte Jahre, bevor die 
Chopper auch auf deutschen 
Straßen rollen durften. 

Ursprünglich waren es die 
Bullen von Harley-Davidson: 
Große V-Motoren mit lan- 
gem Hub beschleunigen 
kraftvoll schon bei niedrigen 
Drehzahlen — und das mit 
Traktorengeräusch. Der Fah- 
rer hockt kerzengerade auf 
der Stufensitzbank, der weit 
ausholende Lenker vermittelt 
Sicherheit und Überlegen- 
heit. 

Dann kamen auch die Ja- 
paner mit Choppern auf den 
Markt. Sie mußten: Immer 
mehr Motorradfahrer stiegen 
um von sportlichen Rennern 
auf gemütliche Chopper. So 
war es nur eine Frage der 
Zeit, bis es auch Chopperspaß 
für kleine Geldbeutel gab — 
in der versicherungsgünstigen 
Klasse bis 27 PS. 

Alle vier großen japani- 
schen Hersteller haben ein 
solches Motorrad im Pro- 
gramm. Was bringen sie, die 
vier Japaner mit Hochlenker. 
Stufensitzbank und dickem 
Hinterrad? 

Sind sie so gemütlich wie 
die dicken? Oder sind sie nur 
eine Notlösung? 


hobby hat die Yamaha XS 
400 Special, die Honda CM 
400 T, die Kawasakı 440 LTD 
und die Suzuki GSX 400 L 
unter die Lupe genommen. 

Eines gleich vorweggenom- 
men: Auch wenn man aufden 
kleinen Choppern thront wie 
auf einer Harley-Davidson, 
sie sind keine. Da fehlt die 
bullige Kraft des Motors mit 
viel Hubraum, der einem die 
Schaltfaulheit — ohne zu 
mucken — verzeiht. Hier muß 
man fleißig schalten. wenn 
man einigermaßen ruckfrei in 
Bewegung bleiben will. 

Da stehen sie, die vier Ma- 
schinen. Es liegt wohl nicht 
nur an den typischen Chop- 
permerkmalen. daß sie sich 
ziemlich ähnlich sind. Die 
Motoren verstärken dies Bild: 
Alle vier sind Zweizylinder 
von gleicher Größe. 

Aber nun zum Test. 

Mein Freund Klaus ist mit 
dabei. Breitbeinig kommt er 
daher: Lederjacke, Jeans, 
Stiefel, offener Jethelm und 
Sonnenbrille — ein richtiger 
Bilderbuch-Chopperfahrer. 
Er versucht es zuerst mit der 
Yamaha. 

Es dauert nur wenige Mi- 
nuten,. dann ist er zurück. Er 
steigt ab, schüttelt den Kopf 
und untersucht die Maschine. 
„Das gibt es doch nicht”, sagt 
er, „das Ding wackelt wie ein 
Lämmerschwanz.” 

Klaus hat einen Fehler ge- 
macht, den viele Chopper- 
neulinge machen: Er hat sich 
festgeklammert. 

Ss 
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Schließlich sitzt der Fahrer 
auf einem Chopper wie ein 
aufgespanntes Segel. Je höher 
die Geschwindigkeit wird, de- 
sto größer wird die Kraft, die 
ihn nach hinten drückt. Da 
besteht dann leicht die Ge- 
fahr, daß sich der Fahrer ein- 
fach am Lenker festhält. Über 
die gestreckten Arme wird 
jede Windbö, jede Luftver- 
wirbelung sofort auf das Vor- 
derrad übertragen. Dann be- 
ginnt die Maschine natürlich 
zu wackeln. 

Am besten ist es, den Kör- 
per fest gegen den Fahrtwind 
zu stemmen. Die Arme ganz 
locker halten. Klaus hat das 
schnell heraus. Wir können 
die kleinen Chopper in die 
Mangel nehmen. Wie gut 
sind sienun? 

Marktführer Honda bringt 
mit dem CM 400 T ein be- 

_währtes Motorrad, das weit- 
gehend mit der Straßenver- 
sion CB 400 N identisch ist. 
Ein guter Wurf. Nicht um- 
sonst wurden von der Stra- 
Benversion im vergangenen 
Jahr über 5000 Stück in 
Deutschland verkauft. 

Ausgereift ist der erfolg- 
reiche Dreiventilermotor. Er 
springt sofort an, läuft ruhig 
und hängt spritzig am Gas. 
Seine 27 PS erreicht der Twin 
bei 7500/min. Dort ist abge- 
riegelt. Immerhin leistet der 
ungebremste Motor satte 43 
PS und dreht dabei leicht an 
die 9500/min. 

In bestimmten Drehzahlbe- 
reichen vibriert das Trieb- 
werk aber mächtig. Aber das 
muß einen Chopperfahrer 
nicht stören. Für viele gehört 
das sogar zum Choppern 
dazu genauso wie der sonore 
Klang der kurzen Auspufttü- 
ten. 

Hervorragend ist das Fahr- 
werk des CM 400 T. das einen 
um 25 Millimeter längeren 
Radstand als die Straßenver- 
sion hat. Der Einrohrrahmen 
ist äußerst stabil. Federung 
und Dämpfungselemente 
sind optimal abgestimmt. Das 
macht sich vor allem bei 
Fahrten mit Sozius bemerk- 
bar. 

Besonders gut sind auch 
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Kawasaki 440 


LTD: Mit 710 Mil- | 


limeter Sitzhöhe 
die bequemste Ma- 
schine. Allerdings 
starke Vibrationen 
durch den Paral- 
leltwin 


Die Armaturen der 
Kawasaki sind ge- 
nauso problemlos 

wie die Bedie- 
nungselemente. 
Überhaupt macht 
das Motorrad 
einen ausgereiften 
Eindruck 


Das Fahrwerk der 


440 LTD ist durch 
nichts zu erschüt- 
tern. Die gelochte 

Bremsscheibe vorn 
und die Trommel 
hinten neigen bei 

langen Bergab- 
strecken zum 
Fading 
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Sie hat den Fehler 
vieler Suzukis: Sie 
ist zuhoch. Hinzu 
kommt der Preis— 
fast 1000 Mark 
mehr als die ande- 
ren 


Hochkarätige 
Technik zeichnet 
die Suzuki aus. 
Hinzu kommen die 
solide Ausstattung 
und gute Fahrlei- 
stungen für diese 
Klasse 


Auch wenn es auf 
dem Seitendeckel 
anders steht: Die 
Suzuki hat einen 
GSX-Motor. 
Fahrwerk und 
Bremsen sind aus- 
gezeichnet, die 
Höchstgeschwindig- 
keit liegt über 150 
km/h 


die Bremsen. Eine Scheibe 
am Vorderrad und eine 
Trommelbremse hinten ge- 
ben dem Fahrer jederzeit das 
Gefühl der Sicherheit. Diese 
Bremsen wären auch für hö- 
here Geschwindigkeiten noch 
geeignet. 


Im Tank nur 
kümmerliche 
zehn Liter 


Und das Aussehen? Dicke 
Seitendeckel und runde For- 
men lassen das Fahrzeug bul- 
lig erscheinen. Es geht aber 
nicht ohne Wermutstropfen: 
Der Tank der Honda faßt nur 
kümmerliche zehn Liter. 
Tankstopp also spätestens 
alle 200 Kilometer. 

Als richtiger Soft-Chopper 
präsentiert sich die CM 400 T 
mit ihrer angenehmen Sitzpo- 
sition. Die Fußrasten sind re- 
lativ weit nach vorn gerückt, 
die Abstimmung von Sitz- 
bankhöhe und Kröpfung des 
Hochlenkers paßt genau 
dazu. 

Im weichen Sessel der 
Honda fühlt man sich schnell 
wohl — auch noch bei knapp 
140 Stundenkilometern, die 
der 27-PS-Motor als Höchst- 
geschwindigkeit erreichen 
läßt. 

Wegen der sprunghaft an- 
gestiegenen Nachfrage hat 
auch Yamaha flugs die be- 
währte 27-PS-Straßenmaschi- 
ne zum Chopper umgebaut. 
Es scheint, als hätte das zu 
schnell gehen müssen. Oder 
hat es an der richtigen „Lie- 
be” gefehlt? 

Besonders schlimm ist das 
beim Fahrwerk zu spüren. 
Die XS 400 Special hat nur 
mäßige Geradeauslaufeigen- 
schaften. In  Längsrillen 
macht sich das besonders un- 
angenehm bemerkbar. Das 
straffere Fahrgestell der Stra- 
Benversion hat da einen we- 
sentlich besseren Eindruck 
gemacht. 

Fürs Choppern ein wenig 
zur-hoch geraten ist die Sitz- 
bank. Bei 770 Millimeter Sitz- 
höhe sind schon lange Beine 
erforderlich, um sich noch ge- 
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mütlich abstützen zu können. 

Der Yamaha-Motor röhrt 
robust wie eh und je. Die 27 
PS werden bei einer Drehzahl 
von 8100/min erreicht und 
damit eine Höchstgeschwin- 
digkeit von knapp unter 140 
Stundenkilometern — ein we- 
nig langsamer als die Honda. 
Dabei rüttelt der Motor mit 
außergewöhnlich starken Vi- 
brationen Fahrer und Sozius 
durch und durch. 

Sehr gut gefallen bei der 
XS 400 Special dagegen die 
gut dosierbaren Bremsen: hy- 
draulisch betätigte 265-M illi- 
meter-Scheibe im Vorderrad. 
mechanische Trommelbrem- 
se hinten. 


Bedienung ist 
Spitze — Technik 
aber veraltet 


Fast schon zum Yamaha- 
Standard gehören die guten 
Bedienungshebel. Sie liegen 
wie angegossen in der Hand 
und lassen sich spielerisch 
leicht betätigen. Der Blinker- 
schalter zum Beispiel ist auch 
mit dicken Winterhandschu- 
hen einfach und sicher zu be- 
dienen. 

Spitze auch die Instru- 
mente. Sie sind übersichtlich 
und jederzeit (auch nachts) 
gut abzulesen. An diesen 
Kleinigkeiten erkennt man. 
daß die Yamaha die ausge- 
reifteste unter allen Testma- 
schinen war. Schließlich ist 
sie nicht umsonst der Nach- 
folger des jahrelangen Markt- 
renners XS 360. 

Wenn sie dennoch nicht 
ganz vorn landete, so liegt das 
an der zum Teil schon etwas 
überholten Technik. Da hilft 
auch das bewährte Sechs- 
ganggetriebe nicht mehr. 
Zwei der Konkurrenten, die 
Kawasaki und die Suzuki, ha- 
ben ebenfalls sechs Gänge. 
Nur die Honda behilft sich 
noch mit fünf. 

Vorteile hat die Yamaha 
dann noch in einem Punkt: 
Sie ist der billigste 27-PS- 
Chopper. Kostenpunkt: 4807 
Mark. 

Rund 200 Mark mehr aus- 
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Honda CM 400 T: F 
ein bewährtes Mo- | 
torrad, das tech- 
nisch weitgehend | 
mit der Straßen- 


version CB400N £ ; 


identisch ist 


Die Instrumente 
des Honda-Chop- 
pers haben sich in 

Hunderten von Mo- 
torrädern bewährt. 

Genauso die Be- 

dienungselemente 


Der Radstand 

der CM 400 T wur- 
de gegenüber der 
Straßenversion um 
25 Millimeter ver- 
größert. Die Brem- 
sen packen in allen 
Lagen sicher 


Yamaha XS 400 
Special: Auch hier 
wurde eine Stra- 
Benmaschine zum 
Chopper umge- 
baut. Aber das 
Fahrwerk und die 
Sitzbank machen 
Ärger 


Gute Bedienungs- 
hebel und über- 
sichtliche Armatu- 
ren gehören zum 
Standard auch 
beim Yamaha- 
Chopper 


An den Kleinig- 
keiten erkennt 
man, daß die 
Yamaha die läng- 
ste Reifezeit unter 
allen Maschinen 
hatte. Hervorra- 
gend greift die vor- 
dere Scheiben- 
bremse 


geben muß man für eine Ka- 
wasaki 440 LTD. Dafür be- 
kommt man aber auch eini- 
ges. Die Kawasaki hinterließ 
bei mir den besten Eindruck 
unter den vier Testkandida- 
ten. 

Der 443-Kubikzentimeter- 
motor ist ein Paralleltwin. 
Der Gleichlauf der beiden 
Kolben kommt dem kleinen 
Chopper zugute: Er ist ela- 
stisch mit kräftiigem Durch- 
zug in fast allen Drehzahlbe- 
reichen. Hinzu kommt ein 
kernig dumpfer Twinsound. 

Damit erreicht die 440 
LTD immerhin 155 Stunden- 
kilometer Spitze. Sie ist damit 
die schnellste unter den vie- 
ren. 

Schon bei 3000 Umdrehun- 
gen erreicht der Motor sein 
höchstes Drehmoment von 32 
Newtonmeter. Die anderen 


Chopper erreichen ihre 
Höchstwerte erst bei 5400 bis 
6500 Umdrehungen. 


Aber auch die Nachteile 
eines Gleichläufers liegen auf 
der Hand. Zwar hat Kawasa- 
ki versucht, mit zwei Aus- 
gleichswellen die schlimm- 
sten Vibrationen zu vermei- 
den, aber unangenehm blei- 
ben die Schwingungen immer 
noch. 

Das macht sich besonders 
nach längeren Fahrten be- 
merkbar. Der Fahrer spürt 
die parallel arbeitenden Kol- 
ben von den Fuß- bis in die 
Haarspitzen. Nicht einmal 
die Gummilagerung des Len- 
kers kann da etwas weg- 
schlucken. 

Ausgesprochen angenehm 
ist dagegen die niedrige Sitz- 
position in nur 710 Millimeter 
Höhe. Der Fahrer sitzt ent- 
spannt. Sitzbank, Lenker und 
Fußrasten harmonieren gut 
miteinander. 

Und gerade das ist es, was 
Chopperfahren erst aus- 
macht. was es zum Vergnü- 
gen werden läßt. Eine Sitzpo- 
sition wie in Opas Lehnsessel 
und dazu ein Motor, der sich 
auch aus unteren Drehzahl- 
bereichen klaglos beschleu- 
nigen läßt. 

Was die fünf bis sechs Zen- 
timeter niedrigere Sitzposi- 
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tion ausmacht, zeigte sich 
deutlich, als wir zwei zierlich 
gebaute Mädchen auf den 
vier Choppern Testfahren lie- 
ßen. Auf der Kawasakı 440 
LTD reichten sie bequem mit 
den Füßen auf den Boden. 
Sie fühlten sich sofort sicher 
und fuhren auch entspre- 
chend. 

Das Fahrwerk der Kawasa- 


ki ist problemlos. Willig läßt 
sich der Chopper durch alle 
Kurven schwenken. mühelos 
wieder aufrichten. Gut auch 
das Bremssystem. Nur bei 
langen Bergabfahrten mit 
vielen Bremsmanövern droht 
bei der gelochten Scheibe 
vorn und der Trommel hinten 
Fading. 

Da hat man bei der Suzuki 


GSX 400 L nun überhaupt 
keine Probleme. Das Fahr- 
werk und die Bremsen dieses 
Choppers könnten auch ei- 
nige PS mehr gut verkraften. 
Sie wurden von der bewähr- 
ten Straßenversion übernom- 
men. 

Der GSX-Motor ist ohne 
Frage das modernste Trieb- 
werk in dieser 27-PS-Chop- 


Die vier auf einen Blick 


Honda CM 400 T 


Zweizylinder-Vier- 


taktmotor, luftge- 
kühlt, eine oben- 
liegende Nocken- 
welle, drei Venti- 
le pro Zylinder 


x Hub 70,5x 50,6 mm 


Yamaha XS 400 


Zweizylinder-Vier- 
taktmotor, luftge- 
kühlt, eine oben- 
liegende Nocken- 
welle, zwei Venti- 


le pro Zylinder Zylinder 


Kawasaki 440 LTD 


Zweizylinder-Vier- 
takt-Reihenmotor, 
eine obenliegende 
Nockenwelle, 

zwei Ventile pro 


Suzuki GSX 400 L 


Zweizylinder-Vier- 
taktmotor, luftge- 
kühlt, zwei oben- 
liegende Nocken- 
wellen, vier Venti- 
le pro Zylinder 


69,0x52,4 mm 67,5x62,0 mm 67,0x56,6 mm 
399 com 


391 ccm 


Verdich- 
tung 9,3 


N 
a 27 PS/20 kW 27 PS/20 kW 


B g 
raum 395 ccm 
ax. = 


V 


Dreh- 
moment 


27.5 Nm bei 
6500/ min 


32 PB 


28.2 Nm bei 
5400/min 


Fünfgang 


Sechsgang 


Einrohrrahmen., 
Motor als tragen- 


des Teil integriert, 


hydraulisch ge- 
dämpfte Tele- 
skopgabel, ver- 
stellbare Feder- 
beine 


Feder- 
weg mm 
vorn/ 
hinten 


Einrohrrahmen., 
hydraulisch ge- 
dämpfte Tele- 
skopgabel, fünf- 
fach verstellbare 
Federbeine 
beinen 


150/115 


32,1 Nm bei 
3000/min 


Sechsgang 


Zentralrohrrah- 
men mit hydrau- 
lisch gedämpfter 
Teleskopgabel 
und fünffach ver- 
stellbaren Feder- 


27 PS/20 kW 27 PS/20 kW 


26 Nm bei 
6000/min 


Sechsgang 


Doppelschleifen- 
rohrrahmen mit hy- 
draulisch ge- 
dämpfter Tele- 
skopgabel und ver- 
stellbaren Feder- 
beinen 


140/100 


140/76 140/80 
1380 mm 1385 mm 
1 "Sitzhöhe: |?°730. mm 77 7] 760mm = 18710 mm aner]Oe e 

om/ 3.50 S 18/ 3.00 5 18/ 3.25 $ 19/ 3.60 S 19/ 
| hinten | 4.605 16 120/90 16 S 130/90 16 S 4.60 S 16 
Einscheiben- Einscheiben- inscheiben- 
bremse bremse bremse bremse 
Gewicht 
(vollge- 


tankt) 184 kg 178 K 184 kg 187 kg 


ul. Gse- 2 
wicht 364 k 375 kg 380 kg 380 kg 


Impor- Honda Deutsch- Mitsui Maschinen Kawasaki Deutsch- | Suzuki Deutsch- 
teur für land. Sprendlinger | Grünstraße 44, land. Berner Straße | land, Ingolstädter 
Deutsch- Landstraße 166, 4005 Meerbusch 40-44. 6000 Frank- | Straße 61d, 8000 
land 6060 Offenbach furt 56 München 40 


Preis mit 
4879 Mark 


Bremse 
vorn 
Bremse 
hinten 


Neben- 


kosten 4807 Mark 5020 Mark 5965 Mark 


eg Hoi0y 
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perreihe. Zwei obenliegende 
Nockenwellen steuern vier 
Ventile pro Zylinder. Damit 
erreicht die Suzuki eine 
Höchstgeschwindigkeit. die 
deutlich über 150 Stundenki- 
lometern liegt. 

Wie bei vielen Suzukis ist 
auch beim Chopper der Sattel 
zu hoch: 780 Millimeter. Da- 
von abgesehen ist die Sitzpo- 
sition aber angenehm. Stu- 
fensitzbank. Fußrasten und 
Hochlenker sind gut aufein- 
ander abgestimmt. 

Alles in allem bietet die 
GSX 400 L hochkarätige 
Technik, eine solide Ausstat- 
tung und Fahrleistungen, die 
sich ın dieser Klasse sehen 
lassen können. Gute Voraus- 
setzungen also im Kampf mit 
den drei anderen Konkurren- 
ten aus Fernost. Wenn nur 
der Preis nicht wäre... 


Motor zum 
Choppern etwas 
zu schwach 


Die Suzuki GSX 400 L ko- 
stet fast 6000 Mark — und da- 
mit rund 1000 Mark mehr als 
die beiden Mitbewerber Hon- 
da und Yamaha. Viel Geld 
für ein bißchen mehr an 
Technik. 

Gemütlich sind sie eigent- 
lich alle vier — die Chopper 
mit den versicherungsgünsti- 
gen 27 PS. Und damit ist ei- 
gentlich auch gleich die Ein- 
schränkung gemacht. Da liegt 
auch der Unterschied zu den 
großen Choppern aus Japan 
und den USA. Die Motoren 
sind für gemütliches und 
überlegenes Dahinzuckeln ei- 
gentlich zu schwach. Da muß 
man. schon fleißig schalten, 
um das Motorrad in Bewe- 
gung zu halten. 

Aber dieser Nachteil läßt 
sich verschmerzen. Man muß 
nur schnell an die Prämien 
für die Versicherung denken 
oder an den günstigen Ben- 
zinverbrauch. Bei der Fahrt 
durch Stadt und über Land 
verbrauchten die kleinen 
Chopper zwischen drei und 
fünf Liter Benzin auf 100 Ki- 
lometer. Mi) 


Heye, Needham 


Ein guter Fang von Anfang an. 
Mazda 929 Variabel: 


Abgebildetes Modell: Mazda 929 L Variabel 2,0 Ltr. 66 kW (90 PS) DM 17.490,- (unverbindliche Preisempfehlung des Importeurs ab Auslieferungslager), 
Überführungskosten zum örtlichen Händler nicht inbegriffen, Metallic gegen Aufpreis von DM 250,-. 


Gut ist sein großer Laderaum. Einer der größten in dieser 
Klasse. Bei umgeklappter Rückbank laden 1.890 Lir. dazu ein, 
das ideale Freizeit-Familien-Firmen-Auto zu sein. 


Gut ist sein variabler Laderaum. Denn die Rückbank ist auch 
so umklappbar, daß beispielsweise eine Person hinten bequem sitzt. 
Während lange Angelruten bequem daneben liegen. 

Gut ist sein serienmäßiger Komfort: wertvolle Velourssitze, 
Extra-Leselampen, in die Verbundglas-Frontscheibe 
integrierte Antenne und zwei elektrisch verstellbare Außenspiegel. 


Gut ist auch sein Händler-Netz mit über 850 Mazda-Partnern, 
bei denen Sie noch viel mehr erfahren. Oder schreiben Sie 
einfach an Mazda Motors (Deutschland) GmbH, 5090 Leverkusen 1. 


Gut ist sein Verbrauch, nämlich an Normalbenzin! 


Die Perfekten aus Japan 


ünf Ton 


Zu einem verwegenen Abenteuer.starten 


Taucher in der Barentssee: In 300 Meter Tiefe lagert Gold 
im Wert von 178 Millionen Mark in einem Wrack 
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Vor fast40 Jahren 
versunken: Der eng- 
lische schwere 
Kreuzer „HMS 
Edinburgh”, der 

am 30. April 1942 

’ von deutschen 
U-Booten torpediert 
wurde. Der 

Kreuzer nahm fünf 
Tonnen Gold 

mit in die Tiefe 


VON HEIDE SKUDELNY 


er Bericht der Deut- 
D schen Wehrmacht vom 

Mai 1942 war recht ma- 
ger: „Im nördlichen Eismeer 
haben Streitkräfte der Kriegs- 
marine feindliche Geleitzüge 
in tagelangen Angriffen bei 
Sturm, hohem Seegang und 
Vereisung bekämpft. Dabei 
hat ein Unterseeboot zwei 
Torpedotreffer auf einen bri- 
tischen 10 000-Tonnen-Kreu- 
zer erzielt, der bewegungslos 
liegenblieb und später gesun- 
ken ist.” 

Augenzeugen des Gefechts 
bestätigten den Untergang. 
Alfred Schulze-Hinrichs, da- 
mals Kapitän des Zerstörers 
„Hermann Schoemann”, 
„sichtete in der Nähe des Ge- 
fechtsfeldes zahlreiche Trüm- 
mer mit Öl, Schiffsteile und 
Tropenhelme(!).” 

Was der Admiralität im 
Kriegsbericht nur ein paar 
Sätze wert war, sorgt heute 
für fette Schlagzeilen. 

Denn jener große Kreuzer, 
die „HMS Edinburgh”, der 
im Geleitzug von 13 Schiffen 
am 30. April 1942 genau um 
16.18 Uhr mit Torpedos ange- 
griffen wurde, hatte es in sich: 
Fünf Tonnen Gold stapelten 
sich in einer der „Edin- 
burgh”-Bombenkammern. 

Dort liegen sie jetzt noch. 
Nach heutigem Goldpreis 
(pro Kilo 35500 Mark) sind 
das rund 178 Millionen 
Mark! Jetzt soll das Schlacht- 
schiff mit dem Schatz im 
Bauch gehoben werden. 

Ursprünglich wollten die 
Russen mit dem Gold ameri- 
kanische Panzer, Munition 

„ und Lebensmittel bezahlen. 
® Die Barren, die noch das 
3 Zarensiegel mit dem doppel- 
= köpfigen Adler tragen, sollten 
@ von Murmansk nach Island 
S verschifft werden. 


Foto: Poppen 


ı Schiffahrt______ 


Ihre Überlegenheit im 
Nordmeer hielten die 
Deutschen vor allem durch 
ihre U-Boot-Flotte, die — 


tisch unverwundbar war. 

Ein deutsches U-Boot mit 
der Nummer U-456 war es 
denn auch, das den ersten 
Torpedo in den Rumpf der 
Edinburgh setzte. Direkt ne- 
ben die Kammer, in der das 
Gold lag, wie sich jetzt her- 
ausstellte. „Nichts gerettet — 
außer Besatzung”. funkte da- 
mals das zu Hilfe geeilte briti- 
sche Minensuchboot .‚Har- 
rier”. 

Entgegen deutschen Wehr- 
machtsmeldungen gelang es 
dem englischen Kreuzer zwar 
noch, einige Meilen nach 
Murmansk zurückzudamp- 
fen. Aufdem Weg zum Kola- 
Fjord aber traf ihn ein töd- 
licher Torpedo. 

„Das Schiff wurde von der 
Besatzung aufgegeben und 
von dem eigenen Begleit- 
schiff ’Foresight’ versenkt”, 
berichteten englische Zei- 
tungen am 8. Mai 1942. 

Was die Deutschen damals 
nicht wußten: Mit auf den 
Meeresgrund, an dieser Stelle 
etwa 300 Meter. ging auch die 
millionenschwere Ladung. 
Laut deutschen Marinekarten 
im Planquadrat AC 5519. 

Nach Kriegsende gab es 
die ersten — dilettantischen — 
Versuche, den Schatz zu he- 
ben. Vergeblich. Nicht nur 
technische Hindernisse türm- 
ten sich vor den Schatztau- 
chern im eisigen Nordmeer 
auf, auch ethische. 

Immerhin konnten von den 
etwa 800 Passagieren und Be- 
satzungsmitgliedern 31 nicht 
gerettet werden. Offizielle 
Seemannsgräber aber, und 
als solches ist die „Edin- 
burgh” deklariert, dürfen 
{ 4 z 1 nicht gestört werden. 

reinigt: .4 E N = Als Entweihung wurden 
Pllegt-konser” > RE P a . 8). 

die Bergungsversuche bislang 
betrachtet, die nach Meldung 
der Londoner „Sunday Ti- 
mes” jetzt doch in Angriff ge- 
nommen werden. Die Geneh- 
migung ist offiziell erteilt. 

Ein britisches Bergungs- 


ö 


ohne Radarortung, die es da- 
mals noch nicht gab — prak- 
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Bei Rennwagen muß einfach Die sind für Profis geschaffen 
alles stimmen: von der inneren -und für den harten Auto-Alltag. 
Technik bis zur äußeren Pflege. Lackpflege, Rostschutz, Produkte 
Hohe Beanspruchung erfordert für die Technik oder Winterartikel 
hohe Qualität. Qualität, dieman _... NIGRIN-Auto-Pflegemittel sind 
spüren und sehen kann. ideal aufeinander abgestimmt. 
Deshalb greifen immer mehr NIGRIN ... Autopflege-Profis 


Profis zu NIGRIN-Pflegemitteln. stehn drauf. 


unternehmen, Jessop Marine 
Recoveries aus der nordengli- 
schen Grafschaft Yorkshire, 
hat inzwischen die Vorärbei- 
ten abgeschlossen. Und be- 
reits jetzt im August wird die 
eigentliche Bergung angegan- 
gen. Mit modernsten Tauch- 
geräten und neuestem Ber- 
gungsgerät, wie es sonst nur 
bei Unterwasserarbeiten an 
den Bohrplattformen zum 
Einsatz kommt. 

Vorausgegangen war eine 
aufwendige Suche mit Video- 
kameras. Um ganz sicher zu 
sein. daß auch am richtigen 
Schiff gearbeitet wird. Denn 
— Ironie des Schicksals — nur 
wenig weiter liegt die ..Herr- 
mann Schoemann” auf dem 
Meeresboden. 


Die Kamera machte das‘ 


britische Kriegsschiff sicher 
aus, auf der Backbordseite 
liegend, mit zerbrochenem 
Rumpf und zerstörter Brücke. 
Deutlich zu erkennen an den 
Drillingstürmen, Drillingstor- 
pedorohren und einem 9,60 
Meter langen Beiboot. Und 
sogar noch in erstaunlich gu- 
tem Zustand, trotz der vier 
Volltreffer. 

Dennoch wird die Bergung 
nicht einfach sein, die der Fir- 


Torpedierte den 
englischen Kreu- 
zer „HMS Edin- 
burgh” im nörd- 
lichen Eismeer: 
deutsches U-Boot 
der 456er Klasse. 
Die millionen- 
schwere Ladung 

| des Kreuzers liegt 
3 im Planquadrat 

= AC5519 


ma immerhin etwa 75 Mil- 
lionen Mark einbringen soll. 
Knapp die Hälfte des Wertes 
der Goldladung. Der Rest 
geht zu zwei Dritteln an Ruß- 
land und zu einem Drittel an 
Großbritannien, entspre- 
chend der damals abgeschlos- 
senen Versicherung. 

Die Amerikaner, für die 
das Gold ursprünglich be- 
stimmt war, gehen leer aus. 
Sie hatten die Versicherungs- 
summe kassiert. 

Rund drei Monate ist für 
die Suche unter Wasser ange- 
setzt. für die die Firma neun 
Millionen Mark vorschießen 
muß — ein Abenteuer in bis- 
her einmaliger Tiefe und mit 
ungewissem Ausgang: Beim 
Untergang der „HMS Edin- 
burgh” dürften die Barren 
wie Granatsplitter durch den 
Laderaum geschossen sein 
und dementsprechend ver- 
streut herumliegen. 

Als gegenstandslos werden 
dagegen Bedenken abge- 
wehrt, daß Plünderer schon 
vorher das Wrack ausgeräu- 
bert haben könnten. Schließ- 
lich patroulliert die Sowjeti- 
sche Kriegsmarine ständig in 
den Gewässern. wohlwissend. 
was dort unten liegt. Oo 


... für Ihren kleinen 
Bruder, für Ihre 
Schwester, 

für Ihre Kinder. 


Foto: Ullstein 


oder für 
sich selbst. 


Daniel Düsentriebs Rätsel-Shop 


ist der abwechslungsreiche 
Rätselspaß für die ganze Familie. 


Was ist eigentlich? Er 


Blue box 


Blauwand 


Blue box 


Austastimpuls 


m ,/# 
Blue-box-Mischbild herren 
Trickmischer 


Sa UT 


12. Elektronenkamera 


in Sprecher agiert vor 
E:: Wolkenkratzer-Ku- 
lisse von New York. 

Zwei Wissenschaftler dis- 
kutieren vor einem feuer- 
spuckenden Vulkan. 

Ein Reporter berichtet vor 
einer Rakete, die in den Him- 
mel hineinschießt. 

Das sind Bilder, wie sie das 
Fernsehen Tag für Tag sen- 
det. Keiner denkt sich etwas 
dabei. Dabei handelt es sich 
um Trickaufnahmen — um 


IB sehr gelungene Trickaufnah- 


men. 

Die meisten Tricks, um den 
Zuschauern etwas Schein- 
wirkliches vorzumachen, 
stammen schon aus den An- 
fangstagen des Stummfilms. 
Zeitlupe, Zeitraffer, Kamera- 
masken und verschiedene 
Lichtwirkungen sind fast so 
alt wie das Filmen selbst. 

All diese Möglichkeiten 
und noch ein paar mehr sind 
natürlich vom Fernsehen 
übernommen worden. Hinzu- 
gekommen sind vor allem ei- 
nige Tricks, die erst durch die 
Verwendung der Elektronik 
möglich wurden. 

Einer von diesen wird Blue 
box genannt. Er ist wohl der 
am häufigsten angewendete 
Trick beim Fernsehen. Mit 
ihm ist es nämlich möglich, 
zwei an völlig verschiedenen 
Orten aufgenommene Bilder 
zu einem zusammenzufügen. 
Sprecher und Wolkenkraizer- 
Kulisse zum Beispiel. 

Das Verfahren ist ziemlich 
einfach: Vor eine normale 
Kamera wird ein Blaufilter 
geschraubt; Blautöne werden 
also nicht aufgenommen. 
Setzt man jetzt den Sprecher 
vor einen völlig blauen 
Hintergrund, so wird nur er 
allein aufgenommen. Hinter 
sein Bild kann man dann das 
Bild von der Wolkenkratzer- 
Kulisse legen. Die Trickauf- 
nahme ist fertig. 

Dieser Trick läßt sich ganz 
leicht steigern. Zieht man 
dem Sprecher auch noch ei- 
nen blauen Anzug und blaue 
Handschuhe an, so ist nur 
noch der Kopf zu sehen. Ver- 
bindet man diese Aufnahme 


mit einer Landschaftsaufnah- 
me, so schwebt ein Kopf 
durch die Landschaft — ein 
Gruseleffekt. 

Der Trick wäre auch in den 
anderen Farben Grün oder 
Rot möglich. Bis heute wird 
er aber nur mit Blau ange- 
wendet, weil sonst die Farben 
auf dem Bildschirm zu sehr 
verfremdet würden. 

Die Zusammensetzung von 
zwei Bildern geschieht im 
Trickmischer. Hier kann auch 
in ein laufendes Fernsehbild 
ein zweites Bild eingeblendet 
werden — im sogenannten 
Bild-im-Bild-System. Das 
Bild kann auch gevierteilt 
und so der Bildschirm in vier 
gleichgroße Felder eingeteilt 
werden, die alle Bilder von 
verschiedenen Kameras zei- 
gen. 

Im Trickmischer können 
Blue-box-Aufnahmen aber 
nicht nur mit Aufnahmen von 
anderen Kameras gemischt 
werden. Auch Bilder aus dem 
Filmgeber, dem Diageber 
oder der MAZ-Anlage sind 
problemlos als Hintergrund 
zu verwenden. 

Zur Bildmischung wird 
deshalb heute überwiegend 
das Blue-box-Verfahren an- 
gewendet. Aber auch ein 
zweites Verfahren spielt noch 
eine Rolle: die Diaprojektion. 
Dabei steht zum Beispiel 
hinter dem Nachrichtenspre- 
cher eine große Mattscheibe. 
Ein Diaprojektor ist hinter ihr 
aufgestellt. Er wirft ein Farb- 
bild über einen Spiegel auf 
die Mattscheibe. Von vorn 
kann es dann problemlos von 
der Kamera aufgenommen 
werden. 

Zum Trickbereich kann 
man noch die Einblendung 
von Schrift ins Fernsehbild 
rechnen. Auch das geschieht 
heute elektronisch durch den 
Schriftgenerator. Per Schreib- 
maschine können 14 Zeilen 
mit bis zu 25 Anschlägen ein- 
geblendet werden. 

Zur Einblendung wird die 
sogenannte Austastlücke im 
Fernsehbild verwendet. Die- 
se ist auch für die Bildschirm- 
zeitung von Bedeutung. D 
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Der Solarteich von Ein Bo- 


kek am Toten Meer: Plastik- 


netze verhindern, daß Wel- 


len die Wasserschichten ver- 


wirbeln 
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Strom aus 


onne 
und Salz 


Solarteiche sollen die israelischen 


Energieprobleme lösen. Die 
Chancen stehen nicht schlecht. Der 
erste Salzsee hat die Feuerprobe 
bestanden: Er speichert Sonnenkraft 


Kaltes 


asser 7 
re 


Einfach und wirkungsvoll: Stromgewinnung aus Solarteichen 


VON PAUL HALDEMAN 


s ist heiß in Ein Bokek. 
E: heiß sogar. 
„Sonne und Hitze sind 
das einzige. was wir ausrei- 
chend haben”, meint Lucien 
Bronicki schulterzuckend. als 
wir vor Israels erfolgverspre- 
chendem Kraftwerk stehen. 
„Und dieses Kraftwerk nutzt 
genau das. was hier im Über- 
fluß vorhanden ist.” Mehr 
noch: Israel soll es die Unab- 
hängigkeit von Ölimporten 
bringen. Zumindest bei der 
- Stromversorgung. 

Gemeint ist der erste funk- 
tionierende Solarsalzteich der 
Welt. 

Der Anblick ist für ein 
Kraftwerk in der Tat unge- 


wöhnlich: ein kleiner See. von 
Salzablagerungen gesäumt. 
ein paar Rohre, einige Tanks 
— mehr nicht. Mitten in der 
Wüste Negev. nicht weit vom 
Toten Meer. 

Maschinengeräusche stö- 
ren die Stille nicht: Rauch- 
wolken verpesten nicht die 
Luft. Und dennoch liefern die 
Generatoren ständig Strom. 
Tag und Nacht. 

Wer es vorher nicht gewußt 
hat, für den wird es jetzt of- 
fensichtlich: Der Generator 
muß die Energie irgendwie 
aus dem See beziehen. 

Wie. das können wir selbst 
fühlen, als wir auf dem klei- 
nen Damm stehen und die 
Arme ins salzige Wasser hal- 
ten: In der oberen Schicht ist 
es warm. Aber schon in Ellen- 


E7 


_____Wissenschaf 


bogentiefe wird es verdammt 
heiß. Den Arm noch weiter 
reinzustecken ist unmöglich. 
„Ab einem Meter Tiefe müs- 
sen Sie mit Verbrühungen 
rechnen”, heißt es. Bei Was- 
sertemperaturen von 95 Grad 
Celsius und mehr durchaus 
glaubhaft. 

Genau dieses „verkehrte” 
Temperaturgefälle wird von 
dem Kraftwerk in Ein Bokek 
zur Produktion von Strom ge- 
nutzt. 

Mit einem ebenso simplen 
wie wirkungsvollen Verfah- 
ren. Entwickelt von der Fir- 
ma Ormat aus Tel Aviv, die 
auch den Generator geliefert 
hat. Ihr Inhaber ist jener 
Lucien Bronicki, der uns hier- 
her begleitet hat. 1964 hatte er 
sich mit einer Idee und dem 
Geld aus dem Verkäuf seiner 
Wohnung selbständig ge- 
macht. 


“ 


Salzseen sind 
riesige Sonnen- 
kollektoren 


Die Idee: Die heiße Brühe 
aus der Tiefe des Salzsees 
wird vorsichtig abgepumpt 
und wandelt eine Flüssigkeit 
mit niedrigem Siedepunkt — 
zum Beispiel Freon — in Gas 
um. Dieses Gas treibt eine 
Turbine, deren angeschlosse- 
ner Generator Strom erzeugt. 
Der Dampf wird in einem 
Kondensator wieder verflüs- 
sigt — der Kreislauf kann neu 
beginnen. 

Der 260 mal 260 Meter 
große Salzsee wirkt dabei als 
überdimensionaler Sonnen- 
kollektor und Speichermedi- 
um in einem — mit einer enor- 
men Kapazität. 

Daß diese Idee tatsächlich 
realisierbar ist, haben Lucien 
Bronicki und sein Mitarbeiter 
Dr. Harry Tabor vom Jerusa- 
lemer Nationalen Physikali- 
schen Labor bereits vor Jah- 
ren nachgewiesen. In Yavne, 
20 Kilometer südlich von Tel 
Aviv. 

Erst der Nachweis, daß es 
klappt, zumal zu erschwing- 
lichen Kosten, bewog sie zum 
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Das eigent- Bau der 150-Kilowatt-Pilot- 


en ze” er 
“= + | licheKraftwerk anlagein Ein Bokek. 
von Ein Bo- Das Wissen um das eigen- 
kek: Ver- willige Temperaturverhalten 
dampfer, Tur- der Solarteiche ist alt. Ohne 
bine und Ge- daß damals ihr praktischer 
nerator. Mehr Nutzen erkannt wurde, was 
nicht. Bei 150 wohl mit der Technik jener 
Kilowatt liegt Jahre auch nicht möglich war. 
E die Leistung Bereits 1899 untersuchte 
j derumwelt- der Wissenschaftler A.V. Ka- 
freundlichen lecsinsky das Temperaturpro- 
Anlage. fil des salzhaltigen Medve- 
Durch das Sees in Rumänien. Er be- 
Rohr vorne stand, so das Ergebnis aus 
wird die ko- den Wasserproben, aus drei 
chendheiße klar abgetrennten Schichten, 
Salzbrühe in die sich auch nicht unterein- 
die Anlage ge- ander mischten. 
73 pumpt.Ein Verblüffender aber war, 
| Fünf-Megawatt- daß die Temperaturen, eben- 
Kraftwerk so wie der Salzgehalt, mit der 
a istbereits im Tiefe stiegen. Im Gegensatz 
en eg - u - a We ; Bau. Für Isra- zu normalen Seen, in denen 
zur . ] elistdiese warmes Wasser nach oben 
ur ER Form der steigt und die Wärme an die 
| Stromerzeugung Luft abgibt. 
| dereinzige _ 
Ausweg aus Die Sonnen- 
der Energie- « = r 
energie sitzt in 


der "Falle" 


Der Rumäne entdeckte 
auch die Ursache für diese 
Anomalie: Angelpunkt ist die 
mittlere Schicht, die mit der 
Tiefe nicht nur heißer, son- 
dern auch salziger und damit 
dichter wird. Die Folge: Die 
Mittelschicht wirkt als Sperr- 
schicht und verhindert, daß 


Ein natür- kochendheißes Bodenwasser 
licher Salzsee nach oben steigt — die solar 
am Toten erzeugte Hitze sitzt in der 
Sa Meer (ganz „Falle”. 
Ei : links). Später Seit dieser Entdeckung 
; soll eine Rei- wurden weitere Salzteiche 


a. aufgespürt: im US-Staat Wa- 
enangelegt  shington, in Venezuela, selbst 


werden. Ein in der Antarktis unter dickem 
geplanter Ka- Eis. 

nal wird das Aber solange Erdöl im 
Frischwasser Überfluß und zu Schleuder- 
dafür vom preisen angeboten wurde, 
Mittelmeer dachte niemand an die Nut- 
herbringen. zung dieser Teiche. 

Er entwickelte Die Wende kam in Israel 
den Genera- mit dem Jom-Kippur-Krieg, 
tor zur Nut- 1973. Angesichts der schwin- 
zung der So- delerregenden Ölpreissteige- 
larteiche: ..... rungen startete die Regierung 
LucienBonicki cin Programm zur Eirfor- 
(rechts) schung alternativer Energien. 
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Foto: Chris Wichmann 


Für ein Land, das nicht über 
eigene Energiereserven ver- 
fügt, eine bittere Notwendig- 
keit. 

Ein Bokek ist nur ein erster 
Schritt: 
@1982 baut die Ormat einen 
viertel Quadratmeter großen 
Teich mit einem Fünf-Mega- 
watt-Generator. 
®Für 1983 ist ein ein Qua- 
dratkilometer großer Teich 
mit einem 20-Megawatt-Ge- 
nerator in der Planung 
®@und 1985 ein Solarteich von 
vier Quadratkilometer Grö- 
ße, der einen 50-Megawatt- 


Dr. Harry Tabor vor der Schemazeichnung eines Solarteiches 


Generator betreiben kann. 

Sobald die optimale Größe 
für Solarteiche ausgetestet ist 
— vermutlich liegt sie in der 
Größenordnung zwischen 20 
und 50 Megawatt —, soll eine 
Reihe der Sonnenfallen längs 
des Toten Meeres errichtet 
werden. 

So viel, daß bis zur Jahr- 
tausendwende ihr Energie- 
beitrag bei 2000 Megawatt 
liegen wird — Israels derzeiti- 
ger Stromverbrauch. 

500 Quadratkilometer 
müßten dafür mit Salzseen 
überzogen werden. Aus- 
schließlich wertloses Ödland, 
das sonst brach liegenbliebe. 

Ihre Energieprobleme mit 
einem Schlag werden die Is- 
raelis aber erst lösen können, 
wenn sie das ehrgeizigste Pro- 
jekt des Landes verwirklicht 
haben: ein Kanal vom Mittel- 
meer zum Toten Meer (hob- 
by 23/’80), der das Tote Meer 
zu einem überdimensionalen 
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Solarteich machen könnte: 
Sein Salzgehalt zwischen 20 
und 25 Prozent reicht aus, die 
Energie der Sonne auf Dauer 
einzufangen. Unter einer 
Schutzschicht von zugeführ- 
tem Wasser aus dem Mittel- 
meer (drei Prozent Salzge- 
halt). 

Israels Energieminister 
Yitzhak Moda’i sieht darin 
„eine Chance, das Tote Meer 
in ein Meer des Lebens zu 
verwandeln und den einzigen 
Ausweg weit und breit aus der 
Energiemisere”. 

Der Optimismus erscheint 
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nicht unberechtigt: Inzwi- 
schen interessieren sich auch 
die Amerikaner für Bronickis 
Solarteichnutzung. Für 1982 
ist ein Test am Salton-See im 
kalifornischen Imperial Val- 
ley vorgesehen. Und wenn al- 
les gutgeht, ist 1985 Baube- 
ginn für das erste Großobjekt 
— ein Teich mit 120 Quadrat- 
kilometer Wasserfläche. Ex- 
perten rechnen mit einer Lei- 
stung von 600 Megawatt — 
knapp die Hälfte der Leistung 
des Kernkraftwerks Biblis. 
Und das zu durchaus kon- 
kurrenzfähigen Preisen. Stolz 
verweist die Ormat auf Ex- 


- pertenschätzungen. 33 Pfen- 


nig kostet danach die Kilo- 
wattstunde aus einer Fünf- 
Megawatt-Anlage (Bauko- 
sten 22 Millionen Mark). Und 
bei Großanlagen sinkt dieser 
Preis gar auf 15 bis 20 Pfennig 
— kaum mehr, als für Strom 
aus Wasser oder Kohle zu be- 
zahlen wäre. oO 


Dieses Mal mit einer duften Story über die 
Deutsche Jugendmeisterschaft. 


Dazu gibt es wie immer eine Menge Tips 
aus der Profi-Trickkiste und natürlich ist 
wieder ein klasse Fußballer der große Star 
im neuen jugend-kicker. 


Und — bei einem tollen Preisausschreiben 


gibt es „schnelle“ Kamera-Sets für junge 
Sportfotografen zu gewinnen. 


Bt Jungs & Mädels! 


Am 17. August steckt 


im neuen kicker 


wieder ein eigener 
kicker für Euch drin. 


In der Sommerzeit herrscht in 
den Mitfahrzentralen Hoch- 
betrieb. Besonders begehrt ist 
die Nord-Süd-Achse: 

von Hamburg nach München 
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Kosten Sparen 


i Berlin .38: Hamburg 
Bonn ” $ Hannover 
Dortmund " : Karlsruhe 
Düsseldorf „ : Köln 
Essen 7 EB Mannheim 
Frankfurt i : Nürnberg 
Freiburg . Ende Leis 
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Paris 

Rom 

Wien 
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Alle er Europas können erreicht ern ar es ne steht auf der Preistafel 


Zentrale- München: Hauptumschlag 


latz für Reisen in den Süden 


red Assmann 


Für 45 Mark 
von Frankfurt 
nach Paris 


Wem Trampen zu unsicher und die Bundesbahn zu 
teuer ist, für den ist Mitfahren eine echte Alternative 


VON MANFRED RUOPP 


enn im Spielwarenge- 
u schäft von Otto Holl- 
bach das Telefon 


klingelt, meldet sich der 
Spielzeugfachmann mit 
„MFZ Stuttgart”. 

Sein Gesprächspartner 


fragt nicht nach Spielzeug, 
sondern nach einer Autoreise 
nach Hamburg. Berlin oder 
Freiburg. Denn „MFZ” ıst 
das Kürzel für „Mitfahrzen- 
trale”, und Otto Hollbach 
hilft Reiselustigen, Geld zu 
sparen. 

Viel Geld — im Schnitt die 
Hälfte einer Bundesbahn- 
fahrkarte zweiter Klasse. 
Denn wer durch Hollbachs 
Vermittlung zum Beispiel von 
Stuttgart nach Hamburg will. 
kommt mit 43 Mark hin. Bil- 
liger geht's nur noch mit dem 
ausgestreckten Daumen an 
der Autobahnauffahrt. 

Klar, daß sich immer mehr 
Leute diese Gelegenheit nicht 
entgehen lassen. Nicht nur 
Leute, die auf jeden Pfennig 
schauen müssen: Schüler, 
Studenten und Lehrlinge ma- 
chen nur einen Teil der Mit- 
fahrer aus. Wenigstens ge- 
nauso viele Geschäftsleute, 
Vertreter und Reisende fah- 
ren mit Hilfe der Mitfahrzen- 
trale deutlich billiger. Nicht 
zu vergessen die vielen Rent- 
ner, die auf diese Weise preis- 
günstig Verwandte besuchen 
können. 

Otto Hollbach hat eine 
Dauerkundin, die regelmäßig 
von Offenbach nach Stuttgart 
fährt, um ihre Tochter zu be- 
suchen. Die Dame ist 80 Jah- 
re alt. 


Und in der Münchner Mit- 
fahrzentrale hat sich ein 
82jähriger Großvater eine 
Tour nach Kiel zu den Enkel- 
kindern bestellt. 

Schwierigkeiten mit dem 
Platz oder dem Termin gibt es 
überraschenderweise kaum: 
Die großen Städte in 
Deutschland werden von den 
Mitfahrzentralen regelmäßig 
bedient. Manche Routen wer- 
den sogar mehrmals täglich 
angefahren. 

Und Fahrer. die einen Gast 
von der Mitfahrzentrale ein- 
steigen lassen, gibt es genug. 
Es sind Geschäftsreisende, 
denen es in erster Linie um 
Unterhaltung während der 
Fahrt geht, oder Pendler, die 
nur an den Wochenenden zu 
ihren Familien nach Hause 
fahren. 

Platz für einen oder zwei 
Mitfahrer haben sie immer. 
Und der Benzinkostenzu- 
schuß, den die Mitfahrer zah- 
len müssen, reicht wenigstens 


Mitfahrzentralen 
Berlin, 030/6939 101, 
Frankfurt, 06 11/23 1028, 
Hamburg, 040/230787, 
Hannover, 05 11/8800 77, 
Kassel, 0561/72121, 

Kiel, 0431/66221, 

Köln, 0221/123648, 
München, 089/594561, 
Stuttgart. 0711/608722 
Frankreich: Bayonne, 
252583, Bordeaux, 485550, 
Lille, 52 96 69, Marseille, 
42.6880, Nancy, 36 7908, 
Paris, 2460066, Straßburg, 
326040 

Spanien: Barcelona, 
3333546 

Schweden: Stockholm, 
7583315 

England: London, 8349225 
(Stand: Juni’81) 


für ein gutes Mittagessen. 

„Wer glaubt, über die Mit- 
fahrzentrale kostenlos reisen 
zu können, ist bei uns fehl am 
Platz”, stellt Otto Hollbach 
klar. „Die sechs Pfennig pro 
Kilometer, die der Fahrer 
von jedem Mitfahrer be- 
kommt, sollen nur Anreiz 
sein. Eine Konkurrenz zur 
Bundesbahn möchten wir 
nicht werden!” 

Fahrer und Mitfahrer sind 
mit dieser Regelung einver- 
standen. Schwierigkeiten gab 
es in den zwei Jahren, seit 
Otto Hollbach die Stuttgarter 
Zentrale betreut, jedenfalls 
nicht. In erster Linie schreibt 
er diesen Erfolg seinem Fin- 
gerspitzengefühl zu. 

Die unterschiedlichen Cha- 
raktere und Eigenheiten vom 
Fahrer und Mitfahrer sollten 
allerdings schon einigerma- 
ßen zusammenpassen. Größ- 
tes Problem dabei: die Ziga- 
retten. Am Anfang gab es öf- 
ters Beschwerden, weil der 
Fahrer Nichtraucher, der 
Mitfahrer aber starker ‚Rau- 
cher war. Heute fragt Otto 
Hollbach die Leute, ob sie 
auch bereit wären. mit einem 
Raucher zu fahren oder wäh- 
rend der Fahrt keine Zigaret- 
te anzustecken. 

Die verständliche Angst 
mancher Frauen, nicht mit 
einem fremden Mann im 
Auto fahren zu wollen, mil- 
dert Otto Hollbach durch ei- 
nen Vertrag: „Wir stellen den 
Transportvertrag mit zwei 
Durchschlägen aus. Je einen 
bekommen Fahrer und Mit- 
fahrer. Das Original bleibt ın 
der Zentrale. Wenn irgend et- 
was vorfällt, können wir den 


hobby HERB 


Mitfahrzentrale: Für 60 Mark von München nach Rom 


Fahrpreise, inkl. Berlin 


Vermittl.-Geb. 
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*Fahrtkosten werden individuell geregelt 


Verantwortlichen Re- 
chenschaft ziehen.” 

Diese Sicherheit wird ak- 
zeptiert. Immerhin sind rund 
60 Prozent aller vermittelten 
Mitfahrer Frauen. 

Ein weiterer Vorteil. den 
die Mitfahrzentrale gegen- 
über dem Autostopp hat. ist 
die Versicherung, die Otto 
Hollbach und einige seiner 
Kollegen in den Vermitt- 
lungsvertrag eingebaut. ha- 
ben: Mit der Vermittlungsge- 


zur 


bühr wird eine Insassen-Un- 
fallversicherung abgeschlos- 
sen, die den Fahrer vor Re- 
greßansprüchen des Beifah- 
rers schützt. 

Die Mitfahrer werden 
durch eine andere Vorsichts- 
maßnahme geschützt: Otto 
Hollbach möchte von den 
Fahrern. denen er seine Pas- 
sagiere anvertraut, zuerst den 
Führerschein sehen. Zwei 
Jahre Fahrpraxis sind er- 
wünscht. 


Einige Kollegen von Otto 
Hollbach sind nicht so vor- 
sichtig: Wer sich bei ihnen als 
Fahrer meldet. bekommt ei- 
nen Passagier in den Wagen 
gesetzt. Fingerspitzengefühl 
und Menschenkenntnis erset- 
zen hier den Blick in die Pa- 
piere. 

Hoch her geht es in der 
MFZ Stuttgart in der Ferien- 
zeit. Dann vermittelt Otto 
Hollbach nicht nur Touren in 
Deutschland. sondern auch 


Mitfahrgelegenheiten nach 
Spanien. Frankreich, Italien 
und Griechenland. Das sind 
die beliebtesten Reiseziele. 
Tips nach Syrien und sogar 
an die Elfenbeinküste hat er 
auch schon vermittelt. 

„Wenn der Mitfahrer sich 
rechtzeitig bei mir meldet. 
klappt die Sache fast immer”, 
sagt Otto Hollbach. Wenn er 
selbst die gewünschte Tour 
nicht ganz zusammenbringt. 
kann in der Regel ein Kollege 
von den anderen Mitfahrzen- 
tralen weiterhelfen. 

Denn in jeder größeren 
Stadt gibt es eine Mitfahrzen- 
trale, die natürlich eng mit 
den anderen zusammenarbei- 
tet. So besorgt zum Beispiel 
die Hamburger Zentrale dem 
Mädchen, das von Stuttgart 
nach Grönland möchte, die 
zweite Hälfte des Urlaubs- 
trips — die erste Teilstrecke 
bis Hamburg machte das 
Mädchen bei Otto Hollbach 
klar. DO 


2. Halbjahr 
1981 


als Nachschlag 


Kamera oder das Auto Y 
beim hobby-Test ab? 

Wo konnte man doch die 
Billig-Flugreisen buchen? 
Wie war das noch mit den 
Lautsprecherboxen im Ei- 
genbau? 


Nutzen Sie Ihre hobby-Hef- 


te als Nachschlagwerk. 
Problemlos finden Sie je- 
den beliebigen hobby-Bei- 
trag wieder. Ohne einen 
ganzen Heftstapel zeitrau- 
bend durchzublättern! 


Sammelmappen-Coupon 


Hiermit bestelle ich: "hobby-Sammelmappen 
O1. Halbjahr 1981 


(Bitte ankreuzen) 


ewerk 


Wie schnitt nochmal die X- 


D2. Halbjahr 1980 D2. Halbjahr 1981 


Gewünschte Zahlungsweise bitte ankreuzen 
DI) gegen Nachnahme U] gegen Rechnung 


Ein ganzer Jahrgang 
hobby hat in zwei sol- 
chen Sammelmappen 
Platz. 

Dazu gibt es ein kosten- 
loses Inhaltsverzeichnis, 
das Sie Anfang des näch- 
sten Jahres anfordern kön- 
nen. — Entscheiden Sie 
sich für diese praktische 
Lösung. 


hobby... Die ganze 
Welt der Technik 


ame 


PLZ/Wohnort 
Coupon bitte einsenden an: 


Ehapa Verlag GmbH, Abt. A1 - 7000 Stuttgart 1 - Postfach 1215 


Straße 


Fachmann für Praxis 
und Verwaltung 


ypisches Ingenieur-Wetter”. meint 
T Hans-Peter Klaiber und deutet auf 

den strahlend blauen Himmel. „Da 
ist man gerne unterwegs.” 

Er kam aus München angereist, um 
die Baustelle des Rehabilitationszen- 
trums für Körperbehinderte in der Nähe 
von Stuttgart zu inspizieren. 

Sein Beruf: Klimaingenieur. Sein Ar- 
beitgeber: Mannesmann-Anlagenbau in 
München. 

Hans-Peter Klaiber ist in seinem Beruf 
viel auf Achse. „Heute bin ich in Stutt- 
gart. morgen in Köln und übermorgen in 
Düsseldorf.” ; 

Überall wird er gebraucht. um nach 
dem Rechten zu sehen. Denn als Kli- 
maingenieur ist er der Mittelsmann zwi- 


schen Bauherr, Architekt. Planungsbüro 
und den ausführenden Monteuren. 

Außerdem hat er nicht nur mit Leuten 
aus seiner Sparte zu tun. 

Da die Klimaanlage sehr stark mit 
Heizung. Wasserversorgung und Elek- 
trik zusammenhängt. muß er sich auch 
mit den zuständigen Leuten aus diesen 
Berufen auseinandersetzen. Ganz spe- 
ziell im Heizungsbereich muß er sich 
auskennen. Denn Heizung und Kli- 
maanlage müssen gut aufeinander abge- 
stimmt sein. 

Und da kennt sich Hans-Peter Klaiber 
aus. Denn er hat seinen Beruf von der 
Pike auf erlernt. Seine berufliche Lauf- 
bahn begann mit einer dreijährigen Leh- 
re als Heizungsmonteur. Seine Verwand- 


Klimaingenieur 


ten brachten ihn auf die Idee, diesen Be- 
ruf zu erlernen: Sein Onkel hatte einen 
Fachbetrieb für Haustechnik. 

Hans-Peter Klaiber wollte sich weiter- 
bilden. Berlin war eine Reise wert. Dort 
studierte er sechs Semester auf der Aka- 
demie für Bauwesen. 

Danach spezialisierte er sich auf das 
Gebiet Klimatechnik. Aber erst nach 
dem Studium. Denn damals gab es, ge- 
nau wie heute, noch keinen speziellen 
Fachbereich für Klimatechnik. Das Stu- 
dium umfaßte die drei großen Bereiche 
der Versorgungstechnik: Heizungstech- 
nik, Sanitärtechnik und Klimatechnik. 

Voraussetzung für das Studium war 
damals noch die mittlere Reife. Heute 
wird die Fachhochschulreife verlangt. 
Zusätzlich muß der angehende Inge- 
nieur noch zwei Praxissemester absolvie- 
ren. bevor er sein Diplom in der Tasche 
hat. Nach seinem Studium fing Hans-Pe- 
ter Klaiber bei einem mittelständischen 
Fachbetrieb für Heizung. Klima und Sa- 
nitäres in Stuttgart an. Danach zog es 
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Was ist 
eine Klimaanlage? 


Schon die Heizung eines Autos kann 
als Klimaanlage bezeichnet werden. Al- 
lerdings ist sie sehr primitiv. Der Fahrt- 
wind erwärmtsich an den Lamellen der 
Heizung, wird durch ein Sieb vom gröb- 
sten Schmutz gereinigt und gelangt durch 
die Heizungsschächte ins Wageninnere. 
Und durch Lufischlitze im Wagenheck 
wieder ins Freie. 

Alle Klimaanlagen arbeiten nach die- 
sem Prinzip. Nur sind sie vielkomplizier- 
ter und aufwendiger aufgebaut. 

Eine Klimaanlage heizt nicht nur, sie 
kühltauch. Außerdem regeltsie den 
Feuchtigkeitshaushalt eines Gebäudes 
und reinigt die Luft von kleinsten Staub- 
körnchen und Schwebeteilchen. Selbst 
das Aroma vom Zigarettenrauch bleibt 
an dem Spezialfilter hängen. 


= [3 
Was macht ein Klima- 
= 1 
ingenieur? 

Klimaingenieure gehören zu den Spe- 
zialisten im Baugewerbe. Sie müssen sich 
nicht nur aufdem Gebiet der Klimatech- 

"nik auskennen. Denn im Laufe der Pla- 
nung und Installation von Klimaanlagen 
kommen sie mit sehr vielen anderen Be- 
rufssparten in Kontakt und müssen auch 
da mitreden können. 


den gebürtigen Bayern nach München 
zu Mannesmann. 

Sein Job macht ihm viel Spaß, sein 
Gehalt kann sich sehen lassen: Mit 5000 
Mark brutto im Monat geht er nach 
Hause. 

Wichtiger als das Geld ist ihm sein Be- 
ruf. Und den beherrscht er. Seine Aufga- 
be ist es, Anlagen zu planen und zu bau- 
en. Raumtemperatur, Luftfeuchtigkeit, 
Luftgeschwindigkeit und Reinheit der 
Luft muß er so einstellen, daß Wohnräu- 
me und Arbeitsplätze einen erträglichen 


und behaglichen Aufenthalt ermög- 
lichen. 
Großkaufhäuser, Großraumbüros, 


Kongreßsäle oder öffentliche Gebäude 
sind ohne Klimaanlage unvorstellbar. 
Komplizierte Operationen in Kranken- 
häusern ohne Zufuhr keimfreier Luft 
über eine Klimaanlage sind heute un- 
denkbar. 

Auch industrielle Produktionen ver- 
langen oft konstante Raumbedingungen. 
Zum Beispiel in Druckereien und Webe- 
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Heizung und Klimaanlage müssen gut 
aufeinander abgestimmt sein. Infolge des 
hohen Wasserverbrauches muß sich der 
Klimaingenieur auch mit den Leuten aus 
der Sanitärbranche auseinandersetzen. 

Zusätzlich hat er die Aufgabe, mit 
Ämtern und Baubehörden Kontakt auf- 
zunehmen, denn deren Auflagen können 
Planung und Einbau von Klimaanlagen 
oft wesentlich beeinflussen. 

Als Mittelsmann zwischen Bauherr, 
Architekt, Planungsbüro und Monteuren 
isterin seinem Bereich für die ganze Ent- 
wicklung am Bau verantwortlich. 

Das Aufgabengebiet des Klimainge- - 


Sehr oft muß der Kli- 
maingenieur seinen 
Arbeitsplatz hinter 
dem Schreibtisch mit 
dem auf der Baustelle 
vertauschen, um dort 
nach dem Rechten zu 
sehen. Er ist nicht nur 
für den Einbau der An- 
lage verantwortlich, 
sondern auch für die 
Betriebsüberwachung 


nieurs istsehr weitläufig: Er arbeitet an 
Schwimmbädern, an Versorgungsnetzen 
in Fabriken. Städten und ganzen Re- 
gionen; er ist zuständig für die Klimati- 
sierung von Gebäuden, von Neubauten 
und für die Betriebsüberwachung. 

Der tägliche Umgangmit privaten und 
kommunalen Bauherren, Architekten, 
Behörden, Firmenvertretern, Chemikern 
und Medizinern erfordert großes Einfüh- 
lungsvermögen und schöpferischen Ein- 
fallsreichtum: 

@Vom Klimaingenieur wird Durchset- 
zungsvermögen verlangt; er soll aber die 
ausführenden Monteure auf der Baustel- 
le mit der erforderlichen Behutsamkeit 
anfassen und aufsie eingehen. 

@Der Klimaingenieur soll technisch krea- 
tivssein und technisches Neuland nicht 
scheuen, andererseits muß er aufdie An- 
sprüche seiner Auftraggeber achten, die 
vonihm erwarten, daß die Anlage viele 
Jahre laufen soll. 

@Der Klimaingenieur soll kaufmännisch 
denken, ersoll aber auch die Belange des 
Umweltschutzes wirtschaftlichen Über- 
legungen voranstellen. ; 
@Der Klimaingenieur soll hart an techni- 
schen Problemen arbeiten, ersollaber 
auch ın der Lage sein, schnell umzuden- 
ken. 

Die Anforderungen, die an den Kli- 
maingenieur gestellt werden, sind hart. 
Müssen sie auch sein, denn: Nicht nur 


den Menschen, mit denen er beruflich zu 
tun hat, ister verpflichtet. Auch vor den 
späteren Nutznießern seiner Arbeitmuß 
erdas, wasergebauthat, voll vertreten 
können. 

Operationssäle zum Beispiel müssen 
absolut keimfrei gehalten werden. Nicht 
auszudenken, was passieren würde, 
wenn Krankheitserreger durch die Kli- 
maanlage auffrisch operierte Patienten 
herunterrieseln würden. 

Oder wenn sich beichemischen Lehr- 
und Industriebetrieben hochgiftige Ab- 
gase mitder Raumluft vermischen. Die 
Folgen wären katastrophal. 


Die Bedeutung 
des Klimaingenieurs 
in der Industrie 


Klimaingenieure werden in praktisch 
jedem Wirtschaftszweig gebraucht. We- 
gen der vollautomatischen Herstellungs- 
vorgänge in fast allen Teilen der Wirt- 
schaft kann auf den Einsatz von Kli- 
maanlagen nicht mehr verzichtet wer- 
den. 

Gleichbleibende Temperatur- und 
Luftfeuchtigkeitsbedingungen werden 
besonders in der Mikroelektronik, 
Lebensmittel- und Tabakindustrie, me- 
chanischen Industrie, optischen Indu- 
strie sowie in der Luft- und Raumfahrt- 
industrie verlangt. 


reien, wo eine gleichbleibende Luft- 
feuchtigkeit verlangt wird. Das gleiche 
gilt für die Elektronik- und Raumfahrt- 
industrie. 

Die Fachleute unterscheiden zwischen 
„Humanklimatisierung” und „Prozeß- 
klimatisierung”. Aber nicht nur mensch- 
liche und industrielle Bedürfnisse sind 
es, die eine Klimaanlage notwendig ma- 
chen. Auch auf unsere modernen Bau- 
stoffe muß Rücksicht genommen wer- 
den. 

Heute wird gerade bei großen Gebäu- 
den hauptsächlich mit Glas, Stahl und 
Beton gebaut. Diese Materialien sind 
zwar billiger und leichter zu verarbeiten 
als natürliche Baustoffe wie Holz, Natur- 
steine und Ziegel, bringen aber klima- 
technische Probleme mit sich. 

Klaiber: „Während Holz und Steine 
den Feuchtigkeitshaushalt und den Wär- 
meausgleich zum großen Teil von selbst 
regeln, ist das bei Beton, Stahl und Glas 
nicht mehr der Fall. Ein Glaspalast ohne 
Klimaanlage ist im Sommer wie ein 
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4. Ausbildungsjahr: 715 Mark 
l. Berufsjahr: 3200 Mark 

2. Berufsjahr: 3500 Mark 

3. Berufsjahr: 3800 Mark 

10. Berufsjahr: 5600 Mark 


Topbezüge: 8500 Mark 


Ausbildung: ZweiWege 
zum Klimaingenieur 


Voraussetzung für diesen Berufist die 
Fachhochschulreife. Der direkte Weg 
geht über die Schule zum Studium. Nach 
sechs Semestern und zwei zusätzlichen 
Praxissemestern (nurin Baden-Würt- 
temberg und Bayern) hat der Klimainge- 
nieur sein Diplom in der Tasche. Es gibt 
aber auch den Umweg über eine dreijäh- 
rige Lehre als Heizungs- oder Sanitär- 
monteur. Dafür werden dem Studenten 
dann die zwei Praxissemester erlassen. 


Treibhaus und im Winter wie ein Eis- 
schrank. Glas hat fast keine Isoliereigen- 
schaften. Beton nimmt keine Feuchtig- 
keit auf und gibt deshalb auch keine ab. 
Leute mit Asthma würden ersticken.” 

Außerdem sind bei den heute üb- 
lichen Großbauten oftmals die Fenster 
nicht mehr aufzumachen. Temperaturre- 
gelung durch Öffnen und Schließen von 
Fenstern ist nicht mehr möglich. Dafür 
ist die Klimaanlage gedacht. 

Die Aufgabe des Klimaingenieurs be- 
steht aber nicht nur aus Planung der An- 
lage und Überwachung der Installation. 
Seine Arbeit fängt schon viel früher an. 

Schon bei der Planung eines Gebäu- 
des, für das eine Klimaanlage vorgese- 
hen ist, sind Klimaingenieure dabei. Es 
wird geprüft, welches System sich am be- 
sten zum Einbau eignet, wo die Geräte 
ihren Platz finden sollen, wie wirtschaft- 
lich die Anlage ist. Außerdem weist der 
Klimaingenieur — wenn nötig — auf 
energiesparendes Baumaterial hin. 

„Da kann es schon mal vorkommen, 


Ein Praxissemester sollte aber aufje- 
den Fallabsolviert werden. Die Zeit bei 
der Industriekann dafür verwendet wer- 
den, Kontakte zu knüpfen. Das ist beider 
Wahl des späteren Arbeitsplatzes nur 
vorteilhaft. 

Eine spezielle Ausbildung als Klimain- 
genieur gibtes allerdingsnicht. Das Stu- 
dium umfaßt die drei großen Gebiete der 
Versorgungstechnik: Heizungs-, Lüf- 
tungs-, Klima- und Kältetechnik, Sani- 
tärtechnik, kommunale und industrielle 
Versorgung. 

An einigen Technischen Universitäten 
oder Hochschulen können sich auch Stu- 
denten des Maschinenbaus einen 
Schwerpunkt „Versorgungstechnik” set- 
zen. Zusammenhängende Studiengebie- 
te gibt esjedoch nur im Bereich „Wärme- 
und Brennstofftechnik”. Das Grund- 
studium vermittelt zunächst Kenntnisse 
für alle versorgungstechnischen Zweige: 
Mathematik, Physik, Chemie, Werk- 
stoffkunde, Strömungslehre, Stoff- und 
Wärmeübertragung, Elektro- und Rege- 
lungstechnik, Apparate- und Anlagen- 
bau und technisches Zeichnen. 

Anschließend werden im Hauptstudi- 
um Schwerpunkte wie Haus-, Gesund- 
heits-, Kommunal-, Energie- und Um- 
welttechnik behandelt. 

Nach bestandener Prüfung beendet 
ein Diplomgrad (früher Graduierung) 
das Studium. - 


daß ein Bau anders aussieht als ur- 
sprünglich geplant”, meint Klaiber. 
Dann folgt der Entwurf der Anlage. Ver- 
schiedene Möglichkeiten werden durch- 
gearbeitet. Klar, denn die Klimaanlage 
kann bis zu 25 Prozent der Baukosten 
ausmachen. 

Summen zwischen zwei und zwölf 
Millionen Mark sind für Hans-Peter 
Klaiber alltäglich. 

Nie arbeitet der Klimaingenieur allein 
an einem Projekt. Teamarbeit ist 
Trumpf. Und so ist der Kontakt zwi- 
schen Ingenieurkollegen, Technikern 
und technischen Zeichnern sehr eng. 
Auch mit Ämtern und Baubehörden 
muß er verhandeln, da die Bauauflagen 
oftmals die Planung der Klimaanlage 
entscheidend beeinflussen können. Bei 
kleineren und mittelständischen Unter- 
nehmen überlappt sich die Tätigkeit des 
Ingenieurs oft mit der des Technikers. 

Klaiber: „Als ich in Stuttgart anfıng, 
mußte ich meine Pläne oft selbst zeich- 
nen. Heute habe ich mehr eine bera- 
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Studiert werden kann ın: 

Berlin FH-Technik 

Bingen FH 

Bremerhaven FH 

Esslingen FH-Technik 

Gießen FH 

Köln FH 

München FH 

Steinfurt (FH-Münster) 

Trier FH 

Wolfenbüttel (FH Braunschweig-Wol- 
fenbüttel) 

Förderungshöchstdauer: sieben Seme- 
ster ohne Praxissemester 


Am Ende selbständig 


Klimaingenieure arbeiten im Außen- 
und Innendienst bei den verschiedensten 
Gruppierungen der Wirtschaft und des 
Staates. 

Zum Beispiel bei 
@®Klein-, Mittel und Großbetrieben des 
Anlagenbaus, 
®Planungsbüros, beim 
®K unden-, Informations- und Verkaufs- 
dienst der Zulieferindustrie, bei 
@Betrieben auf Kommunal-, Landes- 
und Bundesebene, 

@Behörden, 
®Forschungsinstituten. 

Daß viele Klimaingenieure ihre Pro- 
jekte im Gesamtrahmen sehen, daß sie 
das Zusammenspiel von fachspezifi- 
schen, fachfremden, kaufmännischen 
und juristischen Fragen erkennen und 
damit zurechtkommen müssen, rückt sie 
in Unternehmernähe: Klimaingenieure 
steigen nach dem Studium oft schnell in 
verantwortliche Stellungen auf und ma- 
chen sich auch eher selbständig als Inge- 
nieure vergleichbarer Fachrichtungen. 


tende und kontrollierende Funktion.” 

Der Klimaingenieur ist in größeren 
Betrieben oft nur noch für die Verwal- 
tung zuständig. Aufträge zur Planung, 
Kalkulation und Berechnung werden an 
Planungsbüros vergeben, denen er An- 
weisungen gibt. Für Konstruktionszeich- 
nungen sind allein die technischen 
Zeichner zuständig. 

Wo für den Laien Klimaanlage gleich 
Klimaanlage ist, unterscheiden Experten 
drei Arten: einmal die Lüftungsanlagen. 
Sie filtern die Außenluft und wärmen sie 
auf. Dann die Teilklimaanlagen, die die 
gleiche Aufgabe haben, aber zusätzlich 
kühlen und die Luft befeuchten können. 
Und die Vollklimaanlagen. die heizen, 
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Und das wird zusätzlich begünstigt 
durch die allgemeine Einbettung der 
Versorgungstechnik in das Wirtschafts- 
gefüge. : 

Dazu kommt noch, daß durch die Öl- 
preisentwicklung Klimaanlagen wieder 
im Brennpunkt des öffentlichen Interes- 
ses stehen. Qualifizierte Fachkräfte, die 
im Rahmen einer energie- und umwelt- 
freundlichen Baupolitik Anlagen ent- 
wickeln. planen und bauen, fehlen an al- 
len Ecken und Enden. Gute Vorausset- 
zungen, um diesen Beruf zu ergreifen. 


Das wird verdient 


Die zwei Wege, die zum Berufdes Kli- 
maingenieurs führen, machen sich später 
auch im Gehalt bemerkbar. 

Wer direkt von der Schule über das 
Studium in den Berufgeht. wird damit 
rechnen müssen, am Anfang etwas we- 
niger zu verdienen als sein Kollege mit 
abgeschlossener Lehre. 

Leute, die schon mit.der Praxis zu tun 
hatten, sind gefragter. 

Das Gehalt kann sich aber in beiden 
Fällen sehen lassen. Der tarifliche Min- 
destlohn eines Klimaingenieurs beträgt 
2600 Mark. In der Regel wirderaber von 
der Industrie mit 3000 bis 3200 Mark ein- 
gekauft. Bei Ingenieuren mit abgeschlos- 
sener Lehre kann das Anfangsgehalt bei 
großen Firmen sogar 3800 Mark betra- 
gen. 

Den Gehältern sind nach oben hin kei- 
ne Grenzen gesetzt. Ein selbständiger 
Klimaingenieur, derals Sachverständi- 
ger zu Rate gezogen wird, kann bei Aus- 
landsaufträgen bis zu 200 Mark in der 
Stunde kassieren. 


kühlen, befeuchten und entfeuchten. 


Solche Anlagen, die bis zu 100 000 Ku- 
bikmeter Luft in der Stunde ansaugen. 
kommen hauptsächlich in Krankenhäu- 
sern und großen Verwaltungsgebäuden 
zum Einsatz. Dort müssen sie mit den 
unterschiedlichsten Bedingungen fertig 
werden. Deshalb können sie auch nicht 
als komplexe Einheiten eingebaut wer- 
den. 

Klar. bei der Beseitigung des Miefs 
aus einer Großküche gelten ganz andere 
Voraussetzungen als bei der Versorgung 
eines Operationssaales mit keimfreier 
Luft oder bei der Kühlung von EDV- 
Anlagen. 

Jeder dieser Bereiche arbeitet mit ei- 


Klimaingenieur 


ner Anlage, die speziell auf die entspre- 
chenden Anforderungen eingestellt ist. 

Klimaanlagen werden nicht nur in 
Gebäuden gebraucht. Schiffskabinen, 
Flugzeuge und moderne Eisenbahnwag- 
gons sind auch voll klimatisiert. 

Seit 1979, als der Ölpreis je Barrel fast 
um das Doppelte hochschnellte. nehmen 
die Installationen von Klimaanlagen in 
Privathäusern ständig ab. Die Häuser 
waren und sind auch heute noch viel zu 
schlecht gegen Wärmeverluste isoliert, 
so daß sich die Klimaanlage als echter 
Energiefresser erwies. Und das teure Öl 
brachte die „Häuslesbauer” sehr schnell 
an den Rand ihrer finanziellen Möglich- 
keiten. 

Überhaupt bilden seitdem die Kli- 
maanlagen einen Kernpunkt energiepo- 
litischer Diskussionen. Sind sie nun 
Energieverschwender, oder nicht? In der 
Studie „Energiesparen mit Klimaanla- 
gen” für die Schweiz stellte die Hei- 
zungs-, Lüftungs- und Sanitärfirma Sul- 
zer fest, daß sich der Energieverbrauch 
für die Raumheizung durch eine Kli- 
maanlage sehr wohl reduzieren läßt. Das 
Stichwort heißt: .„Wärmerückgewin- 
nung”. 

Bei der gegenwärtigen Bauweise. ohne 
kontrollierte Belüftung und Wärmerück- 
gewinnung, beträgt der Anteil der Fen- 
ster- und Fugenverluste an Wärme 25 
Prozent des Heizungsenergiebedarfs ei- 
nes Mehrfamilienhauses. Ähnliche Ver- 
hältnisse gelten für Bürogebäude und 
ähnliche Bauten. 

Durch die Wärmerückgewinnung mit 
einer Klimaanlage lassen sich 50 Prozent 
der Raumheizungsenergie einsparen. 
Die Bedingung. die an solche und ähn- 
liche Geräte gestellt wird, ist klar: Die 
Einsparung an Energiekosten während 
ihrer Lebensdauer muß die Installations- 
kosten übersteigen. 

Allerdings sollten solche Wirtschaft- 
lichkeitsüberlegungen zugunsten einer 
weniger belasteten Umwelt und der heu- 
tigen Energiepolitik. nämlich weniger Öl 
zu verbrauchen, etwas in den Hinter- 
grund treten. 

So gut und zweckmäßig Klimaanlagen 
auch sind. Es gibt Menschen, die das 
„Kunstklima” nicht vertragen. Einer von 
ihnen ist Hans-Peter Klaiber. der Kli- 
maingenieur. 

Aber ihm und seinen Leidensgenossen 
kann vielleicht bald geholfen werden: 
Klimaingenieure und Wissenschaftler 
arbeiten daran. die Luft aus Klimaanla- 
gen für jedermann verträglich zu ma- 
chen. 


Traumautos haben traum- 
hafte Neupreise. Es geht bil- 
liger — allerdings mit einem 
gewissen Risiko: gebrauchte 
Traumautos. Die hobby-Au- 


Corvette Stingray 
Baujahr 1973 


tospezialisten suchen für jede 
hobby-Ausgabe einen ge- 
brauchten Leckerbissen. Na- 
türlich können wir keine Ge- 
währ für das angebotene 


245 Spitze 


Auto übernehmen. Wenn Sie 
sich für dieses Auto interes- 
sieren, rufen Sie hobby-Son- 
dertelefon an: 0711/7971-235 
(Annemarie Welker). 


Motor5000 Kilometer 
19 000 Mark 


Wenn Ihr Messer 


wieder malauf Ihre 
Hand scharf ist... 


..flint hat für Sie den _ 
Wundschutz nach Wunsch - 


TOGAL-WERK MÜNCHEN 


Corvette Stingray 


Dieser außergewöhnliche 
Stingray ist ein seltenes 
Zwischenmodell aus dem 
Jahr 1973. Das Dach ist 
mit wenigen Handgriffen 
abnehmbar, die Fenster- 
heber sind elektrisch. Die 
5,7-Liter-Maschine hat 
eine schärfere Nockenwel- 
le; der Motor leistet mit 
einem speziellen Holly- 
Vergaser etwa 350 PS. Die 
Fahrleistungen sind trotz 
Automatik atemberau- 
bend: O auf 100 km/h in 
6,5 Sekunden. Spitze — 
nach Angaben des Besit- 
zers— 245 Stundenkilo- 
meter. Der Motor wurde 
erst überholt und hat jetzt 
5000 Kilometer drauf. Der 
Traum soll 19 000 Mark 
kosten. 


@ flint Sprühverband 
® Wundverband 

flint flüssig 
@ flint Pflaster-Strips 
®@ flint Wundpflaster 
@ flint Heftpflaster 


das Wundschutz- „Programm 


flint Sprühverband und flint flüssig für kleinere Wunden. Bei Verdacht auf Infektion mit anaeroben Keimen (z.B Wundstarrkrampf) wie bei allen Wundverbänden: Schutzimpfung erforderlich! 
Togal-Werk München 


fosöy Tea 


Der Industrie fehlen Ingenieure. Trotz attraktiver Angebote 
findet sie keine. Und das in einer Zeit des technologischen Umbruchs. 
Fachleute sehen dadurch die gesamte Volkswirtschaft bedroht 


Ingenieure: Große Chancen 


VON HEIDE' SKUDELNY 


ich gut bin”, findet Peter 

Wiebel (19). „Mit meiner 
Durchschnittsnote von 1,7 
werde ich doch nicht Inge- 
nieur.” Medizin will er studie- 
ren, weil „ich sehen muß. daß 
ich später Geld mit meinem 
Studium mache”. 

Demonstrative Abneigung 
gegen jegliches Technikstu- 
dium zeigen die Schüler ge- 
nau in einer Zeit. in der die 
technische Entwicklung mit 
voller Wucht die technische 
Intelligenz fordert. Vor allem 
das für die 80er Jahre er- 
wartete Vordringen der Mi- 
kroelektronik und der Daten-. 
technik, Entwicklung und 
Ausbau alternativer Energie- 
quellen und Energiespartech- 
niken, die kommerzielle Nut- 
zung der Gentechnologie, 
neue Kommunikationssyste- 
me und Umweltschutz führt 
zu einem wachsenden Bedarf 
an hochqualifizierten Fach- 
kräften — Ingenieure. 

Und die sind nicht da. 

Am Numerus clausus kann 
es nicht liegen. 

Nur zu 70 Prozent sind die 
Studienplätze an den Univer- 
sitäten auch besetzt, an Fach- 
hochschulen gar nur zu 50 
Prozent. Jeder Platz aber, ob 
genutzt oder nicht, kostet 
170.000 Mark! 

„Immer mehr Firmen mel- 
den Schwierigkeiten bei der 
Rekrutierung ihres techni- 
schen Nachwuchses”, konsta- 
tiert Professor Rolf Roden- 
stock. Präsident des Bundes- 
verbandes der Deutschen In- 
dustrie. Und der Präsident 
des Vereins Deutscher Ma- 
schinenbau-Anstalten, Tyll 
Necker, spricht gar von einem 
„Verteilungskampf” um den 
immer knapper werdenden 
Nachwuchs. 

Die Firma Siemens hat er- 
rechnet, daß sie in allen ihren 
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. ch muß doch zeigen, daß 
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Ingenieuraufgabe der Zukunft: Energieeinsparung- eine Einspritzdüse im Test 


zialisten 
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Werken im Jahr rund 1000 
Ingenieure einstellen könnte, 
aber nur etwa 600 findet. Bei 
der Post konnten sogar über 
2000 Stellen nicht besetzt 
werden. SEL meldet jährlich 
einen Bedarf von 150 Inge- 
nieuren, den der Konzern 
über „Kopfjäger” in Kanada, 
England und Österreich be- 
friedigen muß, „weil der 
deutsche Markt nichts mehr 
hergibt” (Günther Gruppe, 
das für das Personalwesen zu- 
ständige Vorstandsmitglied). 

Einige Beispiele von vielen. 
Insgesamt werden 1985 vor- 
aussichtlich 30 Prozent des 
Bedarfs an Ingenieuren nicht 
gedeckt werden können. Al- 
lein in der Elektrobranche 
liegt das ermittelte Defizit bei 
2000 Ingenieuren. 

Schuld am mangelnden 
Interesse ist nicht nur allge- 
meiner Technik-Überdruß 
oder die unbestimmte Angst, 
technischen Errungenschaf- 
ten ohnmächtig ausgeliefert 
zu sein. „Realitätsfremd, fast 
pervers”, bezeichnet der 
Stuttgarter Abiturient Roland 
Sturm das, „was in naturwis- 
senschaftlichen Fächern ge- 
macht wird. Ich kann damit 
nichts anfangen”. Und seinem 
1. x . Klassenkollegen Uwe Korn 
zer: Bj / ; Pur \i (20) ist gar „der Fortschritts- 
/ ] / glaube” kaputtgegangen. 
„Die ganze Energiemisere 
und Umweltverschmutzung 
verdanken wir doch den Inge- 
nieuren.” 

Eine Einstellung zur Inge- 
nieursarbeit, der die Schule 
nichts entgegensetzt. „Inge- 
nieurtechnik wird an Schulen 
nicht gelehrt”, beklagt denn 
auch der Vorsitzende der Ge- 
sellschaft für Verfahrenstech- 
nik. Dr. Schlachter. Bestätigt 
wird er durch eine Studie 
1980 des Verbandes Deut- 
scher Elektrotechniker zur 
Frage des Ingenieurbedarfs, 
die „eine allgemeine Unter- 
i - — bewertung von Naturwissen- 
Alternative Energien - auf dem Prüfstand eine Fünf-Kilowatt-Anlage für Wasserpumpen schaft und Technik — vor al- 
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Qualitätsverbesserung durch Präzision 
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Lieblings-Kassetten 


Esist schon gewaltig, was dieser 
HiFi-Zwerg hergibt. Selbst Ex- 
perten sind verblüfft vom perfek- 
ten Raumklang dieser Minianla- 
ge zum Mitnehmen. Wohin Sie 
auch gehen - überall genießen 
Sie traumhaften Stereo-Sound 
von Ihren Lieblingscassetten. So 
laut Sie wollen! Über diesen fe- 
derleichten Kopfhörer, den man 
kaum spürt. 
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Spitzenprodukt japanischer 
nterhaltungselektronik 
Modernste Mikrötechnik, Lang- 
zeit-Tonkopf, schneller Vor- und 
Rücklauf, Stabilisator für hervor- 
ragenden Gleichlauf, Lautstärke- 
Schieberegler für rechten und 
linken Kanal, Anschlußmöglich- 
keit für 2. Kopfhörer, Automatik- 
Motor-Stop bei Bandende, robu- 
stes Metallgehäuse, komplett mit 
offener Schutztasche und Trage- 
riemen zum Umhängen, natürlich 
mit Kopfhörer, Batterie- 
betrieb mit handelsüblichen 
Mignonzellen. 
Kaum größer als 2 Zigaretten- 
ee (13,5x9,2x3 cm) 
ichtgewicht: Nur 390 g! 


6 Monate 
Vollgarantie! 


EHAPA VERLAG GMBH, hobby-Postservice, 


Postfach 1215, 7000 Stuttgart 1 
ee 


Ja, ich möchte 
das Stereowunder 
haben. Bitte liefern Sie mir nach 


Die Einzahlung können Sie auf 
folgenden Konten vornehmen. — 
Postscheckkonto 40 394-701 
Stuttgart, Postscheckamt BLZ 


Eingang meiner Zahlung das 600 10070 oder Bankkonto 

Kassettengerät zumhobby-Club- 5176250 Commerzbank-Stutt- 

Preis von 189,- DM + 3,50 DM art BLZ 60040071 

Versandspesen. ichtig! Nicht vergessen! 
Stichwort: „Stereowunder' auf 
Ihrer Einzahlung angeben. 

Name Vorname 

Straße 

PLZ/On 

Datum Unterschrift 


Club-Ausweis-Nr. (Abonnement-Nr.) 


von Ihren 
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len Dingen an der Schule — 
verzeichnet”. 

Und mit der Oberstufenre- 
form ist es sogar möglich. na- 
turwissenschaftliche Fächer 
frühzeitig ganz abzuwählen: 
Drei Viertel aller Schüler ver- 
zichten in den letzten Schul- 
jahren auf Fächer wie Mathe- 
matik. Physik und Chemie. 
Zugunsten von .Faselfä- 
chern” (eine Schülerin). die 
es erleichtern, die Hürde des 
Numerus clausus in Prestige- 
fächern zu nehmen. 

Die Folge: Während sich 
die Zahl der Studenten der 
Sprach-. Geistes- und Agrar- 
wissenschaften seit 1960 ver- 
fünffachte und bei den 
Rechts- und Sozialwissen- 
schaften sowie Medizin ver- 
dreifachte. hat sich die Zahl 
der Ingenieure nur verdop- 
pelt. Ihr Anteil an den Absol- 
venten ging damit von acht 
Prozent auf vier Prozent 
zurück. In einem Zeitraum. in 
dem sich die Studentenzahl 
an Fachhochschulen und Uni- 
versitäten von 260000 auf 
760 000 erhöhte. 

Also Studium ja — Inge- 
nieurwissenschaften nein? 

Sicher ist: Rund 70 Prozent 
der Hochschulberechtigten 
studieren auch. ungeachtet 
der gesunkenen Berufschan- 
cen der Akademiker. 

„Irrationale Technolgie- 
feindlichkeit” macht denn 
auch Bayerns Wirtschaftsmi- 
nister Anton Jaumann ver- 
antwortlich für die mangeln- 
de Bereitschaft, ein technisch- 
naturwissenschaftliches Stu- 
dium zu beginnen. Und Dr. 
Gerhard Biedenkopf vom 
Verein Deutscher Ingenieure 
(VDI) beobachtet ..ein allge- 
meines Unbehagen unter den 
Schülern höherer Schulen 
gegen Industrietätigkeiten ge- 
nerell. Eine Abneigung gegen 
Verpflichtung. Kooperation. 
Verantwortung.” 

Es ist weit mehr: Zuneh- 
mend werden die Formen des 
technischen Fortschritts kriti- 
siert. Diskussionen über die 
Gefährdung unserer Umwelt 
durch Industrieabfälle. der 
Streit um die Kernkraft. mit 
aller Schärfe und kompro- 


mißlos von allen Seiten ge- 
führt. verschärfen die Tech- 
niküberdrüssigkeit. 

Vielfach übersehen wird 
dabei. daß Ingenieure vor- 
wiegend in entwicklungs- 
trächtigen und zukunftsorien- 
tierten Industriezweigen ge- 
braucht werden. die die viel- 
beschworene Lebensqualität 
verbessern sollen. Gesucht 
wird allerdings mit Ein- 
schränkungen. sogar erheb- 
lichen. 

Die Stellenangebote der Fir- 
men sprechen fast ausschließ- 
lich junge Ingenieure an. die 
den Übergang zu modernen 
Technologien nachvollziehen 
können. Und nur in bestimm- 
ten Fachrichtungen. .Das 
können die alten nicht ma- 
chen”. grenzt Günther Grup- 
pe den Bedarf deutlich ein. 

Deutlich ist auch die Ein- 
schränkung durch Dr. Josef 
Stingl. Präsident der Bundes- 
anstalt für Arbeit: „Die Wirt- 
schaft ist vor allem an jünge- 
ren Bewerbern mit vier- bis 
achtjähriger Berufserfahrung 
interessiert. Gute Chancen 
haben auch Berufsanfänger. 
wenn sie sich mit einem ge- 
fragten Spezialgebiet befaßt 
haben.” Noch weiter geht Di- 
plomingenieur Herbert Gas- 
sert von der Mannheimer 
BBC. Er fordert. nur Inge- 
nieure auszubilden. ..die ihre 
Schwerpunkte jeweils aufden 
Fachgebieten haben. auf de- 
nen technologische Schübe 
aufgetreten sind”. 

Wohl nicht ganz zu Un- 
recht. Der Mangel an Inge- 
nieuren trifft nicht alle Bran- 
chen. 

Im Bauwesen und bei 
den Architekten. bei den 
Textil- und Lebensmittelinge- 
nieuren. im Fahrzeugbau, 
aber auch im Bergbau und 
Hüttenwesen, in der Stadt-, 
Landes- und Wasserplanung 
besteht — zumindest nach 
amtlicher Statistik — ein ge- 
wisser Bewerberüberhang. 

Bemerkbar macht sich ein 
starker Mangel vor allem in 
den Fachrichtungen Elektro- 
nik (Gruppe: „Leute. die 
Hardware- und Software- 
kenntnisse haben”). Nach- 


Die Schulbildung ist kein Hindernis- viele Wege führen zum Ingenieur 
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Hauptschul- 
abschluß 


richtentechnik, Informatik. 
jedoch auch im Maschinen- 
bau, in der Feinwerk- und 
Verfahrenstechnik. Alles 
Wachstumsbranchen. die 
durch die rasante Entwick- 
lung neuer Technologien 
Auftrieb bekommen werden. 

Denn um im internationa- 
len Vergleich mithalten zu 
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Fachhoch- 
schulreife 
Fachoberschule 


Lehre oder 

Praktikum 
Realschul- 
abschluß 


können, müssen die Firmen 
in Entwicklung und For- 
schung kräftig investieren, 
insbesondere in die Mikro- 
elektronik. die eine besonders 
sprunghafte Entwicklung 
durchmacht. Laut Jaumann 
„Maßstab für die Wettbe- 
werbsfähigkeit und Innova- 
tionskraft eines Landes”. 


Grafik: Rainer Simon 


Liegt der Anteil für die 
Forschung heute noch zwi- 
schen zwei und zehn Prozent 
(beim Spitzenreiter SEL) 
vom Umsatz, so muß er in 
den nächsten Jahren auf gut 
zwölf Prozent steigen. um 
Schritt zu halten. 

„Wir haben die Entwick- 
lung in den letzten zehn Jah- 
ren unterschätzt”, gibt Ar- 
beitsdirektor Gruppe freimü- 
tig zu. „Was in Deutschland 
fehlt, ist  Software-Intelli- 
genz.” 

Wie stark der Rückstand 
bereits ist, zeigt ein Vergleich 
zwischen Westeuropa und 
den USA: Bei gleichem Brut- 
tosozialprodukt waren in 
Übersee bereits 26 Prozent 
der verwendeten Bauele- 
mente zur Mikroelektronik 
zugerechnet. Diesseits sind es 


nur 13 Prozent. Europa muß 


den Löwenanteil der Bauele- 
mente importieren. 

. Das Fazit zieht Dr. Ger- 
hard Biedenkopf vom VDI: 
„Grundsätzlich kann wohl 
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festgestellt werden. daß der 
allgemeine Bedarf an hoch- 
qualifizierten Ingenieuren 
durch die ständige technische 
Weiterentwicklung steigen 
wird.” 

Auf genaue Bedarfszahlen 
aber wollen sich die Bildungs- 
planer nicht festlegen lassen. 
Sicher mit dem Debakel vor 
Augen. den das renommierte 
Battelle-Institut mit seiner 
Fehlprognose über den Be- 
darf an Ingenieuren erlitten 
hat. 1975 hatte das Frankfur- 
ter Marktforschungsinstitut 
einen starken Überhang an 
Ingenieuren vorausgesagt. 
Noch dazu, wo der Düssel- 
dorfer Verband Deutscher In- 
genieure ..die Euphorie nicht 
für langfristig hält” (Wolf- 
gang Schubert, Referent für 
und Weiterbildung). 
und befürchtet. daß mit einer 
verstärkten Nachwuchsförde- 
rung „das Gehaltsniveau der 
Ingenieure nicht auf seinem 
derzeitigen Stand gehalten 
werden kann.” DO 


Geblitzt Immer 


Automatisch mit 
einem Knopfdruck: 
Bild scharfstellen — 

richtig belichten, 
undin 90 Sekunden 

ist das Farbbild da 


Polaroid kommt mit einem super-licht- 
empfindlichen Farbfilm 
und mit zwei neuen Einfach-Kameras, die 
bei jeder Aufnahme blitzen 


VON VOLKER WACHS 


it geduldiger Miene 
und verständlichen 
Worten versuchte der 


junge Verkäufer hinter der 
Theke seiner Kundin klarzu- 
machen, daß ihre Fotos kei- 
neswegs unterbelichtet sind: 
„Sie haben eben in der Mit- 
tagszeit fotografiert, und da 
ist es ganz normal, daß durch 
die hochstehende Sonne har- 


[54 2A 


te Schatten entstehen. Kein 
Film verkraftet solche starken 
Lichtkontraste.” 

Dialoge wie diese werden 
geführt, seit es Farbfilme 
gibt. Denn es ist wirklich so: 
Extreme Hell-Dunkel-Kon- 
traste— gleißendes Licht, tief- 
schwarzer Schatten — werden 
heute von keinem Farbfilm- 
material verkraftet. Wo unser 
Auge vielleicht noch weiche 
Abstufungen erkennt, „sieht” 


der Film nur noch schwarz 
und weiß. 

Mit Tricks versuchen er- 
fahrene Fotografen diese Un- 
zulänglichkeit in den Griff zu 
bekommen: Sie belichten 
hart ausgeleuchtete Motive, 
je nach Wichtigkeit des Auf- 
nahmeobjekts, entweder auf 
die hellen oder auf die dunk- 
len Partien und nehmen da- 
bei in Kauf, daß der Rest 
unter- oder überbelichtet 


wird. Gutes Hilfsmittel bei 
extremen Lichtkontrasten: 
Blitzlicht. 

Schon lange propagieren 
Kamera- sowie Filmhersteller 
— und allen voran die Blitzge- 
rätefabrikanten — die Auf- 
hellblitztechnik. Dabei wer- 
den von der Sonne bestrahlte 
Motive durch das künstliche 
Licht zusätzlich beleuchtet. 
Vor allem bei Porträts bringt 
diese Methode _ stattlichen 
Nutzen: Die Schlagschatten 
im Gesicht verschwinden, die 
Farben der Kleidung erschei- 
nen klarer und leuchtender. 

Doch das Blitzaufhellen, in 


jedem Profi-Fotostudio 
selbstverständliche Regel, 
war bei Freizeitschnapp- 


schützen noch nie beliebt. 
Obwohl heute bei uns jedes 
fünfte Foto geblitzt wird, im 
Partykeller, im Wohnzimmer 
oder auf der Kegelbahn. Die 
meisten Gelegenheitslicht- 
bildner verstehen nicht, wa- 
rum sie bei strahlendem Wet- 
ter ein Blitzgerät mitnehmen 
sollen. Entsprechend ist dann 
das Ergebnis: überharte Kon- 
traste zwischen hell und dun- 
kel. 

Als erster Fotohersteller 
geht Polaroid jetzt diesem 
Problem konsequent zu Lei- 
be: Die neuen Kameramodel- 
le 640 und 660 blitzen bei je- 
der Aufnahme. Dabei spielt 
es keine Rolle, ob im Zimmer 
oder im Zoo fotografiert wird. 
Das vor den Sucher geklappte 
Blitzgerät schaltet sich auto- 
matisch ein, sobald der Foto- 
graf durch den Sucher 
blicken will. Dazu wird der 
Blitz hochgeschwenkt. 

Die erforderliche Energie 
kommt aus der Filmpackbat- 
terie, die außerdem noch den 
Motor für den Bildauswurf 
und — beim Modell 660 — die 
Autofocuselektronik antreibt. 

Damit der festangebaute 
Blitz mit seiner Reichweite 
von 0,6 bis 4,2 Metern das je- 
weilige Motiv auch optimal 
ausleuchten kann, hob Pola- 
roid die Lichtempfindlichkeit 
des 600-Films kräftig an: von 
21 DIN beim bisherigen 
SX-70-Film — der übrigens 
nicht in den neuen Kameras 
verwendet werden kann — 
auf29 DIN. 

Für Farbmaterial, gemes- 


sen an sonstigen Fotofilmen, 
ein enorm hoher Wert. Wie 
auch der SX-70-Filmtyp „Su- 
percolor” braucht der 600- 
Film nur noch 90 Sekunden, 
um nach dem Knipsen ein 
farbiges Bild hervorzuzau- 
bern. 

Im Vergleich zum SX-70- 
Film, der im chemischen Auf- 
bau dem 600-Film ähnelt, 
sind die Ergebnisse von glei- 
cher Farbigkeit und Brillanz 
— doch etwas grobkörniger. 

Die Bedienung der neuen 
600-Kameramodelle be- 
schränkt sich auf das Wesent- 
liche: Belichtung prüfen, aus- 
lösen — und auf das fertige 
Bild warten. Das Licht wird 
bei beiden Kameras durch Si- 
liziunmfotodioden gemessen. 
Eine Kontrolleuchte im Su- 
cher zeigt an, ob die vorhan- 
dene Beleuchtung und das 
automatisch zugeschaltete 
Blitzlicht ausreichen. 

Beim Modell 640 erübrigt 
sich jegliche Entfernungsein- 
stellung: Die Kamera ist mit 
einem Fixfocusobjektiv be- 
stückt, das von 1,2 Meter bis 


Polaroid Kamera 660 


Typ: Sofortbildkamera für den 
neuen Filmtyp 600 

Objektiv: 1:10, Brennweite zwi- 
schen 90 und 107 mm (je nach Au- 
tofocusstellung). Entfernungsbe- 
reich zwischen 0,6 m bis unendlich 
Sucher: Durchsichtssucher mit 
Belichtungs- und Blitzkontrollan- 
zeige 

Verschluß: elektronisch, Blenden- 
steuerung von 1: 10bis 1:51,7, 
Verschlußzeiten von 1/3 bis 

1/200 Sek. 

Belichtungssteuerung: automati- 
sche Lichtmessung 

Blitzgerät: fest integriert, Reflektor 
mit Farbkorrekturscheibe 
Entfernungseinstellung: vollauto- 
matisch über Polaroid-Autofo- 
cussystem 

Maße: 147x 127x152 mm 
Gewicht: 672 Gramm 
Zirkapreis: 200 Mark 
Lieferbar: etwa ab Herbst 1981 


Polaroid-System 600 auf einen Blick 


Polaroid Kamera 640 
Typ: Sofortbildkamera für den 
neuen Filmtyp 600 

Objektiv: Fixfocusprinzip, 

1:14/ 109 mm für Entfernungsbe- 
reich 1.2 m bis unendlich 

Sucher: Durchsichtssucher mit 
Belichtungs- und Blitzkontrollan- 
zeige 

Verschluß: elektronisch, Blenden- 
steuerung von 1:14 bis 1:45, Ver- 


schlußzeiten von 1/3 bis 1/200 Sek. 


Belichtungssteuerung: automati- 
sche Lichtmessung,je nach Hel- 
ligkeit selbsttätige Ergänzung 
durch Blitzlicht 

Blitzgerät: fest integriert, Reflek- 
tor mıt Farbkorrekturscheibe, 
Energiezufuhr über Filmpack- 
batterie 

Maße: 147x 127x 152 mm 
Gewicht: 672 Gramm 
Zirkapreis: 160 Mark 
Lieferbar: etwa ab Herbst 1981 


unendlich scharfzeichnet. Bis 
auf 60 Zentimeter kann man 
mit der 660 ran ans Motiv — 
zu nah für einfache Fixfocus- 
linsen. Deshalb ist die Kame- 
ra mit dem schon seit langem 
bewährten Polaroid-Ultra- 
schall-Autofocussystem aus- 
gestattet. 

Vorteil: Auch bei schlech- 
ten Lichtverhältnissen und 
sogar bei Dunkelheit erkennt 
dieses System, das im Prinzip 
der Echolottechnik gleicht, 
die richtige Distanz zwischen 
Kamera und angepeiltem 
Motiv. Es stellt in Millisekun- 
den über Sender, Empfänger 
und Mikromotor scharf. Der 
Fotograf braucht sich um 
nichts mehr zu kümmern. 

Wann die neuen Kameras 
und der neue Film bei uns lie- 
ferbar sein werden, steht zur 
Zeit noch nicht fest. Zuerst 
wird der amerikanische Hei- 
matmarkt von Polaroid be- 
dient. Im Herbst, wenn die 
Tage kürzer werden und die 
Blitzzeit beginnt, sind viel- 
leicht die ersten Modelle bei 
uns zu haben. O0 
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in bißchen Blech, ein 
Ei Lack, fertig ist 

der Cadillac. So frotzelte 
der Volksmund in den 50er 
Jahren. Und der hat bekannt- 
lich leicht reden. 

Autos zu lackieren ist näm- 
lich eine Wissenschaft. Heute 
mehr denn je. 

Schließlich müssen pro 
Auto etwa fünf Kilogramm 
Untergrund- und Decklack 
auf einige Quadratmeter 
Blech aufgetragen werden. 
Innen und außen bis zu zehn 
verschiedene Schichten. 

Das Ganze soll hauchdünn 
sein (maximal ein zehntel 
Millimeter!), schön glänzen, 
korrosionsbeständig sein und 
jahrelang halten. 


Autos zu 
lackieren ist eine 
Wissenschaft 


Das wäre fast problemlos 
zu bewältigen. Wenn nicht je- 
den Tag Hunderte von Autos 
produziert werden müßten. 

Die Adam Opel AG in 
Rüsselsheim hat jetzt die 
wohl modernste Lackieranla- 
ge Europas in Betrieb genom- 
men. In einer einzigen Stunde 
können hier 100 Autos fix 
und fertig lackiert und hohl- 
raumversiegelt werden. Das 
sind bei einem 16-Stunden- 
Tag in zwei Schichten 1600 
Autos! 

Der Riesenkomplex (Bau- 
kosten 500 Millionen Mark) 
ist 400 Meter lang, 80 Meter 
breit und 32 Meter hoch. 
Zwölf  Spritzkabinen, 15 
Trockenöfen, zwei Phospha- 
tieranlagen, zwei Elektro- 
tauchanlagen und 48 thermi- 
sche Nachbrennungsanlagen 
sind nötig, die Lackierarbeit 
reibungslos zu bewältigen. 

Das neueste Verfahren in 
der Lackiertechnik ist hier 
zu finden: Zum erstenmal in 
der Autoindustrie verwendet 
Opel wasserlösliche Lacke. 
Keine Angst: Trotzdemdürfen 
die Autos im Regen gefahren 
werden. Im Gegenteil: Die 
neuen Lackierverfahren die- 
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nen gerade dazu, die Lebens- 
dauer der Karosserie zu ver- 
längern. 

Das fängt schon beim er- 
sten Arbeitsgang an. Reini- 
gung und Phosphatierung 
dauern jetzt zwar länger (statt 
80 Sekunden 180 Sekunden 
pro Karosserie), sind dafür 
aber auch gründlicher. 

Die erste Lackschicht wird 
elektrisch aufgetragen. In ei- 
nem Tauchbad mit wasserlös- 
lichem Lack. Die Karosserie 
ist dabei negativ, die Flüssig- 
keit positiv geladen. Die Ka- 
rosserie zieht den Lack 
gleichmäßig an. Dieses Ver- 
fahren wird auch bei anderen 
Autofirmen schon lange an- 
gewandt. Diese Methode ga- 
rantiert eine absolut gleich- 
mäßige Beschichtung der 
Blechteile mit Lack. Was kein 
normales Tauchbad schaffen 
würde und auch kein Lackie- 
rer mit einer Sprühanlage: 
Der Lack haftet auch an Ek- 
ken und Kanten perfekt. Die 
„wasserlösliche” Opel-Me- 
thode hat dieses Verfahren 
noch ausgereifter gemacht. 

Wie zuverlässig dieses Ver- 
fahren ist, beweist der in der Das 


Autoindustrie übliche Salz- Neueste in 
sprühtest mit Zeitraffer-Ef- = 
fekt: Die Korrosionsbestän- der Lackier- 
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digkeit konnte von 300 auf technik: 
800 Stunden gesteigert wer- Ze 
den. Wasserlös- 
Ebenso wird die Füllgrun- ga 
dierung aufgetragen, die für liche Lacke... 
eine glatte Oberfläche sorgen ... werden hier im 
soll. Sie ist die Voraussetzung Tauchbad „elek- 
dafür, daß der Decklack rich- trisch” aufgetra- 
tig aufliegen kann. gen. Die negativ 
Auch die gleichmäßigste geladene Karosse 
Blechoberfläche ist nämlich zieht die positiv ge- 
unter dem Mikroskop zer- ladenen Farbparti- 


klüftet wie der Grand Ca- kelnmagnetisch an 
nyon. Würde der Decklack di- 
rekt aufs Blech gemalt, die 
Lackoberfläche würde heuti- 
gen Qualitätsansprüchen 
nicht mehr genügen. Außer- 
dem dient ein guter Unter- 
grund nicht nur der Schön- 
heit, hier einer glänzenden 
Oberfläche. Wichtiger noch 
ist die Zuverlässigkeit gegen 
Korrosion. 

In der neuen Opel-Lackie- 
rerei wird auch das Nonplus- 
ultra der Lackiertechnik an- 
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In einer Stunde können in 
der hochtechnisierten Anlage 
100 Karosserien lackiert 
werden- einschließlich Unter- 
bodenschutz. Computer- 
gesteuerte Schlitten 
bringen die Karossen in die 
richtige Farbkabine 


i 
| m 
400 Meter lang ist die 
Lackierfabrik bei Opel (oben). 
Farbmischanlage (Mitte). 
Fehler der Roboterarbeit 
müssen von Hand ausgebessert 
werden; elektrostatische 
Rotationszerstäubungsanlagen 
schleudern den Lack 
unsichtbar aufs Blech 


gewandt: sogenannte elektro- 
statische Rotationszerstäu- 
bungsanlagen für die Deck- 
lackierung. Die Sprühköpfe 
sind elektrisch geladen. Sie 
rotieren mit hoher Geschwin- 
digkeit und schleudern winzi- 
ge Lackpartikeln Richtung 
Karosserie, die andersherum 
„gepolt” ist. Aufgehängt sind 
diese Zerstäuber an riesigen 
Robotergestängen. Präzise 
und gleichmäßig bewegen sie 
sich über die langsam durch- 
fahrende Karosserie. 


Bei der Qualitäts- 
kontrolle sind 
Roboter nutzlos 


Vorteil dieses Verfahrens 
zusammen mit der Wasserlös- 
lichkeit des Lacks: Der Lack- 
verbrauch ist drastisch 
zurückgegangen, die Umwelt 
wird weniger belastet, und 
schließlich sind die Arbeits- 
bedingungen für die Mitar- 
beiter wesentlich besser ge- 
worden. 

Die für die Mitarbeiter 
beim früheren Verfahren not- 
wendige, aber unangenehme 
Überkopfarbeit beim Auftra- 
gen des Unterbodenschutzes 
wird jetzt ebenfalls von Auto- 
maten erledigt. 

Ein in jede Karosse einge- 
bautes Antwortgerät gibt der 
Leitstelle ständig Auskunft 
über den Stand des Verfah- 
rens an dem betreffenden 
Auto. Dieses Gerät steuert 
auch die Karosse durch die 
mehrspurigen Lackierstra- 
ßen. In ihm ist der Farb- 
wunsch des Kunden gespei- 
chert. Die Karosse wird so au- 
tomatisch in die richtige 
Farbkabine gefahren. 

Obwohl die Roboter nahe- 
zu perfekt arbeiten. können 
sie den Menschen nicht in al- 
len Arbeitsphasen ersetzen. 
Weil Roboter nicht kontrol- 
lieren können, ob sie gute Ar- 
beit geleistet haben. muß der 
Mensch es tun. Und er muß 
auch reparieren, was die auto- 
matischen Kollegen versaut 
haben. 

Dahilftkein Roboter. U 


aus 
der Kohle 


Der Benzinpreis steigt. Eine 
Alternative zum Benzin könnte Öl sein, 
: das aus Kohle gewonnen wird 


Die großte Anla- 
ge Europas. in 
der aus Kohle OÖ} 
gemacht wird, be- 
einnt jetzt mit ih- 
rem Versuch*- 
programm. Die 
Anlage steht in 
Bottropundkann 
jeden Tag aus 
200 Tonnen Koh- 
le 80 Tonnen Ol 
produzieren 


____Energi 


Von der nahegelegenen Koke- 
rei „Prosper” (rechts hinten) 
erhält die Kohleverflüssi- 
gungsanlage ihren „Stoff” 
über ein Hunderte von Metern 
langes Fließband. Zurück in 
die Kokerei gehen Abfallstoffe 
wie Schwefel und Teer, die 
dort wieder verarbeitet werden 
- ein umweltfreundliches Re- 
cyclingverfahren 


VON HERBERT PAHL 
UND MICHAEL MOESCH 
(FOTOS) 


ie Situation in der 
D Energiewirtschaft”, 

sagt Karlheinz Bund, 
Vorstandsvorsitzender der 
Ruhrkohle AG, „ist viel ern- 
ster, als wir es uns eingestehen 
wollen.” 

Mit den ersten Engpässen 
bei der Versorgung mit Mine- 
ralöl rechnen Experten für 
Ende der 80er Jahre; Erdgas 
wird ein Jahrzehnt später 
knapp. Weltweit wird es um 
das Jahr 2050 erhebliche Pro- 
bleme mit der Energieversor- 
gung geben. 

-Wenn alles so weitergeht 
wie bisher. 

Doch es wird nicht so wei- 
tergehen. Überall macht man 
sich Gedanken, wie der Ener- 
gieverbrauch einzuschränken 
ist, welche anderen Energie- 
träger es außer dem Erdöl 
noch geben kann. 

Einen ersten großen Schritt 
in diese Richtung hat jetzt die 
„Ruhrkohle Öl und Gas 
GmbH” getan: Sie baute zu- 
sammen mit der VEBA Öl 
AG in Bottrop die größte 
Kohleverflüssigungsanlage 
Europas. 

Öl aus Kohle zu gewinnen 
ist nicht neu. Schon in den 
20er und 30er Jahren hatten 
deutsche Wissenschaftler ein 
Verfahren entwickelt, mit 
dem man Kohle verflüssigen 
konnte. Am Ende des Zwei- 
ten Weltkriegs wurden jähr- 
lich 4,5 Millionen Tonnen 
Kohle-Benzin hergestellt — 
unter anderem als Sprit für & . Ar : E 
die deutschen Panzer. Kohlenhalde im Ruhrpott. Der wertvolle Rohstoff liegt dort direkt vor der Haustür 
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Dr. Arno Klusmann: „Kohle-Öl ist noch zu teuer” 


Nach dem Krieg, ange- 
sichts des Erdölbooms, ge- 
riet die Kohleverflüssigung in 
Vergessenheit. Lediglich die 
Südafrikaner nutzten ihre 
heimische Kohle und produ- 
zierten bis heute in großen 
Mengen Benzin. 

In der restlichen Welt be- 
gann der Siegeszug des bil- 
ligen Erdöls als Energieliefe- 
rant: Der Anteil des Mineral- 
öls an der Energieversorgung 
stieg in der Bundesrepublik 
von fünf Prozent im Jahre 
1950 bis auf über 50 Prozent 
heute an. Im gleichen Zeit- 
raum sank der Anteil der 
Kohle von 70 Prozent auf 
unter 20 Prozent. 

Der Öl-Schock in den 70er 
Jahren und die unsichere po- 
litische Lage in den arabi- 
schen Ländern haben die 
Kohle inzwischen wieder sa- 
lonfähig gemacht. 

80 Tonnen Benzin soll die 
Bottroper Kohleverflüssi- 
gungsanlage täglich produ- 
zieren; 200 Tonnen Kohle 
müssen dafür eingesetzt wer- 
den. Gearbeitet wird dabei 
nach dem Verfahren der di- 
rekten Kohleverflüssigung. 


"Die Kohle liegt 
in politisch 
zuverlässigen 
Ländern” 


Im ersten Gang wird die 
Kohle fein gemahlen und ge- 
trocknet. In einem Anmaisch- 
behälter wird ein Eisenoxid- 
katalysator hinzugesetzt und 
Wasserstoff sowie Öl in den 
Brei gemischt. Jetzt beginnt 
die Hydrierreaktion bei ei- 
nem Druck von 300 bar und 
einer Temperatur von 450 
Grad. 18 Meter hoch sind die 
drei Reaktoren des Bottroper 
Werkes, in denen dieser Vor- 
gang stattfindet. 

Danach wird das Gemisch 
thermisch getrennt, das Roh- 
produkt durch Destillation in 
seine Einzelteile zerlegt. 

Die in einem Heißabschei- 
der gewonnen Dämpfe wer- 
den in einem Kaltabscheider 
auskondensiert — das Ergeb- 
nisistdas ‚Kohle-Öl’”. Ineiner 


nahegelegenen VEBA-Raffi- 
nerie wird dieses Öl dann zu 
Benzin verarbeitet. 

Die Bottroper Anlage ist 
auf dem Gelände errichtet, 
wo vor Jahrzehnten schon 
einmal ein Kohlehydrie- 
rungswerk stand. 300 Mil- 
lionen Mark hat die Anlage 
gekostet, das meiste davon 
zahlt das Land Nordrhein- 
Westfalen. 

Das Kohle-Öl, meint Dr. 
Arno Klusmann, Prokurist 
der „Ruhrkohle Öl und Gas 
GmbH”, seiim Moment noch 
nicht konkurrenzfähig. 
Grund: Die Kohle ist einfach 
zu teuer — vor allem die, die 
in der Bundesrepublik geför- 
dert wird. Während eine Ton- 
ne Importkohle rund 100 
Mark kostet, beträgt der Preis 
für die heimische Kohle ge- 
nau das Doppelte: 200 Mark. 

Und doch sieht die Zukunft 
dieses Energieträgers sehr ro- 
sig aus: Auf 685 Milliarden 
Tonnen schätzen Experten 
die weltweiten Kohlevorräte 
— eine Menge, die noch für 
rund 1000 Jahre Energie lie- 
fern könnte. Die Vorräte an 
Erdöl sind dagegen begrenzt: 
Nach optimistischen Vermu- 
tungen reichen sie bis in die 
erste Hälfte des 21. Jahrhun- 
derts. 

Hinzu kommt, wie die 
Energiemanager immer wie- 
der betonen, „daßdieKohlein 
politisch zuverlässigen Län- 
dern liegt” (Klusmann) — 
und die Gefahr einer Erpres- 
sung, wie sie von Ölscheichs 
in den letzten Jahren versucht 
wurde, ausscheidet. 

Nach vorsichtigen Schät- 
zungen kostet heute ein Liter 
Benzin, gewonnen aus Kohle, 
etwa zwei Mark. Zu viel, um 
mit dem Erdöl-Benzin mit- 
halten zu können. Doch der 
Preis für unser Benzin klettert 
— so sehr, daß in absehbarer 
Zeit Benzin aus Kohle finan- 
ziell erschwinglich sein wird. 

Der jährliche Kohlebedarf 
der westlichen Welt soll 1990 
etwa 2,5 Milliarden Tonnen 
betragen und um die Jahr- 
hundertwende bei vier Milli- 
arden Tonnen liegen. In der 
Bundesrepublik will man 
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Das brachte außer CAMP 

noch keiner... 

Als erste Zeitschrift veröffentlicht 

CAMP einen Vergleichstest mit 3 Hochdach- 
Campingbussen von VW, 


Jetzt im Zeitschriftenhandel: 


das neue Heft 
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: CAMP hat es selber auspro- 

biert: in diesem Land ist 

— Fahrradurlaub noch ein wirk- 
" liches Vergnügen. 


Das interessiert 
die Jogger! 


6 CAMP-Seiten mit der 
neuesten Jogging-Mode. 


| Regelmäßig in 
jedem Heft: 


Wertvolle Reisetips und 
praktische Ratschläge für 
unterwegs. 


CAMP- 55 kW=(75 PS) 
90kW=(123 PS) 
Marina di Venezia und Union -Geruhsamer Aufenthalt Verbrauchstest: 105 kW=(143 PS) 

Lido sind eg hervorragend trotz hoher Kapazitäten. BMW-Gespanne Ergebnisse 
organisierte Campingplätze. Deutschsprachige Leitung! a : Sc ; 
= EREEERR E — 5 Be I _ der der-Serie die überraschen! 
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! Diesmal im 

: Campingplatz- 

j Report: 

Plätze in Dänemark und Camper brauchen 


i Belgien. Stadt-Camping in 


= S Deutschlands führende 
5 = er = Zeitschrift für 
am Jesolo-Lido R_ 4 ki Camping und Caravaning. 


etwa fünf Prozent des voraus- 
gesagten Verbrauchs an gas- 
förmigen und flüssigen Koh- 
lenwasserstoffen über die 
Kohleveredelung gewinnen. 
Dr. Klusmann: „Für ein 
Land, das mit rund 60 Pro- 
zentvonEnergie-Importenab- 
hängig ist, bedeutet dies eine 
Deviseneinsparung von meh- 
reren Milliarden Mark.” 

Die Produkte der Bottroper 
Großversuchsanlage werden 
in den nächsten Jahren erst 
einmalgetestet— zum Beispiel, 
wie gut das Benzin für be- 
stimmte Motoren ist. Langfri- 
stig ist daran gedacht, Anla- 
gen im großen Rahmen zu 
bauen. Für ein großes Werk, 
das etwa 200000 Tonnen 
Benzin pro Jahr produzieren 
soll. müßten sechs bis acht 
Milliarden Mark investiert 
werden. 


Ol aus Kohle hat 
auch Nachteile: 
Die Umwelt wird 
stark verschmutzt 


Neben Bottrop gibt es eine 
kleine Anlage in Völklingen 
an der Saar, die pro Tag sechs 
Tonnen Steinkohle zu Öl ver- 
arbeitet. Ferner existieren in 
den Vereinigten Staaten Ver- 
suchswerke, die mit Beteili- 
gung der deutschen „Ruhr- 
kohle” gebaut wurden. 

Doch gerade aus den USA 
kommen jetzt Meldungen, 
daß die Veredelung von Koh- 
le Schwierigkeiten macht. 
Denn die Verarbeitung von 
Kohle bringt auch gesund- 
heitliche Schädigungen: Um- 
weltverschmutzung. 

Zwar arbeitet die Bottroper 
Anlage nach modernsten Re- 
cyclingprinzipien — die Ab- 
fallstoffe werden an Ort und 
Stelle wieder verarbeitet — 
doch selbst Arno Klusmann 
muß zugeben, daß man. „im 
Augenblick sehr wenig über 
die Umweltbelastung, zum 
Beispiel durch Lärm, weiß”. 

Alarmierend ist eine Stu- 
die, die im Auftrag des US- 
Energieministeriums erstellt 
wurde und vor gesundheit- 


Weltvorrätean 
fossilen Brennstoffen 


Weltverbrauch an 
fossilen Brennstoffen 


*] kg Steinkohle entspricht 

einer Steinkohleeinheit (SKE). 

1 Kubikmeter Erdgas sind 1,10 SKE 
und I kgErdöl 1,44 SKE. SKE ist eine 
Einheit. mit der Energie gemessen wird 
lichen Schäden warnt. Die 
Forscher hatten Embryos von 
Grillen mit den Abwässern 
von Kohleverflüssigungswer- 
ken in Verbindung gebracht 
— bei den Tieren bildeten sich 
zusätzlich Fühler, Köpfe 


en 


Das Produ 


und Arme. Andere Versuche 
mit Mäusen hatten zur Folge. 
daß die Tiere Hautkrebs be- 
kamen, nachdem sie mit 
Schweröl in Kontakt kamen. 

Immerhin führen die Er- 
gebnisse dieser Studien dazu. 
daß die Auflagen für Kohle- 
veredelungsanlagen strenger 
werden. 


len Schaltanlagen wird das gesamte Werk gesteuert 


kt: Jeden Tag fließen 80 Tonnen „Kohle-Öl” in die Tanks 


Trotzdem: Der Run nach 
den Kohleanlagen hat einge- 
setzt. Das Bottroper Ver- 
suchswerk, das seine Erbauer 
als Modell verstanden wissen 
wollen, erfreut sich reger Be- 
liebtheit ausländischer Inter- 
essenten. „Der Andrang”, be- 
schreibt Arno Klusmann die 
Situation „ist groß.” Oo 
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HIFI STUDIO 1 


VON REINHARD FRANK 


m Segelboot glucksen die 

Wellen an die Bordwand. 

Im Caravan faucht der 
Wind durch die Tür. Fernab 
der Steckdosen macht nur das 
Kofferradio zivile Laute. 
Und das ist auch nicht gerade 
Musik. 

Doch jetzt soll Konzertsaal- 
atmosphäre auch im aller- 
letzten Winkel entstehen. 
Mittels transportabler HiFi- 
Anlagen. 

Diese Musikcenters zum 
Rumschleppen sind kleiner 
als die wohnzimmergebunde- 
nen, leisten weniger, sind da- 
für aber mobil und spielen 
auch noch mit Strom aus der 
Autobatterie. 

Drei der reisefreudigen 
HiFi-Anlagen haben wir uns 
näher angesehen: von Tele- 
funken, AIWA und Clarion. 

Der erste Unterschied fällt 
sofort auf: Nur Telefunken 
hat die Lautsprecher gleich 
dabei — einzeln und abnehm- 
bar. Zu den anderen beiden 
Anlagen müssen Lautspre- 
cher zugekauft werden. 

Damit sind wir bei Äußer- 
lichkeiten. Und hier hat die 
Clarion-Anlage die Nase 
vorn. Das winzige Ding ist äu- 
Berst liebevoll gestaltet. 

Aber hinterm Blech sieht's 
weniger freundlich aus. Die 
Einzelgeräte (Vor- und End- 
verstärker, Tuner und Casset- 
tengerät) sind in dem Stahlge- 
häuse regelrecht zusammen- 
gepfercht. Ein Wirrwarr von 
Kabeln schlängelt sich in alle 
Hohlräume. 

Dazu kommt: die Clarion- 
Anlage ist teuer. Und sie bie- 
tet nicht einmal die Möglich- 
keiten der anderen Anlagen. 
Das Türmchen ist nur als mu- 
sikalische Dauerberieselungs- 
maschine unschlagbar. Denn 
keines der anderen Geräte 
bietet mehr Bedienungskom- 
fort. 

Das Cassettengerät ist ein 
Clou. Es kann in beiden Lauf- 
richtungen abgehört werden, 
und die Cassetten werden au- 
tomatisch unendlich oft abge- 
spielt. 

Radioempfang ist mit Cla- 
rion zwar einfach — aber 
mehr eben nicht. Unter glei- 


Das ist ein Programm! 


Ertolgreich im Beruf! 
Die ganze Vielfalt der technischen 
Berufe. Für Berufsanfänger genauso 
wichüg, wie für erfolgreiche 
Praktiker. 
Was kostet mein Auto? 
Die komplette Übersicht über 
das Pkw-Angebot in der Bundes- 
republik. Gebrauchwagenpreise 
- Versicherungstabelle. Neu! 
Was kostet eime Inspektion wirklich” 


Terre an mer tunen ru am TE 


AUTO'gI 
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Doit yourself 


So wichtig wie Ihr Helm! 

Auf einen Blick! Alle Motorräder, - 

Mofas, Mokicks, Kleinkrafiräder, die IrF 

in Deutschland auf dem Markt sind. les Tr i j 

Außerdem: Betriebskosten, Zubehör, Al fürs Heimwerken! 

Heime. Großer Extra- Teil über die Zum ersten Mal wird ein verwirrender Markt durchschaubar 
gemacht. Im großen Katalogteil findet der Heimwerker und 


neue Ser-Klasse. Bean 
Mit sämtlichen Preisen! Modellbauer alles, was er für sein Hobby braucht. 
Viele Anregungen, Tips und Hinweise für den Anfänger und 
den geübten Heimwerker. 


G__ 


Jetzt im Zeitschriftenhandel und Bahnhofsbuchhandel 


Falls bei Ihrem Zeitschriften- oder Bahnhofsbuchhändler nicht erhältlich, 
auch direkt von: Ehapa Verlag-Leser-Service 
Postfach 1215 - 7000 Stuttgart 1 


chen Empfangsbedingungen 
brachte der Clarion-Tuner 11 
UKW-Sender, der AIWA- 
Tuner aber 24. Und selbst 
starke UKW-Sender werden 
nur undurchsichtig, muffelig 
und mit zu wenig Höhen wie- 
dergegeben. Dafür hat der 
Tuner eine Verkehrssender- 
kennung und acht Stations- 
wahltasten. 

Der Verstärker, aufgeteilt 
in Vor- und Endverstärker, 


bringt ordentliche Leistung. 
die Leuchtdioden anzeigen. 

Zuviel Leistung darf aller- 
dings nicht abgefordert wer- 
den. Denn die Stromversor- 
gung ist bei Netzbetrieb viel 
zu schwach. Bei großen Laut- 
stärken flackert die grüne Be- 
leuchtung im Takt der Musik. 
Und bei Cassettenstart und 
Laufrichtungsumkehr bricht 
die Betriebsspannung fast 
völlig zusammen. 


Nur bei 
Telefunken 
sind die 


Boxen dabei 


HIFI STUDIO 1 


Audio 


Clarion bietet also eine toll 
aussehende Musikmaschine 
mit Schwächen für viel Geld. 

AIWA zielt mit seinem 12- 
Volt-Autobatterie-HiFi eher 
auf fortgeschrittene HiFi- 
Fans. Die Anlage besteht aus 
Einzelbausteinen. Das macht 
das Aufstellen einfacher, ver- 
ursacht aber automatisch ei- 
nen Kabelsalat. 

Der Cassettenrecorder bie- 
tet alle Ausstattungsmerkma- 


Der große Bruder 
des Kofferradios: 
Mit Tragegriff, 
eingebauten Laut- 
sprechern und Bat- 
teriebetrieb ist das 
HiFi-Studio 1 von 
Telefunken am be- 
weglichsten. Zwei- 
mal 36 Watt sor- 
gen für ausrei- 
chend Power 


Der Miniturm von 
AIWA (linkes 
Bild) ist mit 12-Volt- 
Batterieanschluß 
zum festen Einbau 
ins Auto geeignet. 
Das Clarion- 
Türmchen ist das 
komfortabelste 
aber auch teuerste. 
Der Tuner aller- 
dings kann nicht 
überzeugen 


le, die von einem HiFi-Recor- 
der erwartet werden. Den- 
noch sollte er zur Aufnahme 
nur in Notfällen herangezo- 
gen werden. Denn das Gerät 
ist reichlich unpraktisch zu 
bedienen. 

Ganz anders der Verstär- 
ker. Er ist klar aufgebaut und 
einfach zu bedienen. Platten- 
spieler, Tuner, Cassettengerät 
und eine Extra-Tonquelle las- 
sen sich anschließen. Eine 


Gerät AIWA 
Gehäusevolumen 


Verstärker-Ausgangs- 
leistung bei Netzbe- 
trieb I kHz 1 % Klirr 


Abschaltzeit am 
Bandende 


Geräuschspannungs- 
abstand nach DIN 
Cr-Band 


Tunerteil— Empfangs- 
leistung m. AIWA- 
Stabantenne 


sauber 


Lautsprecher 
sonstige Geräte 


Klinke 
6,3 mm 


Verstärker 

Tuner 
Cassettendeck 
Accu RB 10 
Autoanschl. DC 123 
Stabantenne 


Loudness-Einrichtung ist 
ebenso vorhanden wie eine 
LED-Kette, die die Aus- 
gangsleistung signalisiert. 

Komplett auch der Tuner. 
Lediglich ein Anzeigeninstru- 
ment für die Feldstärke wird 
vermißt. 

Telefunken wählt für sein 
HiFi-Studio 1 eine unge- 
wöhnliche Lösung: Radio, 
Cassettengerät und Verstär- 
ker werden in ein Gehäuse 
verschachtelt. Daran hängen 
seitlich die abnehmbaren 
Lautsprecher. Die Anord- 
nung der Betriebsknöpfe ist 
zwar ungewohnt, aber keines- 
wegs unübersichtlich. 


Die Minianlagen im Vergleich 


ca. 81 ca. 9,41 ca. 17,51 
ohne Laut- 
sprecher 

= = 


TASck | 655cK. 


ca. 4 Sek. ca. 3 Sek. ca. I Sek. 
zu lange! zu lange! sehr gut! 


64 dB m. 60,5 dB m. 
Dolby Dolby 
24 


10 Stereo- 


DIN-Stecker | DIN-Stecker 
Cinch DIN-S5pol- DIN-5pol- 
Dioden- Dioden- 
E buchse buchse 


| Preis | ______| ca.2000DM | ca. 1300 DM 


Die Wiedergabe der Anla- 
ge wirkt sehr höhenfreudig. 
klar und offen. Nur die bum- 
sige Baßwiedergabe störte. 

Das Cassettengerät ist gu- 
ter Durchschnitt und hat das 

Telefunken-Rauschunter- 
drückungssystem HighCom 
eingebaut. 

Der Tuner ermöglicht so- 
gar Wellenreiten in der Wüste 
— weitab von jedem Sender. 
Die erforderlichen Antennen 


Telefunken 


72 dB m. 
HighCom 
28 


11 


9 Stereo- 9 Stereo- 

sauber sauber* 
*mit Tele- 
funken-An- 


tenne 


inkl. Laut- 
sprecher 


sind bereits eingebaut. Zu- 
sätzlich kann eine Außenan- 
tenne angeschlossen werden. 
Auf UKW empfing der Tuner 
28 Stationen. Bei schwächer 
einfallenden Sendern kann 
auf „Stereo-Low-Noise” um- 
geschaltet werden. 

Weitere gute Idee: AFC 
zum Festhalten der Sender 
und eine Feldstärkeanzeige. 
die gleichzeitig die Batterie- 
spannung anzeigen kann. 

Keine Frage: Das HiFi- 
Studio von Telefunken ist 
eine gute Wahl. Für HiFi- 
Fortgeschrittene sicher keine 
Enttäuschung — und für An- 
fänger ein Genuß. Ü 


Unsere Kinder 
‚ brauchen . 
edes Jahr ein 
Jahr des Kindes« 


und sie brauchen 
für ihr Lebensglück 


und eine ent- 
wicklungsgünstige 
Umwelt das Lang- 
zeitprogramm des 
KINDER- 
HILFSWERKES 


»Ein Diamantener 
Plan für Kinder« 


Unterstützen Sie die Arbeit des 
KINDERHILFSWERKES e.V. durch 
Ihre Mitgliedschaft im Förderkreis oder 
durch eine Spende auf das Postscheck- 

konto München Nr. 440-809 


KINDERHILFSWERK e.V. 
Langwieder Hauptstraße 4 
8000 München 60 
Tel.-Nr. 089/814 2550 + 8141059 
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Das ist bei Alpina ge Bitter 

selbstverständlich 
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VON PETER GROSCHUPF 


UND MARKUS 
BOLSINGER (FOTO) 


s gibt Autofirmen, die 
E:- die größten sein. 


Und es gibt Autofirmen, 
die wollen die besten sein. 

In Deutschland gibt es zwei 
Autofirmen, die stolz darauf 
sind, die kleinsten zu sein. 

Daß sie darüber hinaus den 
Anspruch erheben, zumin- 
dest mit die besten Autos zu 
bauen, versteht sich von 
selbst. 

„Wir bauen”, so formuliert 
es Burkhard Bovensiepen, 
Besitzer der Autofirma Alpi- 
na im niederbayerischen 


Buchloe, in aller Bescheiden- 
heit, „den Rolls-Royce von 
BMW.” Sein Kollege Erich 
Bitter, Eigentümer der ande- 
ren deutschen Kleinstfabrik 
in Schwelm bei Wuppertal, 
stellt das Licht seiner Firma 
ebensowenig unter den 
Scheffel: „Wir bemühen uns 
um Perfektion.” Daß Bitter 
den Erfolg dieses Bemühens 
natürlich als gegeben unter- 
stellt, klingt auch unausge- 
sprochen in seiner Stimme 
mit. 

Burkhard Bovensiepen und 
Erich Bitter sind keine Rand- 
figuren der Autobauerszene 
mehr. Eher Glanzlichter. Eta- 
bliert, erfolgreich und (bei 


Für den TÜV mußte Erich Bitter ein komplettes Auto gegen die 
Wand knallen lassen. Der Crashtest war erfolgreich 


Wir bemuhekt 
uns um Perfektion” 


Erich Bitter und seine neu- 
sten Automodelle. Die kleine 
Firma hat Produktionsstät- 


a og. ed 


ten in Schwelm, Turin und bald 


der Kundschaft dank hoch- 
wertiger Qualitätsarbeit sehr 
beliebt), haben sie es nicht 
mehr nötig, um Anerkennung 
zu werben. Längst dürfen sie 
in die Kraftfahrzeugbriefe ih- 
rer Produkte ihren Firmenna- 
men unter der Rubrik ‚Her- 
steller” schreiben. 

Die feinen kleinen unter- 
scheiden sich in einem we- 
sentlichen Punkt voneinan- 
der: Die Autos von Alpina se- 
hen von außen aus wie BMW. 
Dem „Bitter” von Bitter sieht 
man dagegen nicht an, daß 
die exotische Karosse auf be- 
währter Opel-Senator-Tech- 
nik dahinrollt. 


Beide Autofirmen aber 


eine weitere in Deutschland 


produzieren Autos, die es in 
sich haben. Damit die Kund- 


schaft außer sich geraten 
kann. Vor Begeisterung. 

Klein angefangen haben 
sie beide. Burkhard Bovensie- 
pen hatte 1963 die fixe Idee, 
den BMW 1500 schneller zu 
machen. Was heute für Bo- 
vensiepen selbstständlich ist, 
war auch damals schon sein 
Grundsatz: „Qualität, feste 
Preise und Garantie.” Sein 
Tuningbausatz für den BMW 
1500 war von Anfang an ein 
Erfolg. 1965 fing Bovensie- 
pen dann richtig an. Mit 
15 000 Mark und sechs Mitar- 
beitern. Heute sind es 90 Be- 
schäftigte; 1980 wurden 260 


Autos produziert und 25 Mil- 
lionen Mark umgesetzt. 

Die Modellpalette reicht 
vom 170/218 PS starken 
Dreier von BMW für 
36500/49950 Mark bis zum 
300 PS starken Turbo-Coupe 
für 87 000 Mark. 

Alles Autos, die mühelos 
die  200-Stundenkilometer- 
Marke durcheilen. Das Tur- 
bo-Coupe ist mit 255 Stun- 
denkilometern das schnellste 
Alpina-Pferd im Stall. 

Kritik, ob solches Tempo 
zeitgemäß ist, läßt Perfektio- 
nist Bovensiepen nicht gelten, 
„weil es bei dieser Frage ja 
weniger um die Geschwindig- 
keit als um den Verbrauch 
geht”. Und in diesem Punkt 
können sich die Alpina-BMW 
allemal sehen lassen. Im 
Schnitt braucht zum Beispiel 
der B6, das ist der Dreier mit 
200 PS, weniger als ein 1500er 
Käfer im Stadtverkehr. Etwa 
13 Liter. 

Das Haus Alpina läßt seine 
Autos weitab jedweder Fließ- 
bandmentalität zusammen- 
bauen. Jeder Mechaniker 
baut ein komplettes Auto! Ist 
verantwortlich für jedes De- 
tail. sei es die genaue Ab- 
stimmung des Motors, sei es 
die einwandfreie Funktion 
des Getriebes. 

Es scheint ein Naturgesetz 
zu sein: Wo wenig Autos pro- 
duziert werden, ist Qualität 
besser zu schaffen als ın der 
Fließbandhektik langer Pro- 
duktionsstraßen. 

So ist es auch bei Erich Bit- 
ter. Der Ex-Radprofi und Au- 
torennfahrer ist erst sechs 
Jahre im Geschäft der Auto- 
herstellung. Aber er hatschon 
25 Millionen Mark damit um- 
gesetzt. 

Weil er mit dem Import ita- 
lienischer Exklusivautos nur 
Ärger hatte, entschloß sich 
Bitter Mitte der 70er Jahre, 
„ein eigenes Auto zu bauen, 
das allen Qualitätsansprü- 
chen genügt und attraktiv 
aussieht”. Bitter wurde mit 
Opel handelseinig, baute auf 
die Technik des Opel Diplo- 
mat (V8, 5,4 Liter, 230 PS) 
eine neue Karosserie und 
nannte das Produkt Bitter Di- 


Auto _ 


plomat. 395 davon hat er bis 
jetzt davon verkauft. Die 
Kundschaft reicht von Die- 
trich Thurau, „Konsul” Wei- 
her, Paul Breitner bis Rosi 
Mittermaier, Howard Car- 
pendale und Sängerin Ireen 
Sheer. 

Was macht die 70000- 
Mark-Autos der Marke Bitter 
so begehrt? Nun. die Kunden 
bekommen einen traumhaft 
schönen Exoten, mit der all- 
tagstauglichen Technik eines 
Großserienprodukts. 

Die Innenausstattung der 
Bitter-Produkte versüßt je- 
dem Passagier den Aufent- 
halt: feinstes Leder nicht nur 
an den Sitzen, perfekt ver- 
näht, mit dem betäubenden 
Geruch des Echten. 

Erich Bitter hat aber auch 
Sorgen. Zum Beispiel, daß er 
in der kleinen Fabrikhalle in 
Schwelm nur 80 Autos im 
Jahr zusammenbauen kann. 
(Die Karosserie wird übri- 
gens in Turin gepreßt.) 400 
Autos müßte Bitter im Jahr 
bauen, nachdem ein USA- 
Vertrag unter Dach und Fach 
ist. Zehn Millionen Mark hat 
Bitter in die Entwicklung des 
neuen Coupes auf Senator- 
Basis (Sechszylinder, 180 PS) 
gesteckt. Es mußten neue 
Werkzeuge gebaut werden. 
Für den TÜV mußte ein kom- 
plettes Auto gegen die Wand 
geknallt werden (‚Die Prü- 
fung haben wir auf Anhieb 
bestanden”), und jetzt ist Bit- 
ter auf der Suche nach einer 
neuen Fabrikationsmöglich- 
keit. Zwei Firmen kommen in 
Frage: Bertone in Italien oder 
Karosserie Baur in Stuttgart- 
Berg. 

Und wer als Kleiner unter 
den Autoherstellern auf dem 
Markt bleiben will, muß stän- 
dig an neuen Ideen arbeiten. 
Für Erich Bitter ist es ein vier- 
radgetriebener Bitter, der bis 
zur IAA im Herbst fertig sein 
soll. Bei Alpina bosselt man 
an einem neuen Fünfer, will 
die Motoren der anderen Mo- 
delle noch sparsamer ma- 
chen. 

Erfolg ist für Deutschlands 
kleinste Autofirmen alles an- 
dere alsein Ruhekissen. 


Westermann 


Vonatshelte 
R . 


Nehmen Sie Presse-Freiheit bitte 
sarız persönlich. 


Der Heilige Vater auf Reisen. Polnische 
Arbeiter im Kampf um Selbstbestimmung. 
Strompreise im Aufwärtstrend. Drei schicke 
Mädchen im kleinen Schwarzen. 

In Zeitschriften lernen Sie die Welt ken- 
nen. Sie können aussuchen: die Zeitschrift, 
die Ihnen am besten gefällt. Die Ihnen die 
Informationen gibt, die Sie brauchen. Die 
Ihre Meinungen teilt und Ihnen neue Aus- 
blicke öffnet. Die Ihnen die Bilder zeigt, bei 
denen Sie verweilen wollen. 

Nirgendwo sonst istdie Auswahl sogroß 
wie auf dem Zeitschriftenmarkt. Das hält 
Verleger und Redakteure wach: wer nicht 


sein Bestes zu Papier gibt, verliert seine Leser. 


Wettbewerb macht munter (mehr da- 
rüber per Coupon unten rechts). Das Prinzip 
gilt nicht nur für die redaktionellen Beiträge, 
sondern auch für die Anzeigen. Bei den 
Tausenden von Produkten und Dienst- 
leistungen, die Ihnen da angeboten werden, 
haben Sie ebenso die freie Wahl, wie bei 
Ihrem Zeitschriftenhändler: Sie müssen 
nicht, aber Sie können. 

Und das ist eben das Gute an der 
Marktwirtschaft. Genaueres darüber sagt 
Ihnen unsere Broschüre - bitte senden Sie 
den Coupon ein. 


wie Anzeigen 


Gut für Sie, 
wenn Sie 
wählen können 
(kaum möglich 


in Zeitschriften ohne Anzeigen). 


COMPTON 


MEEES IMEEEN (EEE EEE (EEE: A GE GimmEE Amen MMS HMENE GEM MMMEN DAMM SEEN 
N An den Verband deutscher Zeitschriftenverleger VDZ, 


Winterstraße 50, 5300 Bonn 2. 


Name 


Bitte senden Sie mir kostenlos Ihre 24seitige Broschüre 
‚Wir lieben den Wettbewerb" 


Straße 


Ort 


NEAMMEN 


__..___Männer-Markt__ 


Ein Halfter fürs 
Urlaubsgeld: 
69,50 Mark 


Diebstahl und Straßen- 
raub kommen überall vor, 
und die Methoden werden 
immer raffinierter. Selbst 
der gute alte Brustbeutel ist 
vor Zugriffen nicht mehr si- 
cher. Absolut sicher dage- 
gen ist dieses Geld- und Do- 
kumentenhalfter aus feinem 
Kalbsleder, das unter dem 
Hemd getragen wird. Die 


Bierbar mit einge- 
bauter Pumpe: 89 Mark 


Nicht mit Kohlensäurepatronen, son- 
dern mit einer Pumpmechanik arbeitet 
diese neuartige Zapfgarnitur von Heine. 
Sie paßt auf 3,8, 4 und 5 Liter große Bier- 
dosen, die in das Kunststoffaß (Polysty- 
rol) eingesetzt werden. Mit schmiede- 
eisernem Abstellrahmen: 34,5x23x36 
Zentimeter. Vertrieb: Heinrich Heine, 
Windeckstraße 15.7500 Karlsruhe 1. $ 


Halteriemen sind stufenlos IR ; 
verstellbar. Vertrieb: WB- EN ve 
Versand, Postfach 1605, | ZEN 
6200 Wiesbaden. - 
Motorrad- 

reiniger: 


22,45 Mark 


Motorradreinigen ohne 
bürsten und reiben! Das 
ermöglicht der neue Motor- 
radtotalreiniger „S 100”. Er 
kann auf alle verschmutzten 
Teile der kalten Maschine 
aufgesprüht und sofort mit 
einem scharfen Wasser- 
strahl wieder abgespritzt 
werden. Trockenreiben und 
Polieren sind überflüssig. 
Ein ähnliches Produkt („F 
100”, 8,40 Mark) ist für 
Fahrräder und Mofas er- 
hältlich. Hersteller: Dr. 
O.K. Wack-Chemie, Bun- f 
senstraße 6, 8070 Ingolstadt. 


Akku für zwei 
Spannungen: 
29,90 Mark 


An jeder 220-Volt-Steck- 
dose im Haus oder am 
Zwölf-Volt-Zigarettenanzün- 
der im Auto kann diese 
Dauerbatterie aufgeladen 
werden. Sie paßt in jede 
Stableuchte, die normaler- 
weise mit zwei Monozellen 
betrieben wird. Preis 29,90 
Mark, zusammen mit einer 
19 Zentimeter langen zwei- 
farbigen Stableuchte 49,50 
Mark. Vertrieb: Heinrich 
Heine, Windeckstraße 15, 
7500 Karlsruhe 1. 


Kombigerät fürden %& 
Schreibtisch: 248 Mark 


Vier Geräte in einem bietet das 
MIC-777/253: ein MW/UKW-Radio, 
zwei Quarzuhren und einen Elektronen- 
rechner. An der oberen Uhr wird die 
Ortszeit eingestellt, die untere ist für eine 
Zweitzeit (zum Beispiel von Athen, Lon- 
don oder New York) gedacht. Der einge- 
baute Wecker schaltet einen Summer 
oder das Radio ein. Der Rechner schafft 
die vier Grund- sowie sechs Spezialre- 
chenarten. Gerätegröße 200x220x69 
Millimeter. Vertrieb: J. Dickmann, Fal- 
kenweg 13, 5205 St. Augustin 1. 


na 75] 


DER ZWEITSCHÖNSTE BRIEF IST DER SPARBRIEF. 


Er enthält zwar nicht so schöne Worte, hat aber auch seine Reize. 
Commerzbank-Sparbriefe: hohe Zinsen ohne Kursrisiko. 
Es gibt drei Sparbrieftypen: Bei den abgezinsten Sparbriefen werden 
Zinsen und Zinseszinsen für die gesamte Laufzeit sofort vom Kauf- 
preis abgezogen — Sie zahlen heute entsprechend weniger, erhalten 
aber „ nach vier Jahren den Nennwert zurück. Den normalen 
I Sparbrieftyp kaufen Sie zum Nennwert: Die Zinsen 


werden Ihnen jeweils zum Jahresende ausgezahlt. Beim dynamischen 
Sparbrief steigt der Zinssatz jedes Jahr: Zinsen und Zinses- 

zinsen werden mitverzinst und am Ende der Laufzeit insgesamt 
ausgezahlt. 

| Commerzbank-Sparbriefe gibt es bereits ab 500 Mark Nennwert. 
Reden Sie mit Ihrem Commerzbank-Berater. Er hilft Ihnen, sich für 
den richtigen Sparbrieftyp zu entscheiden. 


COMMERZBANK a% 


Die Bank an Ihrer Seite 3 


Und das ist unser 
Angebot: 


1. Private Kleinanzeigen 

Unser Kleinanzeigenmarkt eignet 
sich besonders für gelegentliche An- 
gebote oder Kaufgesuche. Unsere 
Privatkunden nutzen hier den beson- 
ders günstigen Preis von DM 7,50 
pro Zeile. Damit können Sie Ihre 
Anzeige sehr kostengünstig plazie- 
ren. So kostet Sie ein sechszeiliger 
Text lediglich DM 45,—.. Natürlich 
ist die Mehrwertsteuer in diesem 
Preis schon enthalten. Machen Sie 
einen Test: es lohnt sich für Sie. 
(Private Kleinanzeigen werden nur 
gegen Vorauskasse veröffentlicht 
und nicht bestätigt) 


2. Gewerbliche Anzeigen 

Für unsere gewerblichen Kunden 
bieten wir das günstigste Angebot 
von DM 15,- je Zeile. Diesem Preis 
wird die gesetzliche Mehrwertsteuer 
zugeschlagen. Anzeigenkunden; die 
häufiger bei uns inserieren, kommen 
in den Genuß von Nachlässen. For- 
dern Sie deshalb unsere Anzeigen- 
preisliste an — dort finden Sie weite- 
re Informationen. 


Mit jeder Anzeige 
erreichen $ie 
890000 Leser 


Mit einer Kleinanzeige im 
hobby-Markt können Sie alles 
verkaufen, suchen oder zum Tausch 
anbieten. Der Erfolg beweist, wie 
beliebt unser Kleinanzeigenteil ist 
und wie interessiert er gelesen wird. 


Werkzeug 

Eine Spezialzange fehlte Herrn D. 
noch zu seiner Ausrüstung. 

Günstig bekam er sie durch eine An- 
zeige im hobby-Markt und noch 
einige gute Tips dazu. 

KFZ 

Herr T. wollte den Handelswert sei- 
nes 280 SL, Bj. 67 erfahren. Er 
schrieb in einer hobby-Kleinanzeige: 
Preis VB. Jetzt weiß er, was für ein 
Goldstück er besitzt. 


Und so gehen Sie vor: 

1. Sie stellen Ihren Textwunsch zu- 
sammen und tragen ihn gut leserlich 
in den untenstehenden Coupon ein. 
2. Den Preis Ihrer Anzeigen können 
Sie leicht errechnen: 

1 Zeile = ca. 33 Buchstaben, Ziffern 
und Zeichen kostet 

— DM 7,50 (inkl. Mehrwertsteuer) 
für Privatkunden 

— DM 15,— (+ Mehrwertsteuer) für 
gewerbliche Kunden 

Anzeigenpreis = Anzahl der Zeilen 
x Preis DM 

3. Den ausgefüllten Coupon schicken 
Sie bitte mit dem Vermerk 
„hobby-Markt” an: 

EHAPA VERLAG 

GMBH, Anzeigenabtei- 

lung, Postfach 1215, 

7000 Stuttgart 1 

4. Beachten Sie bitte die Anzeigen- 
schlußtermine der nächsten Ausga- 
ben: 


hobby 20 
hobby 21 
hobby 22 
hobbv 23 


” EHAPA VERLAG GMBH | Veröffentlichung Den Preis von ° 
: Anzeigenabteilung in der nächsterreichbaren DM. nn habe ich am ........... z 
eo Postfach 1215 Ausgabe auf Ihr PS-Konto Nr. 40394-701, & 
® 7000 Stuttgart 1 Oprivate Kleinanzeige PSA Stuttgart, BLZ 600 10070, o 
[} Digewerbliche Kleinanzeigen bzw. Commerzbank Stg., BLZ o 
® Nach jedem Wort ein 600 400 71, Konto-Nr. 5176250, © 
® Kästchen freilassen! überwiesen. ® 
® © 
. Bu A BEER TEE IB IR I BR ER: DR DE BE DER . 
. || „ | | | || ES DE BER SE 9 e 
® © 
. | || | Lil 1:11 | | ek . 
. 

® | | | | Ri SE IE DE DER BR [I 1 | | & 
© © 
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Unterricht 


( 


BEBBBBEBEBEBBBEBEBEN Fremdsprachen 
Fernsehtechnik beherrschen! 
Englisch, Französisch, Italienisch, 


Ausbildung 


als Haupt- oder Nebenberuf mit Farbfernseh- 
technik und Reparatur-Praktikum durch bewährten 
Fernlehrgang. 9 Prüf- und Meßgeräte werden 
mitgeliefert. Information kostenlos vom 
ISF-Lehrinstitut, 28 Bremen 34, Postf. 7026/ 7-20 


Spanisch oder Portugiesisch-Brasilia- 
nisch lernen Sie erstaunlich schnell 
und gründlich durch ein System kurz- 
weiliger Lehrbriefe mit Aufgaben- 
Korrektur in Zickerts HW-Fernkursen, 
Postfach 701 968. 8000 München 70 
Bitte Prospekt anfordern! 


Schulen Dr. W. Blindow, Hüttenstr. 5, 3060 Stadthagen 
Apr/Okt— 2 Jahre Fortbildung für Kaufleute — Facharbeiter — Köche/Kellner/Hotelkfl. 


@ Staatl.gepr. Betriebswirt @ Hotelfachschule (staat. anerkannt) 


Rechnungswesen/Absatz/Personal Betriebswirt Hotel- u. Gaststättengewerbe 


@ Staatl.gepr. Techniker }schulreife zusätzi. od. Fachobersch. 
Maschinenbau/Elektrotechnik/Bau Beihilfen: Arb.amt/BAFöG/Bw T. 05721/3061 


Em Elektronik kapieren durch Experimentieren 
=), Für das Verständnis der elektronischen 


Techniken hat sich der Laborversuch 
als überlegener Lernweg erwiesen. 
Durch selbst erlebte Versuche be- 
greift man schneller und behält die 
gewonnenen Erkenntnisse dauer- 
“ haft im Gedächtnis. Das ist der 
erfolgreiche Weg der Laborlehr- 
gänge nach der seit 50 Jahren 
bewährten Methode Christiani: 


Lesen + Experimentieren + Sehen = Verstehen = Anwenden können. 


© Elektronik-Labor 
© Digital-Labor 
© IC-Labor 


O Mikroprozessor-Labor 
© Oszilloskop-Labor 
© Fernseh-Labor 


Sie erhalten kostenlos Lehrpläne und ausführliche Informationen über erwachsenen- 
gerechte Weiterbildung mit Christiani-Fernlehrgängen. Anzeige ausschneiden, die Sie 
interessierenden Lehrgänge ankreuzen. auf Kontaktkarte kleben oder im Umschlag mit 
Ihrer Anschrift absenden an 


Dr.-Ing. Christiani Technisches Lehrinstitut 7750 Konstanz 
Postfach 3953 Senne maton 2 07531-540221 - Telex 0733304 


&. 


& 


Österreich: Ferntechnikum 6901 Bregenz 9 - Schweiz: Lehrinstitut Onken 8280 Kreuzlingen 6 


ı TECHNIKERAUSBILDUNG i 
ı MIT STAATLICHER FÖRDERUNG |! 


I Lassen Sie sich jetzt durch staatlich geprüften Fernunterricht beim ILS 
zum Techniker ausbilden. Vom zuständigen Arbeitsamt können Sie gen.g 

| & 34 AFG über 50% der Lehrgangsgebühren als Zuschuß erhalten. 

Folgende Lehrgänge werden u. a. gefördert: 


I) Chemotechniker [I Heizungs-, Lüftungs- 
Elektroniktechniker und Klimatechniker 


mi 

[] Maschinenbautechrniker 77] Nachrichtentechniker 

I] Energietechniker WEITERE BILDUNGSZIELE: 

[I] Hochbautechniker 7] Abitur 7. Mittlere Reife r 
[] Kraftfahrzeugtechniker II Englisch T_} Werbegrafik EITSTE 


7] Kunststofftechniker ... und 75 andere Berufs- u. Ausbildungsziele! I 


Sie einfach Ihr Ziel an! Anzeige ausschneiden, auf Postkarte kleben (oder in Brief- 
1} umschlag stecken) — Ihre Anschrift nicht vergessen — und noch HEUTE senden an: 


. ILS Institut für Lernsysteme GmbH, Abt.HCZ i 
| ILS Doberaner Weg 8, 2000 Hamburg 73, ®& 040/6774008 

Gratis und unverbindlich kommt dann per Post das ILS-Bildungs- 
} angebot zu Ihnen ins Haus. Garantiert kein Vertreterbesuch! 
HE WEHEN IE ME MEN ME GEN ME EEE mE ME TEE GEN ME TEE HER HMM SEE HEN GES TEEN 


I Fordern Sie ausführliche Informationen an, völlig kostenlos und unverbindlich. Kreuzen I 


wird immer mehr 


uk) km 
im Ausland. 


Ausbildung zum 
Techn. Zeichner 
Weiterbildung zum 


Konstrukteur 


Informationsunterlagen: 
Fachschule für Konstruktion 
Neckarkanalstraße 104 

7148 Remseck 2 (Aldingen b. Sıgt.) 


Zukunft haben 
in Deutschland 
Leute 


mit Köpfchen! 


Amateurfunk 
Ausbildung 


für alle Klassen bis zur postamtl. Lizenz 
durch bewährten Fernlehrgang oder be- 
sonders erfolgreichen 3-Wochen-Inten- 
sivkursus. Information durch ISF-Lehr- 
institut D 28 Bremen 34 PF 7026/1-20 


Nur Tiefpreise ® Schnell und problemlos ® 

Gleich per Postkarte anfordern. RS Sy 

Abt.Ho16_ ‚.,7,,.\a9 + Nacht ‚N > 
EA ag mirelte MET) 


Großer Fotowettbewerb! Jedes einge- 
sandte Foto wird veröffentlicht — die 
Leser als Jury! Gegen 3,- in Briefmar- 
ken senden wir Ihnen unverbindlich 
die neueste Ausgabe von „SW-Foto” 
(52 Seiten Kunstdruck) mit den genau- 
en Teilnahmebedingungen. Foto-Mül- 
Wir suchen Tier-, Landschafts-, ler, Hirschbogen 16, 2390 Flensburg 
Kinderfotos. Ingrid Emrich, Foto- 
Presse-Agentur, Postfach 225, 5804 
Herdecke, Info gegen Rückporto 


Fotospiegel ho, Labor, Reflexkame- 
ras, Inzahlungn., FBV-Discount, Ot- 
tostr. 10, 8500 Nürnberg 


NOVOFLEX Schmollschuß-Objektive 


Die scharfe Waffe: 
Für Augenblicke, 
die nie wiederkommen. 


Fragen Sie Ihren Fotohändler oder fordern Sie Informationen an: 
(NOVOFLEX) 
Fotogerätebau, Karl Müller. Abt.25,Postfach 2460, 8940 Memmingen 


Die Problem-Lösung Licht 


für Foto, Stumm- und Tonfilm 


Hedler Halogen-Gebläse-Leuchten 
mit Profi-Sicherheit und Leistung nach Maß 


Jet-Lux Super-Safe 1000 in Grün, Orange, Labor- 
weiß, Profi-schwarz und Violett ® Turbo-Lux Super- 
Safe silent 1250 @ Ventilux silent 1250 @ Videolux si- 
ent 2000 ® De Luxe automatic 2000 ® Atelier-Lux 
automatic 2500 @ Variolux 2500 @ Tornado-Lux 6000 
© Power-Flash Studioblitz Set ® Turbo-Lux Video-Set 
3750 ® Batterie-Leuchten ® Spot-Lux Halogen. @ 


Und dazu das Zubehör für perfekte Lichtführung: Pa- 
raflash-Schirme, Lampen-Stative und Neiger, Vier- 
Klappen-Rahmen, Farbfilter, Kabeltrommein und 
Transportkoffer — von der Fachweit erprobt und für 
gut befunden 


Fordern Sie ausführliches Informations-Material von: 


©. Hedler, 6251 Runkel/Lahn, Telefon (06482) 2014 


°,..das Zeichen für Qualität 
und Sicherheit! 


Elektronik 


Elektronik-, Lehr- und Experimentier- 
kästen. Bausätze und Teile, Kleinbohr- 
maschinen, Bastelwerkzeuge. Katalog 
gegen DM 4,60 in Briefmarken (Gut- 
schein). Heindi Versand, Pf. 8/445, 
4930 Detmold, Tel. 05231/48527 


Anrufbeantworter und Telefone aus 
Amerika, Telefonschnüre 6 m, 12 m, 
20 m u.a., spottbillig. Umpfenbach, 
5067 Bielefeld, Tel. 02207/6769 


Heimcomputer Sinclair Zx 80, noch 
mit Garantie, + ca. 60 Progr., 450 
DM (3300 öS). Th. Guss, Kahlenber- 
gerstr. 105, A-1190 Wien 


LINE PRINTER I f. TRS-80 o.ä. VK 
P. Grundig, Tel. 0234/433252 


Aus der interessanten Welt unter 


& Ne unseren Füßen! 


Wir führen 15 verschiedene De- 
Viele Kleinodien und Schätze 


tektoren. Suchtiefen von 80 cm 
bis 400 cm und darüber. Preise 

aller Art liegen seitJahrtausenden 

verborgen im Erdreich. Sie 


von DM 365,- bis DM 4.100,-. 
Schreiben Sie uns oder schicken 
Sie einfach den Coupon mit 
wurden vergraben, sie gingen a er Sie erhalten 
verloren. Mit einiger Geschichts- Kostenlos Informationen. 
und Ortskenntnis, mit etwas 
Glück und modernen elektro- 
nischen Hochleistungs- 


Suchgeräten ist es möglich, diese A + S Spezial-Detektoren 
Objekte zu orten und ans Tages- Postfach 140106/h14 
licht zu holen. Kühlwetterstr. 28 

(Bitte gesetzliche Bestimmungen D-4000 Düsseldorf 14 
beachten!) 


Tel. 02211/626304 


Auto/Zubehöor « 


Wer braucht PS-starken Zugwagen? 
Volvo 144 GLE ATM, ATG u.a., neu, 
DM 3800,— VB, Tel: 09342/6246 


Zu verkaufen Toyota Land Cruiser, 
Anhängerkupplung, Radio, Zul. Aug. 
'80. DM 27 000,—. Morija-Mission, Tel. 
09542/397 


ECHTE OLDTIMER! Nachbauten auf VW-Chassis! 


Als Bausatz oder fahrfertig. Farbprosp. HI geg. Schutzgebühr 
v. DM 10,- in bar, Scheck, Postanw. od. Briefm. —, 


BO 7, 


Der 
optische Pfiff 
für schnelle 
Flitzer 


DIOR 2 ei se Orkin ai he 
Metall-Plaketten 


.: Rallye- 
ve,,.ca SChWarz- 
matt 


Das »Profi«-Lack- 
spray. Schützt und 
betont den sport- 
lichen Look. Sieht 
gut aus - hält was 
aus - Schnell 
angesprüht und jeder kann's! 


> Motorrad € 


Schicke Motorrad-Lederjacken und 
-Hosen aus Büffelleder nach Maß. 
Skin, Schellingstr. 100, 8000 Mün- 
chen 40, Tel. 089/522504 


Brot 


fürdiewelt 
BEE 
„daß alle leben 


Postscheck Köln 500 500-500 


= 


Broschüre: »Technik der Lack- 
reparatur« gegen 
DM 2,50 in Brief- 
marken anfordern. 


Hassmersheim 
ho 


Ein 


Modelldampfmaschinen, Fachbü- 
cher, Baupläne und Teile. Liste gegen 
Rückporto. Regner, Weinberger Sir. 
39,8801 Aurach 1 


3-Watt-Windrad für 12-V-Akku nur 
DM 67,-. M. Thümler, Greuther Str. 
49, 8500 Nürnberg 60 


Selbst dreht der Mann... 

mit der Präz.-Kleindrehbank MD 65 
zum Sonderpreis. Unterlagen durch 
SHG Service + Handels-GmbH, Brun- 
nenstr. 9, 6431 Hauneck 1, Tel. 


06621/61761 


Achten Sie beim Kauf 
auf dieses Markenzeichen! 
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Kunststoff GmbH, 49 Herford 


Fabrikation von Kunststoff- 
u. Metallerzeugnissen 


Werkzeuge 


So wird man Versand-Millionär! Gra- 
tis-Info von: MNV, Pf. 3144, 7900 Ulm 


Selbständig machen — mit lukrativem 
Kleinunternehmen! Gratisinfo: 
Geschäftsidee, Moltkestr. 95/HBO 81, 
4200 Bonn 2 


PATENT union, Textorstr. 110, 6000 
Frankfurt 1, Erf. u. Patentverw., Frei- 
prosp. 32 


Hobbyverdienste für jedermann. Gra- 
tisreport von Horst Ludwig Verlag, 
Postfach 3149/A, 5010 Bergheim 


'ickel 


Mitesser 
unreine Haut 


” Meist rasche Besserung 
durch DDD Hautbalsam mit dreifachem 
Heileffekt. Stoppt sofort den Juckreiz. 
Pflanzt langfristig ein antibakteriel- 
les Wirkdepot in die Haut. Durch- 
blutungsaktive Wirkstoffe 
fördern den Heilprozeß. 
In Apotheken. 

Auch in Österreich. 


Bei Hautleiden 
DDD Hautbalsam 


DDD Hautbalsam bei Ekzemen, Flechten, Ausschlag, Akne, 
Pustein, Juckreiz, Fußpilz - DDD Labor - Berlin 30 


ZAUBERKATALOG GRATIS! Zauber- 


Bart, 2000 Hamburg 1, Postfach 
106823a 

Verkaufe umständehalber Nach- 
schlagewerke! Lexika: MEYER, 


BROCKHAUS, KINDLERS-Lex.: Lite- 
ratur, Malerei; Völkerkunde: BROCK- 
HAUS, PROPYLÄEN; Tierleben: 
GRZIMEK, BREHM. Angebote unter 
Nr. A 42/10 an Ehapa Verlag, Anzei- 
genabt., Postfach 1215, 7000 Stgt. 1 


—cssnseseepe nn nn 


Spitzennebenverdienst! Selbst. Tätig- 
keit — freie Zeiteinteilg. Infopaket 
gegen 2,- DM in Briefm. sof. anfor- 
dern. F.K. Goldregenstr. 9, 

7033 Herrenberg 6 


hobby 60-79 zu verk. bis auf 16/73 u. 
20/77. Herbert Draeger, Junkerstr. 5, 
5142 Hückelhoven4.Tel. 02433/7404 


Solin gen 
„chen 


..„. nur vom Spezialisten. 


Wir führen ein großes Programm Messer 
und Klingen in Solinger Qualität sowie 
Ersatzklingen für sämtliche Systeme. 


enorm preiswert 
im Direktversand 


144seitigen Katalog kostenlos anfordern 


Westfalia 


Werkzeugco. GmbH, Postf. 54 


5800 Hagen 1, Telefon (02331) 86061 


An die Stiftung Deutsche Sporthilfe, Coupon | 


Ito-Fleck-Schneise 12, 6000 Frankfurt 71. 


\uch ich möchte etwas für den deutschen Sport tun. 
itte schicken Sie mir: 


Stück 


Stück 


)ie Lieferung erfolgt gegen Nachnahme 
Iurch die Versandstelle für Postwertzeichen, Frankfurt. 


feine Anschrift: 


Ohne Eure großzügige Unterstützung 


Stück 
Motiv Rudern Motiv Segelfliegen 
60+30Pf 90+45Pf 


| 

| 

| 

Stück | 

er | RE | 
| 

| 

| 

| 


wäre unsere sportliche Erfolgsbilanz 
gewiß weniger eindrucksvoll; 
die Trainings- und Vorbereitungsmög- 
lichkeiten wären gerade für die 
zahlreichen jungen, talentierten 
Nachwuchssportier kaum ausreichend. 
Hierfür noch einmal herzlichen Dank. 
Und auch in diesem Jahr können $ie 
mit dem Erwerb der neuen, attraktiven 
Sporthilfe-Sondermarken das Ihre tun, 
um den sportlichen Nachwuchs 
auf breiter Basis zu fördern. 
Damit wir auch in Zukunft keinen 
internationalen Vergleich 
zu scheuen brauchen... 


KABEJ 10S! 


Präzisionslötstab 4 
für Feinarbeiten! | 


ae 


\ 2 
| «CORDLESS: 


Antwort 


Bitte 


Das Magazin an 


machen 


für alle, 
die mitreden 


Griffiger, leichter Lötstab (nur Ke /} 
160 g!). Läßt sich so exakt ten 
handhaben wie ein Schreibgerät. Na wo en o Postkarte ’.., 
Damit gelingen Lötstellen Ne Fr KR) 
wie I-Tüpfelchen mit dem Au © 
Federhalter. Lö) EHAPA VERLAG GMEH *:; 
Nur sechs Sekunden vom Ein- Au . = 
schalten bis zum Erreichen der Lö! hobby-Postservice zu 
Löttemperatur von 370° C. gär eo 
Und immer das richtige Arbeits- spii Postfach 1 21 5 oe 
licht. Punktgenau. Durch die ein- Jed _ 7000 St ci art 1 . 
gebaute Lötstellenbeleuchtung. ca. u zu 
Kein Kabel beeinträchtigt Siein Löi g > 
Ihrer Bewegungsfreiheit. Denn un | | —® 
die benötigte Energie kommt aus > 
leistungsstarken NC-Batterien. Das Magazin.der Technik s 
} 
e 
schni ur Bestellungen 1f- \Y 
5, Straße Fe elle) 
e D 
® PIZ Wh Datum Unterschrift s 


VON ERICH H. HEIMANN 


er sein Garagentor 
per Fernbedienung 
vom Auto aus öffnen 


und schließen will, sollte sich 
zunächst über das Steuersy- 
stem informieren. Denn eine 
Fernbedienung ist nicht im- 
mer eine verschlüsselte und 
damit vor unbefugter Betäti- 
gung gesicherte Funkfern- 
steuerung. Manche Fabrikate 
arbeiten noch mit einer unco- 
dierten Infrarotanlage. 

Ein interessanter Aspekt ist 
auch die Senderreichweite, 
die von acht bis 40 Metern be- 
tragen kann. Sie sollte jedoch 
kein Entscheidungskriterium 
sein, da ein elektrisch betrie- 
benes Garagentor ohnehin 
nur betätigt werden darf, 
wenn Sichtkontakt besteht. 
Das Tor darf nur geöffnet/ 
geschlossen werden, wenn 
niemand gefährdet wird. 

Auch die Offnungsge- 
schwindigkeit ist interessant. 
Die schnellsten Modelle in 
unserer Aufstellung sind mit 
acht Sekunden Laufzeit die 
Garamatic IR-2000 und die 
baugleiche Ausführung von 
Endress. Schnell öffnen und 
schließen auch die Modelle 
Beck-O-Kipp 60 von Becker, 
die Torautomatik von Dietze, 
die egrotronik 1 von egrotro- 
nik und die 3000 G von tor- 
matic mit zehn Sekunden. So- 
wie die WU 200 von Hör- 
mann und die A 131 F von 
Dr. Born mit elf Sekunden. 

Auch der Antriebsmotor ist 
zu beachten. Es gibt lastab- 
hängige und lastunabhängige 
Motoren. Die ersteren laufen 
langsamer, wenn sie belastet 
werden. Die zweiten öffnen 


das Tor gleichmäßiger. 
Sicherheit 
Moderne, postgeprüfte 


Funkfernsteuerungen arbei- 
ten zuverlässig und es ist nicht 
zu befürchten, daß ein Störsi- 
gnal das Tor unversehens auf- 
oder zufahren läßt. Trotzdem 
verlangt ein motorbetriebe- 
nes Tor nach speziellen Si- 
cherheitseinrichtungen, die 
Verletzungen und Beschädi- 
gungen ausschließen. 
Prinzipiell gibt es drei 
Möglichkeiten, um Kolli- 
sionen von Mensch und Fahr- 


Per Fernsteuerung 
in die Garage 


Das Angebot ist riesengroß: Es gibt elektrische 
Garagentorantriebe für Normal- und Doppelgaragen, 
mit Kettenzug und Drehhebelkonstruktion, 
mit Fernsteuerung bis 40 Meter Reichweite. 
Die Preise liegen zwischen 900 und 2300 Mark 


Kaum größer als eine Zigaret- 
tenschachtel ist der Handsen- 
der von Bosch (oben). Der da- 
mit steuerbare Garagentoran- 
trieb ist in zwei Ausführungen 
erhältlich: „GTT 50” für Nor- 
maltore, „GTT 100” für über- 
breite und schwere Tore. Beide 
haben Sicherheitscodierung 


Das Modell 210 von Favorit 
(links) entspricht etwa dem 
Modell 200 (siehe Tabelle). 
Die Führungsschiene ist in 
drei Teile zerlegt, so daß der 
Antrieb in einem 100x23x33 
Zentimeter großen Karton 
transportiert werden kann 


hobby TERZ 


_—_ _ Doit-yourself__[U[O 


- 


Kettenrad 


zeug mit dem sich bewegen- 
den Tor zu vermeiden: 

® die Rutschkupplung, die 
den Kraftfluß zwischen An- 
trieb und Tor unterbricht, 
wenn das Tor an ein Hinder- 
nis stößt, 

® die Sicherheitsschaltung, 
die das Tor beim Berühren 
eines Hindernisses zum Still- 
stand bringt, 

® die automatische Umkehr 
des Bewegungsablaufes, die 
jedoch nicht ganz ohne Pfer- 
defuß ist: sie belastet nicht 
nur das Getriebe, sondern 
kann auch neue Gefahren- 
quellen heraufbeschwören. 
So könnte zum Beispiel bei 
einer plötzlichen Umschal- 
tung eine Person zwischen 
dem vorschwenkenden Tor- 
blatt und dem näherfahren- 
den Auto eingeklemmt wer- 
den. Oder es könnten sich 
Kleidungsstücke am Tor ver- 
fangen und zerreißen. Es 
könnten auch Gegenstände 
mithochgezogen werden. 
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Praktisch und aus Sicher- 
heitsgründen vorteilhaft ist 
die zusätzliche Möglichkeit, 


‘den Torlauf mittels Handsen- 


der stoppen zu können. Si- 
cherheit bietet aber auch eine 
gut funktionierende Notent- 
riegelung und eine ange- 
schlossene Beleuchtung. 

Mit den Handsendern von 
Hörmann, Hewimatic, Th. 
Düppe und Dr. Born können 
übrigens mehrere Signale ab- 
gegeben werden, so daß zum 
Beispiel auch das Tor an der 
Grundstückseinfahrt damit 
geöffnet und geschlossen wer- 
denkann. 

Bausatz oder Komplettsystem 

Garagentorantriebe gibt es 
als Komplettsystem wie auch 
als Bausatz. Letzterer läßt 
sich leichter transportieren, 
erfordert aber einen höheren 
Montageaufwand. Selbstein- 
bau ist bei allen Systemen 
möglich, wenn technische 
Kenntnisse und Geschick 
vorhanden sind. 


Stahlprofil-Laufschiene 


Garagentorantrieb Bosch GTT 100 


Gleichstrommotor mit Getriebe | 


Laufwagen 


Elektronische 
Steuerung 


Netzanschluß 


Steuerkasten mit Tastschalter 
und Antenne 


Ferngesteuerte Garagentorantriebe im Überblick 


Becker- 
Antriebe, 
6349 Sinn 


Robert Bosch 
Postfach 50 
7 Stuttgart 1 


Andreas 
Dietze, Zim- 
mermann- 
str. 15, 

7 Stuttgart 1 


egrotronik, 
Goethering 56 
6050 Offen- 
bach 


GTT 50 


anlage 


tronik | 


Signalart 


Funk. 
codiert 


Funk. 
codiert 


Funk. 
codiert 


Funk 
oder 
Infrarot. 
codiert 


Endress- 

Prettl, 
Postfach 2 
7471 Pfullingen 


Favorit- 
Türenwerke. 
4154 Tönisvorst 


Garamatic- 
Service, 
Broichhau- 
sener Str. 50 
5202 Hennef- 
Kurscheid 


Hewimatic 

H. Wilkens, 
Postf. 650203 
2 Hamburg 65 


Hörmann 
4803 Stein- 
hagen 


Ultraschall 
Dr. Born, 
Westerbach- 
str. 5, 6242 
Kronberg 


NuTone 
Akazien- 
weg 80, 

5000 Köln 30 


tormatic 

Th. Düppe 
Postf. 100833 
4300 Essen 


Modell 
200 


Garama- 
tic IR- 
2000 


Hewima- 
tie WSA 
100/E3 


Modell 
AI3IF 


NuTone 
G58 


Infrarot. 
nicht 
codiert 


Funk. 
codiert 
NF oder 
UKW 
Infrarot. 
nicht 
codiert 


Funk. co- 
diert. 1-3 
Kanäle. 
Neben- 
funktionen 
möglich 


Funk. co- 
diert. 1-3 
Kanäle. 
Neben- 
funktionen 
möglich 


Funk. co- 
diert. 1-3 
Kanäle. 
Neben- 
funktionen 
möglich 


Funk. 
codiert 


Funk. co- 
diert. 1-5 
Kanäle. 
Neben- 
funktionen 
möglich 


30 m 


Tor- 
laufzeit 


10 Sek. 


Sicher- 
heitsein- 
richtung 


Besonder- 
heiten 


Zirka- 
preis 

mit Hand- 
sender 


Lastunab- 
hängig. 
60 kp 


Lastab- 
hängig. 
70 kp 


Drehstrom- 


motor mil 


75 kp. Wech 
selstrom- 
motor mit 
60 kp 


Lastunab- 
hängieg. 
max. 60. kp 


Rücklauf. 
Notentrie- 
gelung. 
Licht 


Stop. Not- 
entriege- 
lung. Licht 


Rutsch- 
kupplung. 
Notentrie- 
gelung. 
Stop 


Rücklauf. 
Stop. Not- 
entriege- 
lung 


Stop. Not- 
entriege- 
lung 


Rücklauf. 
Notentrie- 
gelung. 
Licht 


Stop. Not- 
entriege- 
lung 


Rutsch- 
kupplung. 
Notentrie- 
gelung. 
Rücklauf- 
schaltung 
gegen Aul- 
preis. Licht 


Stop. Not- 
entriege- 
lung. Licht. 
Stop mit- 
tels Hand- 
sender 


Tor schließt in 
Endphase mit 
verminderter 
Geschwindig- 
keit 
Zusatzgerät 
macht Gara- 
gentorantrieb 
zum Ladegerät 


Bausatz. Steue- 
rung und An- 
trieb getrennt. 
Steckkontakte 


Steckerferti- 
ger Antrieb. 
einfache Mon- 
tage. 3-Minu- 
ten-Lichtauto- 
matik 


Drehhebel- 
Konstruktion. 
vormontiert 


3-Minuten- 
Lichtautoma- 
matik. vor- 
montiert 


Drehhebel- 
Konstruktion. 
vormontliertes 
Komplett- 
system 


Doppelschub- 
gestänge für 
zweiflügelige 
Garagentore 
gegen Auf- 
preis. vOrMOn- 
tiertes Kom- 
pletisystem 


3-Minuten- 
Lichtautoma- 
tik. steckerfer- 
tige Einheit 


1320 Mark 


1270 Mark 


8% Mark 


920-1154 
Mark 


898 Mark 
(Kaufhof) 


2339 Mark 


1312 Mark 


Notentrie- 
gelung. 
Licht 
Rücklauf 
bei Torzu- 
lauf. Stop 
bei Auflauf. 
Notentriege- 
lung. Licht 


Baukastensy- 
stem. stecker- 
fertig 


Baukastensy- 
stem. 100-Sek.- 
Lichtautoma- 
tik. steckerfertig 
Schneckengetrie- 
be erübrigt zu- 
sätzliches Ver- 


riegeln des Tores. 


l-Minuten-Licht- 
automatik. ein- 
baufertig 


*Die Reichweite ist von eventuellen Störeinflüssen und von der Antennenposition abhängig. — 
Aus Platzgründen konnte von jedem Hersteller nur eine Anlage in die Tabelle aufgenommen werden. 


1670 Mark 


1485 Mark 


Neben der kürzeren Mon- 
tagezeit haben vorgefertigte 
Antriebe zwei Vorteile: Sie 
bieten weniger Fehlerquellen 
beim Einbau, und sie können 
als komplette Einheit im 
Werk ausgeprobt werden. 

Aber nicht alle Garagentor- 
antriebe werden mit Monta- 
gematerial geliefert, was nicht 
unbedingt ein Nachteil ist. 
Denn die verschiedenen Ga- 
ragenbauweisen erfordern 
auch unterschiedliche Befe- 
stigungen. Eine massive Be- 
tondecke verlangt andere Dü- 
bel als eine Decke aus Bims- 
beton-Stegdielen. 

Die meisten Garagentoran- 
triebe sind zwar universell 
einsetzbar, dennoch sollte 
man sich vor dem Kauf über 
die Montagemöglichkeiten 
Klarheit verschaffen. Denn 
nicht jeder Antrieb ist für das 
breite Tor einer Doppelgara- 
ge stark genug, und nicht 
jeder Antrieb läßt sich mit 


jedem Tor kombinieren. 
Vorher fragen ist billiger 
als nachträglich anpassen! 


Schwergängige Tore sollten 
saniert werden. 

In der Regel gelten fünf 
Zentimeter Sicherheitsab- 
stand zwischen der Unterkan- 
te des offenen Tores und dem 
Fahrzeugdach als Mindest- 
maß. Dies ermöglicht den 
Einbau aller hier vorgestell- 
ten Antriebe. Der Platzbedarf 
für die Führungsschiene be- 
trägt drei bis zwölf Zentime- 
ter (gemessen zwischen auf- 
schwingendem Tor und Ga- 
ragendecke). Keinen Platz 
zwischen Decke und Tor ver- 
langen die Anlagen von Ga- 
ramatic und Endress. Hier er- 
folgt die Torbetätigung durch 
einen Hebelarm. 

Mit einer Verlängerung des 
Tormitnehmers lassen sich 
aber auch bei anderen Mo- 
dellen vorhandene Raumpro- 
bleme überspielen. Vorausge- 
setzt, die Garage ist so lang, 
daß sich die Antriebseinheit 
zurücksetzen läßt. 

Bei Eigenmontage ist eine 
steckerfertige Anlage natür- 
lich besonders praktisch. Sie 
macht den Elektriker über- 
flüssig. oO 


__De-it-yoursel 


Mit gutem Werkzeug 
besser bauen 


Aller Anfang ist schwer! Die wichtigsten Werkzeuge 


für angehende Modellbauer. Dazu praktische Klebetips 


MICHAEL KÜGELGEN 


um erfolgreichen Mo- 
dellfliegen gehört 
nicht nur eine versierte 

am Steuerknüppel, 


zZ 


Hand 


sondern auch eine sauber ge- 
baute Maschine. 

Die Voraussetzung wird 
nicht erfüllt, wenn mit unge- 
eigneten Mitteln nach dem 
Motto: „Hauptsache bald fer- 


Modellbauwerkzeuge für den Anfang 
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tig” gearbeitet wird. Dies gilt 
für Baukastenmodelle ebenso 
wıe für frei gebaute Segel- 
und Motormodelle. Folgende 
Werkzeuge sollten deshalb 
(für den Anfang) in keiner 
Modellwerkstatt fehlen. 

Das wichtigste ist ein Balsa- 
Baubrett (135x35x2,5 Zenti- 
meter), auf dem die Modell- 
teile (zum Verkleben) fixiert 
werden. Dazu ein Laubsäge- 


bogen mit Tisch und Säge- 
blättern. Die preiswerteste 
Säge (mit Flügelmuttern zur 
Blattbefestigung) hat sich am 
besten bewährt. 

Für kleine Löcher (zwei 
Millimeter), zum Durchfä- 
deln des Laubsägeblattes, 
empfiehlt sich der Drillboh- 
rer. Mit dem etwas teureren 
Handbohrer mit Dreibacken- 
futter sind Bohrungen bis zir- 


| Wenn nicht 
gleich der erste 
j Start miteiner 
Bruchlandung 
enden soll, muß 


| exakt gebaut 

| werden. Wich- 

| tiges Hilfsmit- 
tel sind Steck- 
nadeln (noch 
besser Stoßna- 
deln), mit denen 
die Holzteile 
bis zum Aushär- 
ten des Klebers 
fixiert werden 


Praktische Helling mit vielen Klemmelementen 


ka acht Millimeter möglich. 
Zum Formen von Balsablök- 
ken, Rumpfkanten, Nasenlei- 
sten dient der Balsahobel. Bei 
der Auswahl darauf achten. 
daß die eingelegte Rasierklin- 
ge stufenlos verstellbar ist. 

Ebenso wichtig ist das Bal- 
samesser mit auswechselba- 
ren Trapezklingen. Vorteil: 
Die Klingen sind beidseitig 
verwendbar und können — 
wenn sie stumpf geworden 
sind — abgebrochen werden. 

Den Schleifblock, um den 
das Trocken- oder Naß- 
schleifpapier gelegt wird, gibt 
es in Kork- und Kunststoff- 
ausführung. Man kann ihn 
aber auch selbst aus einem 
Holzblock herstellen. 

Ein Tip: Die Werkzeuge 
nicht unbedingt in Modell- 
baufachgeschäften einkau- 
fen! In Heimwerkermärkten 
werden sie meist günstiger 
angeboten. Schere, Wäsche- 
klammern, Gummiringe. 
Stecknadeln, Bleistift. Geo- 
Dreieck sind meist vorhan- 
den. 

Praktische Zusatzwerkzeu- 
ge sind eine Schieblehre, eine 
elektrische Bohrmaschine, 
ein Heißluftfön für die Fo- 
lienbespannung und ein 
Elektrolötkolben. Ideal ist ein 


Tips und Trick: 


@ Bauplan mit einseitig abge- 
bildeter Flächenhälfte mit Ol 
oder Fett tränken. Dadurch 
wird er durchsichtig und kann 
gewendet werden. 

@ Balsaholz im Modellbau- 
geschäft mit der Waage aus- 
suchen. Es gibt Gewichts-. 
streuungen bis 300 Prozent. 

@ Balsaholz läßt sich über 
Wasserdampf in jede ge- 
wünschte Form biegen. 

@ Tragflächen, die mit Gum- 
mis aufdem Rumpf befestigt 
werden, grundsätzlich mit 
Stahldraht oder mit eingear- 
beiteten Sperrholzstücken an 
den Endleisten im Rumpfbe- 
reich verstärken. 


Niedervolt-Bohrmaschinen- 
set mit Stichsägen- und 


Schleifervorsatz. In der 


Werkstatt wird die Maschine 
mit einem Trafo betrieben, 


für Schnellreparaturen auf 


dem Flugfeld dient die Auto- 
batterie als Stromquelle. 
Zum Schluß noch ein Wort 


zum Kleber. Hartkleber auf 


Acetonbasis nur an Stellen 
einsetzen, die schnell aushär- 
ten müssen, aber nicht allzu 
großen Belastungen ausge- 
setzt sind. Das gleiche gilt für 
die relativ teuren Blitzkleber. 

Holz-Holz-Verbindungen 
nach Möglichkeit mit Weiß- 
leim kleben. Nachteil: Der 
Kleber trocknet langsam und 
die Teile müssen mit Steckna- 
deln fixiert werden. 

Für bombenfeste Klebe- 
verbindungen (Motorträger- 
Rumpf) empfiehlt sich Zwei- 
komponentenkleber. Wem 


die Trockenzeit von zwölf 


Stunden zu lange dauert, 
kann die Klebestellen (bei 
Kleinteilen) bei etwa 150 
Grad Celsius in fünf bis sie- 
ben Minuten im Backofen 
aushärten. Bei größeren Tei- 
len kann man sich mit einem 
alten Eßlöffel behelfen, in 
dem die Kleber-Komponen- 
ten angerührt und erwärmt 
werden. 

Zur Klebermenge grund- 
sätzlich: Soviel wie nötig, so 
wenig wie möglich! Denn Ge- 
wicht sparen ist beim Modell- 
bau oberstes Gebot. OD 


für Anfänger 


@ Tragflächen mit mindestens 
6 breiten Gummis befestigen. 
@ Bei geschraubter Flächen- 
befestigung Nylonschraube 
mit der Laubsäge halb durch- 
sägen. Sollbruchstelle! 

® Motor- und Tankraum 
zwei- bis dreimal mit kraft- 
stoffestem Zweikomponen- 
tenlack streichen. 

@ RC-Anlagen-Schalter 
grundsätzlich auf der dem 
Schalldämpfer abgewandten 
Seite montieren. Schalter 
nach hinten — ein, nach 
vorne — aus. 5 

® Bauplan während des Baus 
mit Klarsichtfolie vor Ver- 
klebung schützen. 


Heißer Ofen 


fürden Garten 


Gartengrill zum Selberbauen! Aus 150 Klinkern und 
drei Sack Fertigmörtel. Fachkenntnisse sind nicht nötig 


Maße in Zentimeter 


Frostsicher steht der Grill auf seinem tiefen Betonfundament 


VON KONRAD MÜLLER 


twa 142x 120 Zentimeter 
E:“ die Grundfläche 

dieses Grillplatzes, der 
an einem Wochenende aufge- 
baut werden kann. 

Das kreuzförmige Funda- 
ment hat eine Tiefe von 60 bis 
80 Zentimeter. Es eignet sich 
dafür einfacher Mauersand, 
der im Verhältnis 1:4 (ein Teil 
Zement, vier Teile Sand) ge- 
mischt und erdfeucht in den 
Graben eingestampft wird. 

Auf das Fundament aufge- 
legte Bitumenpappe verhin- 
dert, daß Feuchtigkeit in das 
Mauerwerk aufsteigt. Wird 
die Pappe auf die Mauergrö- 
ße zugeschnitten, hat man 


Materialbedarf 

150 Röben-Handformklinker 

3 Sack Fertigmörtel 

3 Röben-Klinkerplatten 
„Dreißig-Dreißig” 

2.50 Meter Baustahl. zwölf 

Millimeter Durchmesser 

1  Grillrost 

Sand und Zement fürs Fundament 


Bezugsquellen 

Sämtliche Materialien sind im 
Baustoffhandel erhältlich. 
Grillrost: Heibi-Metall Birmann, 
Postfach 40. 8801 Schopfloch 
Bauanleitung (kostenlos): 
Röben-Klinkerwerke, Postfach 
209, 2932 Zetel I 


gleich eine Schablone zum 
Hochmauern der Wände. 
Man beginnt mit den vier 
Endsteinen, die mit Mörtel 
auf die Pappestreifen gesetzt 
und mit Hilfe einer Richtlatte 


Der Grundriß des Grillplatzes 


und einer Wasserwaage aus- 
gerichtet werden. Dann fol- 
gen die Steine dazwischen, 
und die nächsten Schichten 
werden nach der gleichen 
Methode aufgemauert. Wich- 
tig: Den Mörtel in den Fugen 
immer wieder mit einem so- 
genannten Fugeisen oder mit 
einem Stück Wasserschlauch 
glattstreichen, bevor er ausge- 
härtet ist. 

Genauso wird der eigent- 
liche Grill aufgebaut. Ein 
Fundament ist dafür nicht 
nötig. Er erhält eine Sandfül- 
lung, die oben mit einer dik- 
ken Mörtelschicht und mit 
einer Lage Klinkern abge- 
deckt wird. Der Grillrost 
kann fertig bezogen werden. 

Praktisch sind die beiden 
Ablagen (Röben-Klinker- 
platten „Dreißig-Dreißig”) 
zum Abstellen des Zubehörs. 
Sie liegen auf zwölf Millime- 
ter dicken Baustahlstücken, 
die beim Aufmauern der 
Wände in die Lagerfugen ein- 
gesetzt werden. Damit die 
Platten waagerecht liegen, 
müssen die abgewinkelten 
Träger bis zum Aushärten des 
Mörtels abgestützt werden. U 
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Fachbodenträg 


Röben- 
"Fußbodenplatt 


Auto 


Motorrad 


Medizin 


Technik 


Termin 


Weil ihm der Nobel-Mercedes 600 
nicht nobel genug ist, hat sich ein 
arabischer König einen rioch 
nobleren bauen lassen. Die Frank- 
furter Firma Buchmann hat die 
königlichen Wünsche in die Tat 
umgesetzt und aus dem Serien- 
Sechshunderter ein Luxusauto der 
Superlative gemacht. 


An ihren Namen hängt Geschichte 
— Motorradgeschichte: Harley-Da- 
vidson FXE Super Glide, Triumph 
Tiger 750 und die Royal Enfield 
350 India. Seit rund 40 Jahren wer- 
den die drei Veteranen unverän- 
dert gebaut. Wie modern sind die 
Oldies noch in der heutigen Zeit? 


Als sie geboren wurde, gab ıhr kei- 
ner eine Lebenschance: Die kleine 
Aurelie war ohne Abwehrkräfte 
gegen Krankheiten geboren wor- 
den. Ein Arzteteam schaffte das 
Wunder mit einem neuen Heilver- 
fahren. Nach 42 Monaten in einem 
winzigen Plastikzelt konnte das 
Mädchen geheilt entlassen werden. 


Diamanten sind nicht nur sündhaft 
teuer, sie sind auch unglaublich 
hart. So hart, daß sich zum Beispiel 
die diamantenbesetzten Meißel der 
Erdölbohrer selbst durch das härte- 
ste Gestein fressen. Kein Wunder, 
daß in der Industrie mit Diamanten 
gesägt, gefräst oder gebohrt wird. 


Das nächste Heft 
ist am 17. August 
an Ihrem Kiosk 


Ra 


Motorrad: Seit 40 Jahren wird die Royal Enfield ge- 
baut. Nur noch zwei andere gibt es genausolange 


dem noblen Mercedes 600 eine Rarität 


Medizin: 42 Monate lebte dieses kleine Mädchen in einer 
keimfreien Zelle. Es hatte keine Abwehrkräfte 


Technik: Diamanten machen sich nicht nur am Hals schöner 
Frauen gut. Die Industrie kommt heute ohne sie nicht mehr aus 


[1172 explarama 


wollen 
hobby-exploramen zeigen, 
wie die Dinge wirklich funk- 


tionieren. Im Posterformat 
zum Aufhängen (60x80 cm). 
Alles natürlich in Farbe! 


hobby-Leser sparen 
Ein hobby-explorama kostet 
acht Mark. hobby-Leser zah- 
len die Hälfte: vier Mark. Be- 
trag für das (die) Poster ein- 
fach auf Postscheckkonto 
6356-707 Stuttgart über- 


weisen. 


Und nicht vergessen: Ge- 
wünschtes Motiv auf dem lin- 
ken Zahlkartenrand vermer- 
ken! 


Poster umsonst 

Wer acht Sammel-Coupons 
(unten) einsendet, braucht 
für ein hobby-explorama im 
Format 60x80 cm (der 747 
Jumbo-Jet ist 80x 120 cm 
groß) gar nichts zu bezahlen. 
Coupons auf Postkarte kle- 
ben und schicken an: 
EHAPA VERLAG GMBH 
Postfach 1215, 

7000 Stuttgart 1 


Alle Motive auf einen Blick 


l Saturn-Apollo-Rakete 

2 Wankel-Kreiskolbenmotor 
3 Senkrechtstarter „Do 31” 
4 Der Mond 

5 Atomkraftwerk 

6 Apollo-Kapsel 

7 Farbfernsehen 

8 Boeing 747 Jumbo Jet 

9 Mondauto 
10 Hovercraft 
11 Aeros 
12 Atomschiff „Otto Hahn” 
13 Hubschrauber „Bo 105” 
14 Porsche turbo 
15 TED Bildplattensystem 
16 Van Veen OCR 1000 
17 Containerschiff-Trio-Klasse 
18 Beaulieu 5008 S 


19 AEG Schlagbohrer SB 2E-600 
20 Concorde 

21 Bohrinsel 

22 Yamaha 

23 Space Shuttle 

24 U-Boot 

25 Deutsches Museum 

26 Lotus Mark IV-79 

27 Gorch Fock 

28 Die E 103 

29 AIRBUS A 300 

30 Zeiss-Planetarium 

31 Raketenauto 

32 BMW „Futuro” 

33 Tragflügelboot RHS 160 
34 Tornado 


unter Berücksichtigung der neuen Regelung. 


Für \%) explorama-Coupons erhalten Sie 
ein farbiges hobby-explorama nach Ihrer Wahl. 


Bitte die Coupons 
auf eine Postkarte kleben 
und einsenden an: 


hobby-explorama 
Ehapa Verlag GmbH 
Postfach 1215 

7000 Stuttgart 1 


Wichtig! Bitte das gewünschte Motiv angeben. 


Sammellcoupon 


[os EZ Janina) -Caunen 


Bisherige explorama-Coupons sind weiter gültig, 


Es stand 
in [07 

Im Flugzeug von Frankfurt 
nach New York fliegen kann 
jeder. Auf einem Flugzeug 
nur der 42jährige Tscheche 
Jaromier Wagner. Dick ein- 
gepackt in einen gasdichten 
und reißfesten Spezialanzug, 
überquerte Wagner den At- 
lantik im Herbst 1980. In 
sechs Etappen. Auf einer „Is- 
lander” mußte er in 3000 Me- 
ter Höhe bis zu 30 Grad Kälte 
aushalten (hobby 19/80). 

Jetzt ließ sich der in Frank- 
furt lebende Fahrzeugmecha- 
niker wieder auf ein haar- 
sträubendes Unternehmen 
ein: Auf dem Hockenheim- 
ring fuhr er auf Rollschuhen 
einen neuen Geschwindig- 
keitsweltrekord. Mit 180,36 
km/h überbot er den Weltre- 
kord von 173 km/h klar. 

Auf dieses wahnwitzige 
Tempo kam Wagner freilich 
nicht aus eigener Kraft. Er 
ließ sich von einem Lambor- 
ghini auf Tempo bringen, den 
sein 22jähriger Sohn steuerte. 


Ist doch 
logisch 


Daniel 

Die Brüder Thomas, Marco 
und Daniel sind Sportler. Ei- 
ner der drei spielt Eishockey, 
ein anderer Fußball und der 
dritte Tennis. Jeder von ihnen 
hat außerdem eines der drei 
Hobbys:  Briefmarkensam- 
meln, Kochen oder Musik. 
Keine der Brüder haben das 
gleiche Hobby. 

Thomas spielt nicht Eis- 
hockey. Marco spielt nicht 
Fußball. Der Eishockey- 
spieler sammelt nicht Brief- 
marken. Der Fußballspieler 
macht Musik. Marco kocht 
nicht. Was spielt Daniel? Und 
was für ein Hobby hater? 


Mathematiker 
Es gibt die berühmten Re- 


(90 ] KALT 


Angezogen mit einem Mo- 
torradanzug und einem Inte- 
gralhelm auf dem Kopf, hielt 
sich Wagner am Heck des 
Sportwagens fest und ließ 
sich ziehen. Ein kleiner Stein 
hätte genügt, um Wagner von 


chenaufgaben, in denen alle 
oder ein Teil der Ziffern 
durch Buchstaben oder Sym- 
bole ersetzt wurden zuhauf. 
Allerdings gibt es darunter 
wenige, die nahezu genial 
sind. Hier ist so eine bemer- 
kenswerte Aufgabe. Eine ein- 
fache Addition, bei der die 
zehn Buchstaben durch die 
Ziffern O bis 9 ersetzt werden. 


GAUSS 
EEIRSIERSCE 


FURENIZD 


Wie groß ist die Summe? 


„Waagemutig” 

Die Waage des Kaufmanns 
ist nicht in Ordnung. Ihr rech- 
ter Balken ist etwas länger als 
der linke. Doch das versucht 
der Kaufmann auszuglei- 
chen. Wenn er zum Beispiel 
ein Pfund Mehl abwiegen 
will, wiegt er zweimal ein 


Liebt das 
Risiko: 

| Jaromier 
Wagner. Im 
Herbst 1980 
flog er auf 
einem Flug- 
zeug über 
den Atlan- 
tik. Jetzt 

lief er auf 
Rollschuhen 
Weltrekord 


den schmalen Rollschuhrä- 
dern zu holen. Dafür brauch- 
te Wagner vor Möwen, wie 
bei seinem Atlantikflug, ‚die 
mir einen tödlichen Schlag 
auf den Kopf versetzen kön- 
nen”, keine Angst zu haben. 


halbes Pfund aus. Dazu legt er 
zuerst das 250-Gramm-Ge- 
wicht auf die linke Seite und 
das Mehl auf die rechte und 
dann umgekehrt. Was beim 
ersten Mal zuwenig gewogen 
wurde, war beim zweiten Mal 
zuviel! Istdasrichtig? 


Lösungen 
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BONJOUR 
Notizen über dieses Heft 
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MÄNNER & FRAUEN 
Weltweite Beobachtungen über 
die Verhältnisse der Geschlechter 


12 


EIN MANN UND SEINE WELT 


Der spanische Architekt 
Ricardo Bofill 

»Baut Paläste für die Armen« 
Text: Thomas Frend 

Fotos: Emil Perauer, Gamma 
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SAVOIR VIVRE 

Freunde, scheut euch nicht, 
reich zu werden! 

von John Kenneth Galbraith 
© New York Times Magazine 
Foto: The Image Bank 


Neuer Film: »Liebeskonzil« 
Das Mädchen, das vom Teufel kam 
Fotos: Digne Meller-Marcovicz 


Umfrage: Was ist erotischer — 
ein nahtlos braunes Mädchen 
oder eines mit 
Bikinistreifen? 


»Methode Champenoise«: 
Die geachteten Kellerkinder 
Text: Dr. Olaf Müller 
Foto: Thomas M. Schwan 


Sport und Unterhaltung: Hula-Flup 
Komisch oder sinnlich? 


Antiquitäten-Jagd: 

Heiße Ware aus Afghanistan 
Text: Lothar Heubel 

. | Fotos: Koeppen/WESTA 
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Personenschutz: 

Dem Panzer der Königin 

unter den Rock geschaut 
Illustrationen: Hess & Eisenhardt 


Musik I: 
Die lustigen Weiber lassen grüßen 
Text: Dr. Dieter Wolf 


Musik II: 

Der reine Computer-Wahnsinn 
Text: Michael Weisser 

Foto: Innovative Communication 
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CHARME-REPORTAGE 
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Marisa Mell als Sklavin der Liebe 
Fotos: Gabriele Rehak 


49 


ADRESSEN & ERFAHRUNGEN 
LUI-Mitarbeiter und -Leser tau- 
schen hier ihre Erfahrungen mit 
Hotels, Restaurants, Bars, Night- 
clubs, Geschäften und Airlines aus 
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GOLF 

Entladung am kleinen Loch 
Text: Klaus Kunkel 

Fotos: Walter Murrmann 


62 


CHARME 


Ber“ le ” 2: f { I 
Die Gräfin mit der Angst 


vor nackten Füßen 
Fotos: Raoul Ahoup 


C’EST LA VIE 
Lebensgeschichten zum Raten 


74 


GRÖSSTE LUFTSCHLACHT 

ALLER ZEITEN 

Die Entscheidung über Schweinfurt 
Text: Thomas M. Coffey 

© Ullstein Verlag, Berlin 

Fotos: Rosemarie Schmidt, Süd- 
deutscher Verlag Bilderdienst, 
Hans Uhlenhut, Ullstein Verlag 
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SCHMUGGEL-GESCHICHTE 
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Die Puppen tanzen 
und der Rubel rollt 
Text: Jan Kowalski 
Illustration: Brian Bagnall 
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CHARM 


Nana 
Fotos: Frank Gitty 
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SEERAUB-REPORT 


Richtige Seeräuber gibt’s nur 


noch in alten Filmen . . . Denkste! 
Text: Barbara Conway 
© Stalling Verlag, Oldenburg 


Illustration: Mathias Dietze 
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CARTOON-STORY 
Sine in Bali und Bangkok: 


Ein Traum wurde Wirklichkeit 
Text und Cartoons: Sine 


106 


FICTION 


Das sündige Weib von Alma-Ata 
Text: Ephraim Sevela 

© Verlag Langen-Müller, 
München 

Illustration: P.M. Mai 
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CHARME: COUP DOUBLE 


Ein Spaß, der immer 
zweimal kommt 
Fotos: J.-P. Bourgeois 


121 


EN VOGUE 

Beobachtungen eines Kulturver- 
brauchers an der Konsumfront 
Text: Horst-Dieter Ebert 


124 


LUI-MODE 

Am schönsten, wenn es 
richtig spritzt 

Fotos: Francis Giacobetti 
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MÄNNER UNTERWEGS 


134 


EROTISCHES KREUZWORTRÄTSEL 


EGGERT 


WIR SORGEN DAFÜR, DASS IHR HAUS 
MIT IHRER FAMILIE WACHST. 


Wer seine räumlichen Möglichkeiten ren Bausparern voll und ganz zugute kommen.  EmEEEEEEEEEEEEEEEEREEEEEEREEEE 
ausbauen will; braucht finanziellen Spielraum. Zum Beispiel sind unsere Ansparsummen 

Als öffentlich Bediensteter haben Sieda sehr familienfreundlich. 250 DM oder 330 DM 
einen entscheidenden Vorteil. Sie können zum monatlich sichern bereits den Anspruch auf 
BHW gehen. Diese Bausparkasse ist dem 100.000 DM Baugeld. EEE 


öffentlichen Dienst besonders verpflichtet. Kommen Sie zur BHW-Bausparkasse. Bausparkasse 
Und das bedeutet Vergünstigungen, die unse DAMIT ES BEIM BAUEN VORWÄRTS GEHT. für den öffentlichen Dienst. 


